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Entineidende Krise in Genf. 


Genf, 13. Mai. (PAT) Das Präſidium der Ab⸗ 
rüſtungs⸗Konferenz hielt geſtern nachmittag eine kurze 
Geheimſitzung ab, in welcher der Vorſitzende Hender⸗ 
ſon die augenblickliche Lage beleuchtete. Henderſon er⸗ 
innerte daran, daß zum Wochenbeginn Meinungsverſchieden⸗ 
heiten darüber entſtanden ſeien, ob man zum Problem der 
Effektiv⸗Streitkräfte zurückkehren müſſe, d. h. insbeſondere 


zum Problem der Aufhebung der Reichswehr und der Ein⸗ 


führung einer kurzen Militärdienſtpflicht in allen Ländern, 
oder ob man zur Debatte über das Kriegsmaterial über⸗ 
gehen ſollte. Die Arbeiten der Hauptkommiſſion ſeien mit 
der Hoffnung darauf abgebrochen worden, daß die Privat⸗ 
unterredungen zwiſchen den Delegierten die Schwierigkeiten 
leichter überwinden werden. Die Geſpräche hätten jedoch 
kein Ergebnis gezeitigt. Demzufolge halte es Hen⸗ 
derſon für angebracht, folgende Verhandlungsmethode vor⸗ 
zuſchlagen: 


Die Hauptkommiſſtion werde zu einer eingehenderen 
Diskuſſion über den Teil der vorgeſchlagenen Konvention 
3 die ſich mit dem Kriegs material befaßt. 
Die Diskuſſion werde keine Verbeſſerungen um⸗ 
faſſen, da dieſe auf ſpäter verſchoben werden; dagegen werde 
ſich die Diskuſſion auch auf das Effektiv⸗Problem erſtrecken, 
ſowie auf die Dauer der Konvention. 


Die Vorſchläge Henderſons gelangten zur lein ſtim⸗ 
migen) Annahme. Die Hauptkommiſſion der Konfe⸗ 
renz wird daher am Montag ihre Debatte aufnehmen, die 
ſich hauptſächlich mit den großen Schwierigkeiten der Konfe⸗ 
renz befaſſen ſoll. Die Geheimunterhaltungen haben jeden⸗ 
falls bis dahin zu keiner Verringerung der Schwierigkeiten 
geführt. Die deutſche Delegation iſt weiterhin unnachgiebig. 
Sie wird öffentlich vor der Hauptkommiſſion ihren Stand⸗ 
punkt darlegen und die volle Verantwortung übern Amen 
müſſen. (Wir möchten annehmen, daß dieje Verantwortung 
nicht bei dem abgerüſteten Deutſchland liegt, ſondern bei 
jenen, die die Abrüſtung 15 Jahre lang ſabotiert haben. 
D. R.) Die Konferenz iſt in eine bis dahin noch nicht ber 
obachtete Kriſe eingetreten. Die deutſche Delegation 
ſtellt jedoch feſt, daß die geſtrige Sitzung des Präſidiums viel 
zur Entſpannung beigetragen habe. Zwiſchen dem Stand⸗ 
punkt Deutſchlands und dem der anderen Staaten beſteht 
immer noch eine große Meinungsverſchiedenheit. 


Einberufung des Reichstages. 


Eine Regierungserklärung 
zur außenpolitiſchen Lage. 


Berlin, 13. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) 
Reichstagspräſident Goering hat in Übereinſtimmung mit 
der Reichsregierung den Reichstag zum 17. Mai nach⸗ 
mittags 3 Uhr einberufen. Auf der Tagesordnung ſteht die 
Abgabe einer Regierungserklärung über die 
Ereigniſſe in Genf und über die Außenpolitik. Wie ver⸗ 
lautet wird der Reichskanzler zu den grundſätzlichen Fragen 
Stellung nehmen, um der Welt erneut zu ſagen, wie die 
Außenpolitik der Regierung der nationalen Erhebung be⸗ 
ſchaffen ſei. 

In der Nachmittagsſitzung des Reichskabinetts er⸗ 
ſtattete Außenminiſter Freiher von Neurath Bericht 
über die Lage in Genf, worauf der Reichskanzler zur 
allgemeinen politiſchen Lage Stellung nahm. Nach der 
Kabinettsſitzung empfing Reichspräſident von Hinden⸗ 
burg den Reichsaußenminiſter zum Vortrag. 


Der Führer der deutſchen Abrüſtung⸗Abordnung, Bot⸗ 
ſchafter Nadolny, wird Anfang nächſter Woche in Berlin 
eintreffen. 


Ueberraſchung in Paris. 


Paris, 18. Mat. Eigene Drahtmeldung.) Die 
Nachricht von der Einberufung des Reichstages wird in der 
gariſer Preſſe in großer Aufmachung, jedoch vorläufig noch 
ohne jeden Kommentar, auf den Titelſeiten der Blätter ver⸗ 


öffentlicht. 
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„Auf alle Möglichreiten gefaßt fein!“ 


Paris, 13. Mai. (Eigene Drabtmeldung) In 
einer Nachtſitzung des Senats, in der der Haus⸗ 
haltsplan der einzelnen Minifterien beraten wurde, erklärte 
der Miniſterpräſident und Kriegsminiſter Daladier u. a., 
Frankreich ſei Anhänger der Abrüſtung und des Friedens, 
wolle aber ſeine Verteidigung vorbereiten und auf alle 
Möglichkeiten gefaßt ſein. Frankreich wolle ſeine Armeee 
ausrüſten, mit allem, was ſie benötige, dabei aber alle Er⸗ 
ſparniſſe machen, die möglich ſind. Frankreich ſei ein „fried⸗ 
liches“ Land, das ſeine Stärke und ſeines guten Rechtes ein⸗ 
gedenk ſei. Es werde niemals Gewaltlöſungen weichen, von 
welcher Seite ſie auch kommen ſollten. Die Privatinduſtrie 
müſſe fertig ſein für die Rolle, die fie im Kriegsfalle zu 
ſpielen habe. Der Senat kann, ſo führte der Miniſterpräſi⸗ 
dent weiter aus, auf meinen Willen und meine Feſtigkeit, 
dem Lande eine möglichſt kräftige Verteidigung zu 
ſichern, vertrauen. Die Erklärungen wurden mit gro ß em 
Beifall aufgenommen. 
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Ins Gebünde der Freien Bemerihaften in danzig der NS 9 übergeben 


Bon unferem Danziger Mitarbeiter) 
Danzig, 12. Mai. 


Das Haus der Freien Gewerkſchaften in 
Danzig, die bekanntlich der Betriebszellenorganiſatton im 
Reich angeſchloſſen ſind, ſollte heute, am 12. Mai, an den 
Beauftragten der NSBo übergeben werden. Eine Ge⸗ 
richtsentſcheidung beauftragte einen Gerichts voll⸗ 
zieher, das Haus der Gewerkſchaften zu beſetzen. Ihm wurde 
zum Schutz eine Abteilung Schupos beigegeben. Nach eini⸗ 
gen Widerſtänden, die die SPD machte, konnte man das 
Gewerkſchaftshaus beſetzen. Die Türen waren feſt ver⸗ 
ſchloſſen und mußten von Schloſſern geöffnet werden. Gegen 
15 Uhr konnte das Haus an den Beauftragten der NSBO 
Kentzia übergeben werden. 

Das Gebiet um das Gewerkſchaftshaus war abge⸗ 
ſperrt worden. Trotzdem überſchritten drei Polen 
das Abſperrungsgebiet und erhoben Proteſt, als die Schupos 
ſie aufforderten, das Abſperrungsgebiet zu verlaſſen, unter 
Berufung auf ihre Diplomatenpäſſe. Aber nur zwei Polen 
hatten ſolche Päſſe bei ſich; die Sache des dritten Polen wird 
unterſucht. Es iſt noch zu bemerken, daß es ſich bei der 
Beſetzung des Gewerkſchaftshauſes nicht um eine politiſche 
Aktion handelt, ſondern um eine rein zivilrechtliche 
Angelegenheit. Das Perſonal des Gewerkſchafts⸗ 
hauſes wird beibehalten; nur den Gewerkſchaftsſekretären 
iſt ein Betreten des Hauſes ſtrengſtens verboten worden. 


* 


Danzig, 18, Mei. (Eigene Drahtmeldung.) In den 
Danziger Zeitungen hat heute morgen das techniſche Perſo⸗ 
nal zum Proteſt gegen die geſtern erfolgte Beſetzung der 
Bureaus der freien Gewerkſchaften die Arbeit nieder⸗ 
gelegt. Aus Anlaß dieſer e kam es geſtern nach⸗ 
mittag in verſchiedenen Teilen der S t zu Demon ſtea⸗ 
tionen linksradikaler Elemente. Wells die Polizei auf 
Grund des Demonſtrationsverbots eintraf, flüchtete ein Teil 
der Demonſtranten in die pol niſche Po ſt, die exterrito⸗ 
rialen Charakter hat. Von ſeiten der Linken wird verſucht, 
einen Generalſtreik zu proklamieren. Im Hafen 
iſt heute ebenfalls die Arbeit niedergelegt worden; 
in den induſtriellen Betrieben der Stadt wird jedoch überall 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang meldet, verſammelte ſich am Freitag in den 
Abendſtunden vor dem Gebäude des Hohen Kommiſſars 
des Völkerbundes eine Menſchenmenge, die vor dem Ein⸗ 


Wie komme ich billig zu einer Kirche? 


In Graudenz ſoll eine neue katholiſche Kirche gel 
baut werden. Aber in der heutigen ſchweren Zeit iſt es 
gut, wenn man die Ausgaben für einen koſtſpieligen Bau 
ſparen kann. Auf eine neue Kirche will man trotzdem nicht 
verzichten, wenn auch in Graudenz nahezu 10 katholiſche 
Kirchen, darunter auch Neubauten, den religiöſen Bedürf 
niſſen einigermaßen zu genügen ſcheinen. Eifrige Grau⸗ 
denzer Katholiken haben nun im „Goniee Nadwislanfſki“ 
auf eine ſehr einfache Löſung hingewieſen. Man „kton⸗ 
fis ziert“ eben die einzige, ſchöne große evan⸗ 
geliſche Kirche, die doch für die „Handvoll“ Evange⸗ 
liſchen längſt viel zu groß geworden ſei. Es gibt immer⸗ 
hin noch 3600 Evangeliſche in der Stadt Graudenz. Eine 
Reihe von Leſern haben ſich zu dieſem Vorſchlag geäußert 
und finden ihn ganz in der Ordnung. Es heißt in einer 
Zuſchrift, daß damit die Frage auf die „gerechteſte Weiſe“ 
gelöſt werden würde. Die „pereußiſchen Räuber“ hätten 
ſeiner Zeit genügend katholiſche Kirchen und Klöſter kon⸗ 
fisziert. In Graudenz ſeien ſogar — und dieſe Behaup⸗ 
tung iſt ſelbſtverſtändlich eine blödſinnige Verleumdung — 
katholiſche Kirchen geſtürmt und zerſtört worden, da die 


rial gebraucht hätten! Am meiſten hätte ſich Friedrich der 


Beruhigung in London. 


London, 18, Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Am 


Freitag abend war in London eine optimiſtiſchere Stimmung 
über die Möglichkeit der Wiederaufnahme von Verhandlun⸗ 
gen in Genf bemerkbar. Man will Anzeichen bemerkt haben, 
daß Muſſolini einen gewiſſen Einfluß auf Hitler im 
Sinne eines Entgegenkommens ausübe, außerdem hat die 
Haltung Norman Davis eine verſöhnlichere Stimmung er⸗ 
zeugt. Ihm erſchien die Möglichkeit, die Lord Hailſham an⸗ 
gedroht hatte, zu weitgehend zu ſein, und er ließ dabei wiſſen, 
daß Amerika ſich nicht au einer Einheitsfront der Verhand⸗ 
lungsgegner Deutſchlands beteiligen könne. Norman Davis 
brachte jedoch in ſeiner Unterredung mit dem franzöſiſchen 
und deutſchen Botſchafter zum Ausdruck, daß die amerika⸗ 
niſche öffentliche Meinung nicht für irgend eine Art von Auf⸗ 
rüſtung zu haben ſei. 
1 „ * 
Rooſevelt und Schacht. 


Waſhinggton, 13. Mai. (Eigene Draht meldung.) 
Amtlich lird eine gemeinſame Erklärung Rooſevelts und 


ns 
a 


Villa Roſtings Transparente mit Aufſchriften 
worin der Schutz der Danziger Ver⸗ 
Völkerbund gefordert wird. Die 


gang zur 
aufſtellte, 
faſſung durch den 


Polizei zerſtreute die Menſchenmenge und verhaftete 


zahlreiche Perſonen. Ein Demonſtrant verſetzte einem 
Poliziſten einen Meſſerſtich ins Geſicht. Durch die 
Straßen fuhren Polizei⸗Autos mit Verhafteten. 

Der Senat der Stadt Danzig hat das bisherige Verbot, 
politiſche Verſammlungen in geſchloſſenen Räumen zu ver⸗ 
anſtalten, aufgehoben. Straßendemonſtrationen ſind in 
Danzig nach wie vor verboten, Der Polizeipräſident kann 
nur in beſonderen Fällen die Erlaubnis erteilen. 

Der Senat der Stadt Danzig hat einen Aufruf er 
laſſen, worin die Danziger Bevölkerung aufgefordert wird, 
Ruhe und Ordnung zu bewahren. Er kündigt gleich⸗ 
zeitig an, daß die Polizei bei jeder Störung der öffent⸗ 
lichen Ordnung mit rückſichtsloſer Strenge vorgehen werde. 

* 


Die Sprache der 3 Prozent. 


Am Freitag abend hielt im Verſammlungsſaale der 
Danziger Werft in einer Wahlverſammlung der Polni⸗ 
ſchen Partei der Kandidat einer polniſchen Liſte, Dr. Mo⸗ 
czynſki, eine Wahlrede, in der er auf die deutſch⸗polniſchen 
Unterredungen in Berlin und Warſchau hinwies und dann 
einer Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗Agen⸗ 
tur zufolge folgendes ſagte: 

Was den Reichskanzler zu dieſer Außerung gezwungen 
haben mag, iſt mir unbekannt. Unbekannt bleibt mir 
ebenſo der Grad der Ehrlichkeit, mit welchem dieſe Er⸗ 
klärung abgegeben wurde. Das jedoch iſt uns allen klar, 
1 858 die alte nationalſozialiſtiſche Parole „Zurück zum 
Reich! weiterhin auf den Straßen Danzigs zu hören iſt. 
WS demzufolge wiſſen wir für die Zukunft hy’ das eine: 
Solange die nationalſogialiſtiſchen Suter! durch die Straßen 
von Danzig fegen, ſolange werden wir den Ruf hören, „Pola⸗ 
ken raus!“ Solange werden ſie ſchreien „Juda verrecke!“ So⸗ 
lange aber die Parole „zurück zum Reich“ hörbar tft, eben⸗ 
ſolange wird unſere Antwort mindeſtens ebenſo laut erteilt 
werden jedem, der ſie hören will. Willſt du „zurück zum 
Reich“, dann geh zurück, auf deinen mageren br gi⸗ 
ſchen Sandboden, wir dagegen bleiben hier, wir, die wir die 
erſten Verteidiger der Danziger Verfaſſung ſind. 

Das iſt die Sprache der 3 Prozent Polen, die es im 
deutſchen Danzig gibt. Vielleicht iſt es noch intereſſanter, 
daß die amtliche Polniſche Teleararben⸗ Agentur dieſe kind⸗ 
lichen Sprüche verbreitet. 


Große darin hervorgetan, der in einer anderen Zuſchrift 
mit dem ſchönen Beinamen „Dieb“ belegt wird. Der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde wird folgender großherzige Vorſchlag 
zur Güte gemacht: ſie könnte als Entgelt für ihre ſchöne 
ſtattliche Kirche ein kleines Bethaus in der Schulſtraße er⸗ 
halten, das früher eineer Sekte gehört habe, oder aber ſie 
könnten ihr evangeliſches Gemeindehaus für gottesdienſt⸗ 
liche Zwecke einrichten. Um die Überweiſung der evange⸗ 
liſchen Kirche an die katholiſche Gemeinde zu erreichen, 
müßte eine Petition an die Regierung gerichtet werden, für 
die eine Anzahl Unterſchriften geſammelt werden müßte. 
Wirklich eine ſehr einfache Löſung der Preisfrage „Wie 
komme ich am billigſten zu einer neuen Kirche?“ Die evan⸗ 
geliſche Gemeinde als Eigentümerin der Kirche hat nach An⸗ 
ſchauung dem Einſender nichts dazu zu ſagen. Auch das 
Wort von der Gleichberechtigung der Bekenntniſſe, das in 
der polniſchen Verfaſſung ſteht, ſcheint den Einſendern, die 
übrigens bis auf einen mutigerweiſe keine Namen ange⸗ 
geben haben, nicht bekannt zu ſein. Sonſt iſt man in Polen 
eigentlich bemüht, ſich als chriſtliches Land gegen das bolſche⸗ 
wiſtiſche Rußland zu beweiſen, wo die Kirchen bekanntlich 
nicht nur weggenommen, ſondern ſogar zerſtört und ver⸗ 
nichtet wurden. Solche Forderungen ſind aber ein Zeugnis 
dafür, daß die bolſchewiſtiſchen Grundſätze vor der polniſchen 
Grenze doch nicht Halt gemacht zu haben ſcheinen. pz. 


Dr. Schachts über die Verhandlungen veröffentlicht, in der 
u. a, die militäriſche und wirtſchaftliche Abrüſtung als not⸗ 
3 dig bezeichnet wird und ſchnelle Löſungen verlangt wer⸗ 
en. 

* 


Schacht dementiert. 


Die amerikaniſche Zeitung „Aſſociated Preß'! 
hatte eine Meldung verbreitet, wonach Präſident Rooſe⸗ 
velt und Staatsſekretär Hull verſucht hätten, Dr. 
Schacht davon zu überzeugen, daß Deutſchland Br en 
Gedanken an Aufrüftung aufgeben und ſich mit 
einer tatſächlichen Herabſetzung der Streitkräfte der übrigen 
Großmächte zufriedengeben müſſe. Deutſchland müſſe eine 
verſöhnliche Haltung einnehmen, auf Wehrgleichheit 
er auf Reviſion des f Vertrages wece⸗ 
3 ten. 


Dazu gibt Dr. Schacht folgende Erklärung ab: „Dieſe 


Meldung ift von Anfang bis zu Ende frei erfunden 


und entſpricht in keiner Weiſe den Tatſachen. In der Ver⸗ 
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breitung derartiger Lugen ſcheint Syſtem zu liegen. 
Wenn die Koſten für dieſe Propaganda der dabei entwickel⸗ 
ten Ungeſchicklichkeit entſprechen ſollten, ſo können einem die 
Geldgeber leid tun.“ . 


Außerordentliche Sitzung des Völterbundrates. 


Genf, 13. Mai. (PAT) Der Völkerbundrat iſt 
zu einer außerordentlichen Sitzung für den kom⸗ 


. menden Montag nach Genf einberufen worden. Auf der 


Tagesordnung ſteht als wichtigſter Punkt die Kriegs⸗ 
erklärung Boliviens an Paraguay. 


8 1 » ge 
Winſton Churchill — 
ein alter Feind der Deutſchen. 
Winſton Churchill veröffentlicht in der Pariſer 


„Agence economique et financiere“ einen längeren Artikel, 


in dem er ſich gegen die Aufrüſtung Deutſch⸗ 
lands ausſpricht. Er habe, ſo betont er, niemals der 
Auffaſſung zugeſtimmt, daß Deutſchland als große Nation 
dieſelben Waffen haben müſſe, wie die anderen Mächte. 
Wenn er auch zugäbe, daß nichts im Leben unend⸗ 
lich ſei, ſo behaupte er doch, daß die Gleichberechtigung 
Deutſchlands in der Rüſtungsfrage über kurz oder lang zu 
einem neuen Weltkriege führen müſſe. Es ſei 
außerdem unumgänglich, daß die Nachbarſtaaten 
Deutſchlands, die Deutſchland fürchteten, ſich fragen 


würden, ob fie nicht beſſer einen Entſchluß faßten, 


bevor die Wiederaufrüſtung Deutſchlands eine vollendete 
Tatſache werde, falls die Anerkennung der Gleich⸗ 
berechtigung in der Rüſtungsfrage Wirklichkeit werden 
würde. Es ſei außerdem gefährlich, über die Aufrüſtung 
Deutſchlands mit Gleichgültigkeit zu ſprechen und zu ſagen, 
daß niemand das Reich daran hindern könne, wenn es von 
ſich aus dieſen Beſchluß faſſe. Er glaube nicht, daß Deutſch⸗ 
land unter Mißachtung der Verträge aufzurüſten wagen 
würde, wenn eine wirkliche europäiſche oder 
Weltſolidarität darüber beſtehe, daß der Vertrag 
= nach gemeinſamem Übereinkommen geändert werden 
nne. 

Man habe nach dem Kriege ſtets behauptet, daß die 
Schaffung parlamentariſcher Einrichtungen in 
Deutſchland und das Vorhandenſein einer Demokratie 
mit einem Parlament eine Sicherheitsbürgſchaft bedeute. 
Alles dieſes ſei jedoch jetzt hinweggefegt. Deutſchland habe 
die ſchlimmſte Diktatur. Alles ſei auf den Militarismus 
eingeſtellt (den es gerade im abgerüſteten Deutſchland nicht 
gibt! D. R.). Er freue ſich deshalb, daß Deutſchland nicht 
über ſchwere Artillerie, Militärfliegerei und Tanks ver⸗ 
füge. Wenn die bisherige Politik Englands 
darauf hinausgelaufen ſei, Deutſchland zu unter⸗ 
ſtützen und ihm bei der Erreichung der Gleichberechtigung 
behilflich zu ſein, ſo wiſſe man heute, daß eine ſolche 
Politik nicht mehr fortgeſetzt werden könne. 
Man müſſe ſich davor hüten, irgend etwas zu tun, was 
Frankreich ſchwächen könne. England habe außerdem ein 
Intereſſe daran, ſich nicht zu ſehr in die europäiſchen An⸗ 
gelegenheiten zu miſchen, ſondern angeſichts der immer 
größeren Gefahr eines Konfliktes Ordnung in ſeine 


eigenen Verhältniſſe zu bringen. 


Polniſche Juden bauen ein Panzerſchiſ. 


Wie der Krakauer „Jluſtrowany Kurier Codzienny“ be⸗ 
richtet, fand in Schodnica bei Boryſtaw eine Verſammlung 
ſtatt, auf der von jüdiſcher Seite der Gedanke ange⸗ 
regı wurde, die Juden in Polen möchten ein Panzerſchiff an⸗ 
kaufen mit der Auſſchrift ()) „Das Judentum in Polen als 
Antwort an Hitler“. Der entſprechende Beſchluß wurde 
einſtimmig gefaßt und ſofort mit der Sammlung be⸗ 
gonnen. Dieſe ergab 200 Zloty! 

Vor Jahr und Tag hatten polniſche Patrioten beſchloſſen, 
ein Panzerſchiff „Antwort an Treviranus“ zu bauen. Das 
Ergebnis der überall im Lande veranſtalteten Sammlungen 
war gering. Nur ein kleiner Bruchteil der Bauſumme für 
ein Panzerſchiff konnte aufgebracht werden. So iſt „die Ant⸗ 
wort an Treviranus“ noch nicht von Stapel gelaufen. Wir 
dürften es nach menſchlichem Ermeſſen auch kaum erleben, 
daß die jüdiſche „Antwort an Hitler“ vor Gdingen ihren 
Anker in den Grund des Meeres gräbt. 

5 * 


Antiſemitiſcher Streit bei Unſtein. 


Berlin, 18. Mai. (PAT) Im Ullſtein⸗ Konzern 
iſt geſtern ein Streik ausgebrochen, der alle Verlags⸗ 
häuſer und Zeitungen mit der „Voſſiſchen Zeitung“ an der 
Spitze erfaßt. Der Streik wurde vom techniſchen Per⸗ 
ſonal ausgerufen, das von den Verlagsleitern die Ent⸗ 
fernung aller jüdiſchen Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellten, insbeſondere der jüdiſchen Redakteure verlangt. 
Zwei Abteilungsleiter wurden verhaftet, da ſie im 
Verdacht ſtehen, gegen nationalſozialiſtiſche Angeſtellte ge⸗ 
hetzt zu haben. - e 


Bo Ifeirtag? 


London, 11. Mai. (Eigene Meldung.) Die Formel 
für den Zollfeiertag enthält, Angaben des diplomatis 
ſchen Mitarbeiters des „Daily Telegraph“ zufolge, drei 
Paragraphen folgenden Inhalts: 

8 1 bezeichnet es als eine wichtige Vorausſetzung für den 
Erfolg der Weltwirtſchaftskonferenz, daß ein 
Zollfeiertag vom Beginn der Konferenz ab eingerichtet wer⸗ 
den ſoll, deſſen Bedingungen im einzelnen auf Grund einer 
gemeinſamen Vereinbarung feſtzuſetzen ſind. 

$ 2 beſtimmt, daß die am Organiſationsausſchuß der 
Weltwirtſchaftskonferenz vertretenen Staaten den anderen 
Regierungen dringlich empfehlen ſollen, ſich von jetzt ab bis 
zum Ende der Konferenz jeglicher neuen Schritte 
zu enthalten. die den internatinalen Handel ge⸗ 
fährden, bzw. die bisherige Gefährdung noch erhöhen 
könnten. d N 

8 8 beſtimmt, daß vom 31. Juli ab jede Macht zur ein⸗ 
monatlichen Kündigung des Zollfeiertages berechtigt fein 


Dieſe letzte Klauſel ſoll jenen Staaten Schutz gewähren, 
die ſich in ihren nationalen Belangen durch Hinauszöge⸗ 
rungsmanöver, oder durch mangelhafte Leiſtungsfähigkeit der 
Konferenz bedroht ſehen. Sie würden auch einer Konferenz» 
macht die Möglichkeit geben, ſich gegen unlauteren Wett⸗ 
bewerb durch eine andere Macht zu verteidigen. 


—— 
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Der politiſche Körperteil. 


Bromberg, den 13. Mai. 


Ein Richter, ein Gerichtsapplikant als Protokollführer, 
ein vereidigter Überſetzer, drei Rechtsanwälte, ſieben Zeugen 
und 11 Stunden Gerichtsverhandlung wegen eines Schlages, 
den ein Schüler einem anderen verſetzte! Und letzten Endes 
war es nicht einmal der Schlag, von dem man in dieſen 
11 Stunden ſprach, ſondern vielmehr waren es die augeb⸗ 
lichen Hintergründe, die angeblich zu dieſem Schlage ge⸗ 
führt haben. Der bekannte Thorner Strafverteidiger Dr. 
Przyſiecki, der ſich für die Verteidigung des ange⸗ 
klagten Tertianers Kunibert Krüger zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt hatte, bezeichnete in der geſtrigen Verhandlung bei 
einer kleinen Auseinanderſetzung ſehr genau die Hinter⸗ 
gründe, indem er erklärte, es ſei bisher viel, ſehr viel von 
Politik geſprochen worden, von der Materie dieſes Pro- 
zeſſes, von dem Schlage aber, der zur Anklage geführt hat, 
noch wenig, faſt nichts. 

Die Verhandlung gegen Kunibert Krüger iſt im übrigen 
nicht zu Ende geführt worden. Nach Schluß der Beweis⸗ 
aufnahme ſchlug der Vorſitzende beiden Parteien einen Ver⸗ 
gleich vor. Man kam zu einer Einigung, der Privatkläger 
Leopold Kindermann zog die Anklage zurück, nach⸗ 
dem geſtern von 9 Uhr morgens bis 4 Uhr nachmittags 
verhandelt worden war. Der Vorhang hat ſich über dem 
„Fall Krüger“ geſenkt. Er ging mit ſchonungsloſer Heftig⸗ 
keit über dem „Fall Kindermann“ auf und offenbarte vielen, 
was der Sinn dieſes Prozeſſes war. 

Auch bei der geſtrigen Verhandlung war der Zuſchauer⸗ 
raum wieder reſtlos überfüllt, ſo daß die Tür mehrfach ab⸗ 
geſchloſſen werden mußte, um den Andrang abzuſtoppen. 
Die Preſſebank war dicht beſetzt. Und die Zeugen mußten 
nach ihrer Vernehmung in dem kleinen Saal auf der An⸗ 
klagebank Platz nehmen. 

Die Verhandlung begann mit der Vernehmung 
der Frau Kindermann. Der Richter macht ſie auf 
die Bedeutung des Eides aufmerkſam und fragt, ob die 
Zeugin wegen Meineides vorbeſtraft iſt. „Noch nicht“, 
lautet die Antwort, die Vereidigung erfolgt, die Ausſage 
beginnt. Frau Kindermann ſpricht mit lauter Stimme, in 
der eine gewiſſe Erregung unverkennbar mitklingt. Seit 
1% Jahren werde ihr Sohn ſtändig geſchlagen, wäh⸗ 
rend des Unterrichts werde die Familie durch beſchämende 
Zurufe beleidigt, ohne daß die Lehrer tadelnd eingriffen. 
Der Sohn habe oft, faſt nach jeder Unterrichtsſtunde er⸗ 
zählt, wie ſehr man ihn malträtierte, ihn mit 
Füßen ſtieß. Es ſei fo ſchlimm geweſen, daß der arme 
Junge in den Pauſen auf dem Schulhof in den Ecken 
ſich verſtecken mußte, um den Peinigungen zu ent⸗ 
gehen. Wenn man Boris geſchlagen habe, drohte man ihm, 
nichts zu melden, und Krüger erklärte noch, wenn er das 
tun würde, würde er ihn ſo lange prügeln, bis er genug 
habe. Am 11. März habe der Sohn den bewußten Schlag 
in den Nacken erhalten, wobei Krüger geſagt haben ſoll: 
„Die Pazifiſten muß man kalt machen!“ Der Geſchlagene 
konnte zu Hauſe nicht eſſen und nicht ſpreche n. „Na“, 
meinte der Richter, „er wird doch haben ſprechen können.“ 
„Ich habe geſchworen, Herr Richter“, betonte mit erhobener 
Stimme Frau Kindermann, „er hat beim Sprechen immer 
Schmerzen im Hinterkopf gehabt.“ Der 11. März 
war ein Sonnabend. An dieſem Tage und am Sonntag 
habe der Junge krank gelegen, am Montag ſei er zur 
Schule gegangen. Während des Unterrichts habe man 
Politik getrieben und Herr Rombuſch habe die Schüler zur 
politiſchen Betätigung angefeuert. Jetzt habe ſie, ſo erklärt 
die Zeugin weiter, ihre Kinder aus der Schule heraus⸗ 
genommen, denn ſie wolle ſich doch nicht der Gefahr aus⸗ 
ſetzen, daß man den Jungen eines Tages als Leiche nach 
Hauſe bringe! — Bei dieſen Worten geht ein allgemeines 
Wundern durch die Reihen der im Zuſchauerraum an⸗ 
weſenden Perſonen. Ob der Sohn jetzt noch irgendwelche 
Folgen jenes Schlages ſpüre, will der Richter wiſſen. Ja, 
er ſchlafe ſehr unruhig. Wann die Zeugin mit dem Sohn 
beim Arzt war, forſcht der Richter weiter. Fünf bis 
ſechs Tage nach dem Vorfall. Und der Arzt ſei der 
Anſicht geweſen, der Junge habe die Gehirnerſchütterung 
dank ſeiner kräftigen Natur gut überſtanden! Und, hohes 
Gericht, fährt die Zeugin fort, 60 Zloty muß ich Schulgeld 
bezahlen und der Junge ſpielt die Rolle eines 
Sträflings. (Dabei wurde das Schulgeld in den letzten 
Monaten nicht bezahlt, und vorher hat man es auch zum 
guten Teil auf Waren aus der Drogerie verrechnet! D. R.) 


Es folgt nunmehr die Vernehmung von Dr. Müller, 
der zunächſt über die Veranlagung des angeklagten Schülers 
ausſagt. Er ſtellt ihm ein gutes Zeugnis aus. Er erklärt, 
daß er zugänglich, offen und ehrlich ſei, daß man als Lehrer 
einen guten Einfluß auf ihn ausüben könne, daß er halte, 
was er verſpricht. Auch andere Lehrer hätten bei dem 
Zeugen, der Klaſſenlehrer iſt, ſich nie über Krüger beſchwert. 
Dr. Müller ſagt weiter aus, Boris Kindermann habe ſich 
nie bei ihm beſchwert, daß er ſchlecht behandelt werde. Der 
Zeuge habe auch nie geſehen, daß der Sohn des Privat⸗ 
klägers auf dem Schulhofe geſchlagen worden ſei, 
von einem unkvllegialen Verhältnis gegenüber Kindermann 
habe er nie etwas gemerkt. Wenn das der Fall geweſen 
wäre, wäre er ſofort eingeſchritten, wie dies auch der Fall 
war, als er auf einem Winferausflug bemerkt habe, daß in 
Richtung Kindermanns unverhältnismäßig viel Schneebälle 
flogen. Auf dem Hofe ſei Kindermann mit den andern 
Schülern hübſch manierlich herum ſpaztert. Ob 
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der Zeuge gehört hat, daß man Drohungen gegen Kinder: 
mann ausgeſtoßen habe, will der Richter wiſſen. Nein. 


Nun richtet Rechtsanwalt Dr. Przyſiec ki eine Reihe 
von Fragen an den Zeugen: Ob heute feſtzuſtellen ſei, 
wann ein Schüler gefehlt habe. — Ja. Es iſt im Klaſſen⸗ 
buch zu erſehen, daß Kindermann die ganze folgende Woche 
dem Unterricht nicht ferngeblieben iſt. Ob der Lehrer eine 
Beule bei Kindermann geſehen habe? Nein. — Ob ſich die 
Eltern vor dem 13. März einmal beſchwert haben. Niemals. 


Darauf wird zur Vernehmung von Direktor Profeſſor 
Greckſch geſchritten. Prof. Greckſch kennt, da er in der 
fraglichen Zeit krank war, den Fall Krüger nur aus den 
Akten. Daraus ginge hervor, daß Kindermann Karikaturen 
Hitlers und Krügers in die Schule gebracht habe und Kin⸗ 
dermann geſagt habe: „Wenn Rombuſch noch einmal eine 
Frage an mich ſtellt, dann werde ich dafür ſorgen, daß er 
rausfliegt.“ (Die Rolle eines Sträflings! — Die Red.) Der 
Richter fragt, ob es ſtimme, daß nach dem Unterrichtsplan 
die neueſte Geſchichte bis zur Gegenwart zu erörtern ſei. 
Der Zeuge bejaht die Frage. Das Verhältnis der Mit⸗ 
ſchüler zu Boris Kindermann ſei, ſoweit der Zeuge das habe 
beobachten können, ein gutes geweſen. Im Februar habe 
das Kuratorium eine Viſitation durchgeführt, da angeblich 
Hakenkreuze in den Schulräumen geweſen ſeien. Man habe 
nichts gefunden. Bei dieſer Gelegenheit habe der Viſitator 
erklärt, er könne verſtehen, daß die Jugend ſich mit Hitler 
beſchäftige, könne aber nicht dulden, daß dieſe Veſchäftigung 
äußere Merkmale hinterlaſſe. Das müßte ſchwere Folgen 
für die Anſtalt nach ſich ziehen. Als am 11. März die Ange⸗ 
legenheit des Schlagens erfolgte, habe man eine ſtrenge 
Diſziplinarſtrafe über Krüger verhängt, um ein 
Exempel zu ſtatuieren. Im übrigen, fo erläutert der Zeuge 
auf eine Frage des R.⸗A. Hoeppe noch, habe der Viſitator 
erklärt, man möge mit der Jugend nicht zu hart ver⸗ 
fahren, ſondern vorſichtig und taktvoll, denn ihre 
Begeiſterung ſei begreiflich. 

Daß „Heil Hitler!“ gerufen wurde, hat der Zeuge nicht 
gehört. Auch Hakenkreuze hat er auf Schulbänken nicht 
aefehen. Einmal iſt ihm berichtet worden, daß im Phyffk⸗ 
ſaal auf einer Bank ein Herz eingezeichnet war mit dem 
Namen einer Schülerin und eines Schülers, darüber befand 
ſich ein Hakenkreuz. Prof. Greckſch hat dieſes Sinnbild ſofort 
entfernen laſſen. Auf eine Frage des Vorſitzenden 
berichtet der Zeuge noch, daß an Hitlers Geburtstag ſechs 
Schüler der Klaſſe 3 im Alter von 12 Jahren in weißen 
Hemden zum Unterricht erſchienen ſeien, ohne Abzeichen. 
Übrigens ſei das Tragen von Abzeichen ſchon vor dem Be⸗ 
ſuch des Viſitators verboten worden. 


Der nunmehr zur Vernehmung gerufene Schüler Paul 


| Lindner iſt durch nicht völlige Beherrſchung der volni- 


ſchen Sprache zweifellos in feinen Ausſagen behindert. 
Er hat mit Beſtimmtheit geſehen, daß Krüger Kindermann 
nicht auf Kopf oder Nacken, ſondern auf den 
verlängerten Rücken geſchlagen hat. Eine 
Beule hat er nicht bemerkt, auch nicht gehört, 
irgend ein Wort von den Pazifiſten gefallen iſt. R.⸗A. 
Przyſieeki will wiſſen, ob Kindermann während der auf 
den Schlag folgenden Stunde von dem Lehrer etwas gefragt 
worden ſei. — Ja, er habe etwas leſen müſſen und 
habe es ſogar gut geleſen. Die Drohung gegen 
Studienrat Rombuſch hat der Zeuge auch gehört. Danach 
hat Kindermann noch hinzugefügt, er habe die Macht 
dazu, den genannten Lehrer zu beſeitigen. 

Der Schüler Günther Sodtke ſagt aus, daß Kinder⸗ 
mann von Krüger einen Schlag aufs Geſäß erhalten 
u nicht ins Genick. Von anderen Schlägen weiß er 

Im Gegenſatz zu feiner Frau, die erklärt hat, Boris 
habe nach jeder Stunde von den Schlägereien berichtet, 
fagt der nunmehr als Zeuge vernommene Privatkläger 
aus, daß der Sohn ſehr verſchloſſen geweſen fei. Aber am 
kritiſchen 11. März habe der Vater die Beule gleich 
geſehen, ſo daß der Junge nichts verſchweigen konnte. 
Er habe geſtanden, daß er von den Mitſchülern drei⸗ 
bis viermal täglich geſchlagen worden ſei! 
Krüger habe geſagt: „Ich werde dich ſolange ſchlagen, bis 
mir das Fleiſch von der Fauſt abgeht!“ Der Zeuge habe ſich 
nicht beſchwert, da er kein Vertrauen zur Schule 
hat und habe ſtändig gefürchtet, daß man den Sohn als 
Leiche nach Hauſe bringen werde. 

R.⸗A. Przyſieekt will nun willen, ob der Privatkläger 
bei Abfaſſung der Anklage gewußt habe, daß Krüger ſchon 
beſtraft war. — Nein, erklärt der Zeuge. Darauf über⸗ 
reicht der Verteidiger dem Gericht zu den Akten das Pro⸗ 
tokoll der Konferenz, die die Beſtrafung Krügers beſchloſſen 
habe. Nachdem der Vorſitzende das Protokoll verleſen hat, 
fragt der Anwalt, ob der Privatkläger jetzt die Anklage 
zutrücknehme. — Nein. Nun ſchlägt der Vorſitzende eine 
Einigung vor und ſetzt zu dieſem Zwecke eine Pauſe an. 

Es kommt zu einer Verſtändigung. Namens 
ſeines Mandanten erklärt R.⸗A. Hoeppe (als Kunibert es 
ſelbſt nicht jagen wollte), er bedauere, daß dem Geſchädigten 
ein Unrecht geſchehen ſei. Darauf zieht der Beiſtand des 
Privatklägers die Anklage zurück. 

— Aus. Nachdem man alles ausgepackt hatte, ſtand 

einer Zurückziehung der Anklage nichts mehr im Wege. 

Als einziges Poſitivum aus der langwierigen Ver⸗ 
handlung hat der deutſche Zuhörer die Kenntnis eines ihm 
bis dahin noch unbekannten polniſchen Wortes mitgenom⸗ 
men, und zwar des Wortes tylek. Tylek — das iſt der 
politiſche Körperteil. 


G FR E Y’s Maikäfer und Pralinen schenken, 
heißt Freude bereiten. 4150 
EL EETRTERESTICEEEE STONE EEE ARE En 


ſchoß auf Fagas, der dann auch in den Kopfgetroffen 

zufammenſank. Beide Opfer wurden in das Ino⸗ 
wroclawer Kreiskrankenhaus eingeliefert. An ihrem Auf⸗ 
kommen wird gezweifelt. 


Crone (Koronowo), 12. Mai. Auf dem letzten 
Wochen markte koſteten: Butter 1,20—1,30 das Pfund, 
Eier 0,70—0,80 die Mandel. Maſtſchweine 45—52 Zloty der 
Zentner, acon⸗Schweine 41—42 Zloty. Für Abſatzferkel 
zahlte man 25—39 Zloty pro Paar, je nach Größe. 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
15. d. M. früh Piaſten⸗Apotheke, Eliſabethmarkt (Place 
Piaſtowſki) 49, Adler-Apotheke, Friedrichsplatz (Stary 
Rynek) 1. 


8 Scharſſchießen veranſtaltet am 13. 15. und 17. d. M. 
das 61. Infanterie⸗Regiment auf dem Schießplatz in Jagd⸗ 
ſchütz. Die Zugangswege find durch Militärpoſten geſichert. 


ß Achtung, Pferdebeſitzer! Der Magiſtrat erinnert 
daran, daß am 19., 20. und 22. Mai auf dem Gebiet der Stadt 
Bromberg eine Pferdebeſichtigung ſtattfindet. Die Pferde- 
beſitzer erhalten eine namentliche Aufforderung mit der An⸗ 
gabe des Tages, der Stunde und des Ortes der Beſichtigung, 
ſowie der Pferde, die vorgeführt werden müſſen. 


Zum Muttertag. 


Mutter! Mutter! 


Raſt du noch eine Rand, 
haſt du noch ein Rerz für mich. 
fo laß mich nicht von dir weichen! 


* 
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Mutter! Mutter! 


Wir wollen in dem Augenblick, 

in dem ich Gefahr laufe, 

von Sott und von mir ſelbſt abgezogen 
zu werden, 

nicht von einander ſcheiden. 


Mutter! Mutter! 


Reilige du mir den Übergang 
von deinem Rerzen zu diefer Welt 
durch die Erhaltung deines Rerzens! 


Peftalozzi 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 13. Mai. 


Wechſelnde Bewölkung. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


§ Stempelmarken, Wechſelblanketts billig zu haben! Bei 
hieſigen Geſchäftsinhabern erſchien dieſer Tage ein aus Lodz 
zugereiſter angeblicher Kaufmann, der Wechſelblanketts und 
Stempelmarken um 10 bis 20 Prozent billiger verkaufte, als 
der amtliche Preis lautet. Er fand auch eine ganze Reihe 
von Abnehmerne, bis er ſchließlich auf einen Herrn traf, 
dem die Sache auffiel und der ſich mit der Polizei in Ver⸗ 
bindung ſetzte. Die Sicherheitsbehörde verhaftete den „billi⸗ 
gen Mann“ und beſchlagnahmte bei ihm Wechſelſormulare 
und Stempelmarken in einem Werte von etwa 10 000 Zloty. 


§ Bettler, die für Unterhaltung ſorgen — und ſtehlen! 
Wegen Diebſtahls hatten ſich der 26jährige Kazimierz 


Szubert und der 31jährige Jan Hunk, beide ohne ſtän⸗ 
digen Wohnſitz, vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 


gerichts zu verantworten. Am 28. Februar d. J. hatten die 
Angeklagten in Mrotſchen während des Bettelns auch die 
Wohnung der Frau Katarzyna Palez aufgeſucht. Als ſie 
ſahen, daß die Frau allein in der Wohnung war, begann der 
Angeklagte S. ſie in ein Geſpräch zu verwickeln, dann zog 
er ein Zeitungsblatt aus der Taſche und las ihr einen ſpan⸗ 
nenden Artikel vor. Die Frau hörte in ihrer Ahnungßbloſig⸗ 
keit intereſſiert zu und vergaß unterdeſſen die Anweſenheit 


des zweiten Angeklagten. Dieſer machte ſich die Unachtſam⸗ 
keit der P. zu Nutze, näherte ſich einem Tiſchchen, auf dem 


eine Handtaſche lag, öffnete dieſe und zog die Geldtaſche her⸗ 
aus. In dieſem Augenblick drehte ſich die Frau um und als 
ſie die Manipulationen des H. bemerkte, ſchrie ſie vor Schreck 


Kleine Rundſchau. 


Elektriſcher Schlagring im Kampf gegen Verbrecher. 


Die Kriminalpolizei von Tokio, deren Aufgabe ſich be⸗ 
ſonders auf die Unſchädlichmachung von Taſchendieben und 
lang geſuchten Schwerverbrechern erſtreckt, iſt mit einer 
neuen Waffe ausgerüſtet worden. Die Beamten tragen in 
der geſchloſſenen Hand einen kleinen Metallring, der durch 
Drähte, die durch den Rockärmel geleitet ſind, mit einer 
ſtarken Batterie in Verbindung ſteht. Der Ring iſt von 
den Fingern der Beamten iſoliert, aber wenn ſie angegrif⸗ 
fen werden, genügt die leiſeſte Berührung, um den An⸗ 
greifer durch einen heftigen elektriſchen Schlag zu lähmen 
und dadurch vollkommen kampfunfähig zu machen. Wenn 
ſich dieſe moderne Waffe bewährt, jo ſoll auch die öffentliche 
Sicherheitspolizei damit ausgerüſtet werden. 4 


RUNTER TTS DT NAT ESEL TREE 


Der neue Fahrplan. 
Gültig vom 15. Mai 1933, 


Die Zeiten von 12—24 gelten von Mittag bis Mitternacht. 
Die Schnellzüge ſind durch Fettdruck gekennzeichnet. 


: Aus Bromberg nach: 
Thorn Warſchau: 1,56***, 2,26, 6,23%, 8,06, 13,15, 


a k 5 laut auf. Die beiden Spitzbuben ſahen nun zu, daß fie aus | 18, 43, 17,10%, 19,37 21,50%, 23,30 5 
F bei wenig veränder | der Wohnung herauskamen. Unterwegs machten fie noch 2 7028 — Kutno. N 5 
j einen Abſtecher zu dem Landwirt Paul Hütter, dem fie Bis Thorn a 
eine Axt aus dem Hausflur ſtahlen. Die Angeklagten ver⸗ „ A jertagen vom 6. 6, bis 4. 9, a 
Jubilatewoche in Poſen. ſuchten vor Gericht ſich herauszureden, was ihnen jedoch in⸗ 1 507 Ms En 3 ei 55 7,31 10.41, 13,28, 13,35* h 
Saft schien es fo, als follte die Jubilatewoche in dieſem | folge der Ausſagen der Frau P. und des Landwirte 5, die [16,00 17,01, 18, 2654 19,38, 20,26» 5 1 
Jahr in ihrer mehr als 50 jährigen Geſchichte zum erſten | beide als Zeugen vernommen wurden, wenig hilft. Der „Bis Laskowitz. ; 
Mal ausfallen. Da wurden im letzten Augenblick doch noch findige Zeitungsleſer wurde zu acht, ſein Komplice zu ſechs „Bis Rinkau (vom 21. 5. bis 3. 9.). J 
. 7 155 daß die auswärtigen | Monaten Gefängnis verurteilt, 5 An Vorfeiertagen vom 3. 6. bis 2. 9. 1 
ner ihre Vorträge halten konnten. N § Eine empfindliche Strafe erhielt der 37jährige Privat- oſen (über Inowroclaw): 3,50, 6,14, 8,04“, 11,45 12 
Den größten Raum auf der Tagung, nämlich alle drei | beamte Seweryn Bielinſkt, der ſich vor der Straſ⸗ us Mr 725 22,59, a a a 2 
Vormittage, nahmen diesmal die theologiſchen Vorträge ein, [kammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen Urkunden⸗ Bis Fnowrockaw. R 
die von der theologiſchen Studiengemeinihaft | fälfhung und Betruges zu verantworten hatte. Poſen (über Wongrowitz): 5,02, 10,30, 13,36*, 18,40 9 
und der Paſtoralkonferenz gemeinſam veranſtaltet | B., der ſtändig in Warſchau wohnt, wurde aus dem dortigen 3,06“ ng Be Nah en 3 
worden waren. Leider hatte in folge einer Erkrankung Pro⸗ Unterſuchungsgefängnis zur Verhandlung hierher trans⸗ A Bis Won rowitz 1 
ſeſſor D. Schniewind im letzten Augenblick doch noch abgeſagt, [portiert. Wie aus der Anklageſchrift hervorgeht, kam B. Nur bis Schub (verkehrt Dienstag, Donnerstag 2 
« * 4 


jo daß ſeine Vorträge über die Rechtfertigungslehre im 
Neuen Teſtament ausfallen mußten. Um ſo ausführlicher 
konnte Privatdozent Lic. Jwand aus Königsberg die 
Rechtfertigungslehre bei Luther darlegen. 
Dankenswerterweiſe geſchah dies in einer Sprache, die trotz 
aller Wiſſenſchaftlichkeit nicht nur den geſchulten Theologen, 
ſondern auch den zahlreichen Laien unter den Hörern durch⸗ 
aus verſtändlich war. Aus gründlicher Lutherkenntnis her⸗ 


aus wurden alle die z. T. ſchon viel zu landläufig geworde⸗ 


nen und trotzdem unverſtändlich gebliebenen Begriffe wie 
Sünde, Sündenerkenntnis, Erlöſung, Rechtfertigung und 
Vergebung in ein neues Licht gerückt. Der recht verſtandene 
Luther ſchenkt in ſeiner nie veraltenden Unerſchöpflichkeit 
auch das rechte Verſtändnis für die Rechtfertigungslehre 
des Neuen Teſtamentes. 

Neben dieſen von allen Seiten dankbar aufgenommenen 
Vorleſungen beſchäftigte ſich die Tagung mit den Fragen 
der religiöſen Unterweiſung. Die erſte Nachmittagsſitzung 
der Evangeliſchen Pfarrervereine ſprach über die Schwie⸗ 
rigkeiten des Konfirmandenunterrichts. Das 
Referat darüber, dem eine rege Ausſprache folgte, hielt 
Pfarrer Dey aus Pinne. Am Mittwoch nachmittag wurde 
innerhalb der Tagung für Innere Miſſion das Thema 
„Aufgaben und Nebenaufgaben des Kinder⸗ 
gottesdienſtes“ behandelt. Der dafür gewonnene Fach⸗ 
mann Domprediger Ruff aus Magdeburg nannte als 
Hauptaufgabe des Kindergottesdienſtes die Verkündigung 


anfangs d. J. nach Bromberg und ſtieg in einem hieſigen 
Hotel ab, wo er ſich als Vertreter einer größeren Firma 
ausgab. Obwohl er ſicher aufzutreten verſtand, kam fein 
Benehmen dem Hotelinhaber verdächtig vor, weshalb er B. 


um Begleichung der Rechnung für Logis und Verpflegung 


bat. Nun ſtellte es ſich heraus, daß ihm augenblicklich das 
Geld ausgegangen war. Er bat den Hotelinhaber um ein 
wenig Geduld und damit dieſer nichts zu befürchten brauchte, 
händigte er ihm zur Sicherheit ein Poſtſparkaſſenbuch mit 
einem Guthaben von 102 Zloty ein. Vorſichtshalber er⸗ 
kundigte ſich der Hotelinhaber bei der Poſtſparkaſſe, ob der 
Angeklagte tatſächlich ein ſolches Guthaben habe, wobei ſich 
herausſtellte, daß dieſes nicht 102, ſondern 2 Zloty betrug. 
B. hatte einfach vor die Zwei eine Zehn geſetzt und auf dieſe 
Weiſe das Poſtſparkaſſenbuch gefälſcht. Als man ihn des⸗ 
halb zur Rede ſtellen wollte, hatte es der „Herr Vertreter“ 
vorgezogen, das Hotel heimlich zu verlaſſen. Der Polizei 
gelang es jedoch bald darauf, den Betrüger und Urkunden⸗ 
fälſcher in Warſchau feſtzunehmen. Es ſtellte ſich im Laufe 
der Unterſuchung heraus, daß der Angeklagte wegen derlei 
Vergehen bereits über zehn mal vorbeſtraft war. Vor 
Gericht iſt der Angeklagte geſtändig, weshalb er dem An⸗ 
trage des Staatsanwalts gemäß zu drei Jahren Gefängnis 
und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die 
Dauer von fünf Jahren verurteilt wird. 2 


ß Auf dem heutigen Wochenmarkt herrſchte eln ſehr 


ſammenbrechen ſah, griff er ebenfalls zum Revolver und 


und Sonnabend). 
Schneidemühl: 3,45, 8,05, 10,50, 14,35, 17,50“, 19,47. 
Bis Nakel. 
unislaw: 5,10, 8,11“, 13,337, 16,06, 21,00“. 
Bis Culm. 
Crone: 8,15, 9,30, 11,00%, 12,50%, 13,00, 14,00, 


‚30. 
* Nur bis Mühlthal (vom 14. 5. bis 10. 9.). 
** Nach Smukaty⸗Dorf (vom 14. 5. bis 10. 9.). 
Nach Wierzchuein am Mittwoch und Sonnabend. 
% Nach Wierzchuein am Sonntag, Montag, Dienstag, 
Donnerstag und Freitag. 
+ Verkehrt nur Mittwoch und Sonnabend. 


In Bromberg von: 


* Aus Kutno. ö 
** Aus Thorn. 
* An Vorfeiertagen vom 3. 6. bis 2. 9. 
Dirſchau: 1,49***, 2,06, 7,32, 9,20, 11,33, 15,05%, 

15,88, 16,27, 19,20, 20,52**, 21,43“, 22,51, 
„Aus Laskowitz. 
Aus Maxthal (vom 21. 5. bis 3. 9.). 
9. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 12. 


14,457 15,30****, 16,45, 18,00 f, 18,30, 19,45, 20,10, 22,00, 


Thorn Warſchau: 3,09“, 7,19, 10,23“, 12,12%, 18.14, 
15,39“, 16,48“, 18,20***, 19,22%, 22,05. 
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d liums, un ‚ | ftarfer Betrieb. Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für An Feiertagen vom 6. 6. bis 4. 0 
c Weißfäfe 020-020, Züliter- Po ſen (über Iuowroclaw): 0,41**, 2,56, 7,28, 7,52% # 
nicht etwa ſchulmäßiger Unterricht ſondern das Hineinfüh⸗ käſe 1601,70. Die Gemüſepreiſe waren wie folgt: Rote 11,25“, 16,53“, 19,09, 23,20, 8 
ren der Kinder in Luthers Katechismus in den Pfalter und | Rüben 0,15, Mohrrüben 0,10, junge Mohrrüben 0,75, Aus Inowroclaw. 7 
in das Lied⸗ und Gebetgut der evangelischen Kirche. Hier Spargel 0,70 —0,80, Zwiebeln 0,15, Wruken 0,10, Spinat 0,05, ** Beſchleunigter Perſonenzug. 1 
gab der Redner eine Fülle von Anregungen, die gerade auch — 5 1 7 5 1 1 — 7 5 990 EN 1 Poſen (über Wongrowitz): 7,12*, 12,08, 17,34, 21,44% 5 
an den ee im Kindergottesdienſt dankbar aufge⸗ Sabner en Ben 2 f Ar . n er 3 0 N er 4 5 1 5 
ommen wurden. ; ‚00, Pu —10,00, 600,70. Aus Wongrowitz. . 
In der Tagung der Miſſionskonferenz berichtete Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 0,80 —0,90, Schweinefleiſch zu * Aus Schubin Dienstag, Donnerstag und Sonnabend. N 
in Angleichung an dieſe Fragen der Präſes der Goßner⸗ | 9700,80, Rind, Kalb⸗ und Hammelfleiſch zu 0,50—-0,60. Schneidemühl: 5,48, 7,57, 12,11, 15,30, 19,00, 20,53“. 9 
ſchen Miſſion, Lic. Stoſch, über neue Wege im Für Fiſche zahlte man: Hechte zu 1—1,50, Schleie 1,20 bis „Aus Nafel, \ 7 
Miſſtonsſchulweſen. Er beſchränkte ſich hauptſächlich | 40, Breſſen 0,60-0,80, Barſe 9.50.40. unislaw: 7,51, 10,08, 15,28“, 19,10, 21,46. 8 
auf Indien, wo er ſelbſt jahrelang gearbeitet hat. Auch $ Immer wieder Beraubungen von Kohlenzügen. In * Bon Culm. r 
dort wird nach mancherlei Irrwegen, die namentlich von den letzten Tagen ſind wieder zwei Beraubungen von Erone: 7,24*, 7,41%, 9,33%, 10,36, 12, 19, 12,41**** 1 
engliſcher Seite eingeſchlagen worden ſind, jetzt die Ein⸗ | Kohlenzügen erfolgt. Von dem einen Zuge warfen die Diebe | 43,46, 16,02, 18,09, 19 24. 19,26, 20,46, 21,41 23.01 N 
führung der Mutterſprache im Unterricht durchgeſetzt | 8 Zentner Kohlen herab, die fie auch fortſchaffen konnten. Von Wierzchuein. e ee eee 4 
und Unterrichtsſtoff und Unterrichtsmethode vom Inder aus | In dem zweiten Falle hatten ſie 14 Zentner Kohlen her⸗ Von Marthashauſen. f R 
aufgebaut, nicht wie bisher vom europäiſchen Fremden, det untergeworfen, wurden jedoch bei ihrem Tun beobachtet und | e Nur am Mittwoch und Sonnabend 2 
damit Weſen und Kultur des Inders zerſtörte. vertrieben. b „ Bon Mühlthal⸗Dorf 5 \ 
Präſes Lic. rn predigte auch im Miſſtons⸗ 3 18 WN a 8 
gottes dien ſt am bend, der wie immer in der St. Pauli⸗ 8 —— ———— EEE 
kirche gehalten wurde und den Fräulein Eliſabeth Loll mit Vereine, Beranitaltungen Waſſerſtandsnachrichten. 1 
einem Sologeſang verſchönte. Der Prediger zeigte, daß ; und beſondere Nachrichten. ; dx . 1 
alle Völker, ohne Rückſicht auf Raſſe und Kultur, unter dem [ Handwerker⸗Frauen vereinigung. Sonntag Frühausflug (Mutter⸗ Waſſerttand der Weichsel vom 12. Mai 1988. 9 
Kreuz ſtehen und auf Gnade und Vergebung angewieſen tag) wie alljährlich. Vorträge Herr Damaſchke. Treſſpunkt 7 Uhr Krakau — 2.69, Zawichoſt + 1.22, Warſchau + 0,91, Plock + 0,64, * 
ſind. 5 Theaterplatz. Montag, den 15. Mitgliederzuſammenkunft 4 Uhr Thorn + 0,62, Fordon + 0,64 Culm + 0,57, Öraudenz + 0,75, 2 
Für ihre Abendverſammlung hatte auch die Innere bei Kleinert. ’ (4190 us brot BE Aa + 0,10, Dirſchau + 003, Einlage + 2.20, 5 
Miſſion eine Abſage erhalten, nämlich von Direktor — —— — 
“ Jeep. An feine Stelle trat daher Lie. Dr. Kammel, der Blutiger Kampf mit Fiſchdieben. 75 9 
0 %%% T 
80 eb 5 G 1915 115 ee ee 1. eee mit Fiſchdieben ſpielte ſich am Mittwoch früh am | Arno Ströſe für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 7 
— zu oe ur ſei. ee ch bejahte er die 72955 5 J Jankowiſkoer See bei Giebnia hieſigen Kreiſes ab. Dort | Feil: Marian Yenfe; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 1 
8 5 aber = 5 2. en: der Vereins- fiſchte eine Anzahl Arbeitsloſer aus Pakoſch und Oſtrowo Przygodz ki: ee eee T. 8 6. v., 17 
2. 1 8 erhältniſſen den Vorzug. ine steige l in dem von dem iſchereipächter Reiter aus Otok gepach⸗ ER ih 7 
klei „ eee ae noch 11 3 teten See. Als dieſes drei bei dem Pächter beſchäftigte e e e , = 
' er a Son 5 1 er 4 io ich.] Ziſcher faben, fuhren fie mit einem Kahn an die betreffende] Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
halti oe 3 N en Gifte N ra Stelle, um die Diebe zu vertreiben. Einer der Arbeitsloſen einſchließlich „Der Hausfreund“ Rr. 110 1 
eee e e üg ve fr äfte waren von gast] namens Franeiſzek Fagas gab einen Schuß auf die Fiſcher R 5 9 
freuubfihen Poſener Familien in Quartier genommen | ab, durch den A. Keözierſki ſchwer verletzt wurde. Als und „Die Scholle“ Nr. 10. f 
orden, wofür auch an dieſer Stelle herzlich gedankt ſei. der Fiſcher Wiecek feinen Kollegen blutüberſtrömt zu⸗ 
NR ——5 0 0 


. ET 


ETF 


= 


4 
t 


€ 


fahr Dal A a Da ar a a an ͤ K W ͤ KKR er * 


| Geichäftsbericht für das Jahr 1932 
Landesgenoſſenſchaftsbank 


Bank Spöldzielczy z ograniczong odpowiedzialnoscia 
Poznan 


Der des Berichtsjahres in der ganzen Welt anhaltende Niedergang der Wirtſchaft hat in den einzelnen Ländern Erſchütterungen hervorgerufen und die Kaufkraft weiter ein⸗ 
geſchränkt. Da die Währungen vieler großer Handelsſtaaten kein feſtes Verhältnis zum Golde hatten, hielten die Störungen auf dem Gebiete der Geldwirtſchaft an. England hat den Weg zur 
Goldwährung noch nicht zurückgefunden. Von den Schäden dieſer Unfiherheit wurden alle Länder, nicht zuletzt unſer Land, berührt. Neben dem Verbot der Ausfuhr nationalen Währungsgeldes 
wurden weiter beſtimmte Einfuhren gedroſſelt, was wiederum die Maßnahmen zur Förderung der Ausfuhr erſchwerte. 

Die Aus⸗ und Einfuhrziffern unſeres Staates ſpiegeln die Auswirkungen ſolcher gegenſeitigen Maßnahmen deutlich wieder. War ſchon im Jahre 1931 gegenüber 1930 ein nennenswerter 
Rückgang im Ausfuhrüberſchuß eingetreten, fo betrug der Ausfuhrüberſchuß im Berichtsjahre 222 Millionen 21 gegen 410 Millionen 21 im Jahre 1931, alſo 54% weniger. Gegenüber dem Jahre 
1929 betrug der Rückgang der Ausfuhr 61%, derjenige der Einfuhr 71%. Dabei ſtand die Preisfrage bei der Ausfuhr aus Wettbewerbsgründen nicht im Vordergrunde. Dieſer Rückgang konnte 
ſeine Auswirkung auf die Staatsfinanzen nicht verfehlen. „ 

Die Formen, die der Steuerdruck unter dem angeſpannten Staatshaushalt angenommen hat, find nicht geeignet, den vorhandenen Sparfinn der arbeitenden Bevölkerung zu heben n 
die Kapitalbildung zu fördern. 

Trotz der für die Auslands verpflichtungen erforderlichen hohen Zinſen und des Tilgungsdienſtes (520 Millionen 2) blieb die Währung, wiewohl vorübergehend ein Hamſtern von Noten 
anderer valutariſch hochſtehender Länder eingeſetzt hatte, unerſchüttert. 

Gegenüber dem Vorjahre hat die Ernte 1932 nach der amtlichen Schätzung einen Ausfall von ½ Millionen t Brotgetreide ergeben. Trotzdem hat unſer Land in der Zeit vom 1. Auguſt 
bis Ende 1932 weſentlich mehr Brotgetreide ausgeführt als im Jahre vorher. Im einzelnen ergaben die Ernten: 

1931 in Millionen t 1932 1931 in Millionen t 1932 

Weir 2 1,35 = — 41% . . weht 14 = — 5% 

CCTV 5,7 6,11 + 7% NE ( 2,39= + 4% 

Der erhebliche Ausfall an Weizenernte im Berichtsjahre iſt auf den Roſt zurückzuführen. E 

Der Preisſtand blieb hinter dem früherer Jahre zu weit zurück, um die Landwirtſchaft kaufträftig zu machen. Infolge der niedrigen Preiſe ift der frühere Stand der Landwirtſchaft 
unſeres Teilgebiets erheblich geſunken. Die Verordnungen über Zahlungsaufſchub und Vergleichsverfahren für Landwirte haben die Lage der Landwirtſchaſt nicht beſſern können. Es bleibt eine 
offene Frage, ob unter dieſen Geſetzen die Kreditgewährung an den Landwirt leichter werden wird. Hierbei werden die Vorſchriften des neuen Zwangsverſteigerungsrechts beachtet werden müſſen, 
die den Zuſchlag davon abhängig machen, daß %4 einer gerichtlichen Taxe erreicht wird. 

Hatte in Nachwirkung der Kriſe 1931 der Abzug von Spargeldern im 1. Halbjahr 1932 noch angehalten, ſo iſt er im 2. Halbjahr zum Stehen gekommen. Ahnlich ſind die Erſcheinungen 
bei den uns angeſchloſſenen Kreditgenoſſenſchaften. Gegenüber dem Höchſtſtand der Spareinlagen im Jahre 1930 betrug der Rückgang am 31. Dezember 1932 rund 10%. Er war durch die 
gleichzeitige Zunahme der Einlagen in laufender Rechnung ausgeglichen. . 

Die Zahl der Sparkonten belief ſich am Schluß des Jahres auf 3834 gegen 3688 im Jahre vorher. 

Im Herbſt trug die Bank Polſti der Verflüſſigung des Geldmarktes Rechnung und ſetzte den Diskont am 21. Oktober von 7%% auf 6%, den Lombardzinsfuß von 8½ % auf 7% 
herab. Wir haben am 15. November eine allgemeine Herabſetzung unſerer Zinsſätze vorgenommen, nachdem bereits am 1. Mai eine Herabſetzung der Guthabenſätze ſtattgefunden hatte. 

Durch den Rückgang der Preiſe und die Schrumpfung der Volkswirtſchaft find die Umſätze der Bank von 485 Millionen zt auf 380 Millionen zit, alſo um etwa 22 9, zurückgegangen. 

Im Laufe des Berichtsjahres haben wir unſere Beteiligung an der Agrar⸗ und Commerzbank in Kattowitz zum größeren Teil veräußert. Im Zuſammenhang damit haben wir uns 
mit 21 500 000,.— Aktien an dem Oberſchleſiſchen Bankverein, Königshütte, beteiligt. Die Beteiligung an der Agrar- und Commerzbank hat uns 3% Dividende zugeführt. Unſere übrigen 
Beteiligungen blieben im Jahre der Kriſe ohne Ertrag. 

Wegen der Deutſchen Mittelſtandskaſſe haben wir einer vom Fiskus angeregten Einigung zugeſtimmt, ſo daß die Liquidierung der Mittelſtandskaſſe durchgeführt werden kann. 

Im Sommer des Berichtsjahres wurde die Oeffentlichkeit durch Nachrichten aus den Vereinigten Staaten beunruhigt, als ob dort eine Abwertung des Dollars von ſeinem Goldwert 
erſtrebt werden ſollte. Auf Anregung zahlreicher Einleger haben wir uns entſchloſſen, den Dollar als Wertmeſſer für die wertbeſtändigen Einlagen aufzugeben und ſtatt deſſen den Goldzloty 
zu wählen. Bis auf geringe Ausnahmen haben alle dieſe Einleger die neue Grundlage vorgezogen. Unſere wertbeſtändigen Verpflichtungen blieben reichlich überdeckt. 

Eine Verordnung des Finanzminiſters hat die Zinskonverſion der Hypothekendarlehen landwirtſchaftlicher Kreditinſtitute und ſtädtiſcher Bodenkreditinſtitute herbeigeführt. Infolgedeſſen 
haben die 6%-igen (jetzt 4½ %) Noggenrentenbriefe der Poſener Landſchaft eine erhebliche Kurseinbuße erfahren, die unſeren Pfandbriefbeſitz, der hauptſächlich für Ablöſungszwecke zur Verfügung 
gehalten worden war, entſprechend betroffen hat. Dadurch iſt der Reingewinn beeinträchtigt. 5 

Durch ein Berechnungsverfahren der Steuerbehörde, das von dem früher angewandten abweicht, mußten wir für die Einkommenſteuer einen Betrag von rd. zi 97 000,— zurückſtellen. 
Das Berufungsverfahren ſchwebt. \ 

Die Geſchäftsſtelle Bromberg hat wie in früheren Jahren befriedigend gearbeitet. 4 

Unſere Bilanz weiſt danach einen Reingewinn von zi 316 200,12 aus. rs 

Es traten unſerer Bank 13 Mitglieder bei; es ſchieden 19 Mitglieder aus. Die Geſamtzahl unſerer Mitglieder betrug am 31. Dezember 1932: 

470 mit 10717 Anteilen und einer Haftſumme von zt 10 717 000,—. 


Die Zuſammenſetzung iſt folgende: 345 vom Übertrag 397 vom Uebertrag 406 vom Übertrag 
229 Spar⸗ und Darlehnskaſſen 37 Ein⸗ und Verkaufsvereine 2 Dreſchereigenoſſenſchaften 37 verſchiedene Genoſſenſchaften 
32 Banken und Vorſchußvereine . 7 Viehverwertungsgenoſſenſchaften 1 Kornhausgenoſſenſchaft 27 Einzelperſonen 
31 Brennereigenoſſenſchaften und Geſellſchaften 1 Kartoffeltrocknungsgenoſſenſchaft 2 ElektrizitätsperwertungsgenofjeniHaften n 780 
53 Molkereigenoſſenſchaften 7 Kaufhausgenoſſenſchaften 4 Zentralgenoſſenſchaften 8 
345 397 8 406 


Es fanden 3 Aufſichtsratsſitzungen, 4 Ausſchußſitzungen, 1 Mitgliederverſammlung und 1 Beſtandsaufnahme ſtatt. * 

In den Aufſichtsrat wurden neu gewählt die Herren Nittergutsbefiger Pieper⸗Przylepki, Gutsbeſitzer Pieper⸗Stafkowo, Nittergutsbefiger Poll⸗Jaruzyn, Kittergutsbeſitzer 
von Roſenſtiel⸗Lipie, Gutsbeſitzer Schmidt⸗Bielawy. g 

. Ausgeſchieden find aus dem Auffihtsrat die Herren Nittergutsbeſitzer Buettner⸗Jeziorki und der langjährige ſtellvertretende Vorſitzende unferes Aufſichtsrates, Oekonomierat Peſchken⸗ 
Podobowice. Wir bleiben ihnen für ihre treue Mitarbeit dankbar verbunden. 


Poznan (Poſen), im April 1933. N Der Vorſtand 
5 Swart. Rollauer. Boehmer. Geisler. 
Unſer Prüfungsausſchuß hat die Bilanz und Gewinn⸗ und Verluſtrechnung für 1932 geprüft und ſich davon überzeugt, daß die nachſtehende Bilanz nebſt Gewinn⸗ und Verluſtrechnung 
ordnungsmäßig aufgeſtellt iſt. Der Aufſichtsrat ſchlägt der Generalverſammlung vor: ; 
Die Bilanz und Gewinn⸗ und Verluſt rechnung zu genehmigen, dem Vorſtand Entlaſtung zu erteilen, den Reingewinn von zi 316 200,12 wie folgt zu verteilen: 
10% Zuſchreibung zum Reſerve fond 121 32000,— 
zur Betriebsrücklagnhe el et eee 


- IE 7 Te Er „ 
2 N ferner zur Betriebs rücklagghgene . „ 5516,37 
Poznan (Poſen), im Mai 1933. — 11315 200,12 


Der Auſſichtsrat 
Georg Freiherr von Maſſenbach, Vorſitzender. 


Vermögensüberſicht am 31. Dezember 1932. 


Vermögen. . Verbindlichkeiten. 1 fex 
„ sea ana nal ar oa 304 855134 Geſchã thab 
Guthaben bei der Ban Bollli . . . ... 231124 — a 
Guthaben bei der Poſtſparkaſſe . 449 617133 ce ee 
Sorten und Deviſen 392 534080 b) der ausſcheidenden Mitglieder. 5.079 74908 
Guthaben bei Banken Geſetzliche Rück lane 648 000 — 
er Be een 0 Betriebsrücklagge EB 641 000— 
a BE Nostro . 1 Guthaben anderer Vankfirmen, Loro 360 19173 
Brotejtierte Weijel RR N 67 601036 Nedistnt . . onen 259 266197 
e RENT I 347 14088 Kreditoren 
eee in laufender Rechnung 20 041 646/24 a) täglich fällig 
errechnung Geſchäftsſtelle Bromberg 2166 76076 17 874 885148 bee 1 3. wien = 
//» AAA A 3136 31975 24317 64705 
// ¼u—ü— . 13105490 > Dann 
de DES REN SE Ess ges 607 000 Verrechnung Geſchäftsſtelle Bromberg | 2 166760176] 22 150 886029 
err ar; een yriie 14 000 593 000 — Neingewiuun nn g 316 200112 
Ei tun „ 0 S N N N Laer For) 2.— k 
ne rer Bürgschaften q ⁊˙.gG 171862 
Giroverpflichtungen N |  Giroverpflihtungen . . ren. 469 8419 
Einzugswechſ el. 5 Einzugswechſel N e 58 082 \ 
29 455 294114 1 9975 29 455 294114 
Gewinn: und Verluſt⸗Rechnung am 31. Dezember 1932. 

N gr 2 g zi gr 25 
V 10789410 Zinſen, dis ont, Beteiligungen proviſtonen 1017 45092 
Abſchreibungen auf Gebäude 14000 — Sorten, Devi . 105 598 83 
Abſchreibungen a. Forderungen in laufd. Rechnung 65 373083 15 ar u. r 8 
T. T 316 200.12 Hausertrůägg e 58 100 50 


‚1181 150025 118115025 
Landesgenoſſenſchaftsbank 5 


Bank Spöldzielezy z ograniczong odpowiedzialnoscia Poznan 
Swart. Rollauer. Boehmer. Geisler. 


Die Uebereinſtimmung vorſtehender Bilanz und Gewinn⸗ und Verluſt⸗Rechnung mit den ordnungsmäßig geführten Geſchäftsbüchern beſcheinigt. 100 
Poznan (Poſen), den 1. Mai 1933. G. Pinkawa, Reviſor des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


18. Mai. 


Graudenz (Grudziadz). 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
vom Sonnabend, 13. d. M., bis einſchließlich Freitag, 
19. d. M., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Löwen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Lwem), Herrenſtraße (Panſka). * 


x Erwiſchte „Schatzvergräber“. Einem Unteroffizier, 
der mit ſeiner Abteilung auf dem Tarpener Übungsplatze 
exerzierte, kam das Gebaren zweier von ihm beobachteter 
männlicher Individuen etwas abſonderlich vor. Dieſe 
gruben dort nämlich in dem Erdboden herum und zeigten 
dabei gewiſſe Unruhe und Haft. Das veranlaßte alſo den 
Soldaten, die eigenartigen Herrſchaften etwas näher in 
Augenſchein zu nehmen, und da erwies ſich, daß dieſe dabei 
waren, eine gefüllte Kiſte der verſchwiegenen Mutter Erde 
einzuverleiben. Natürlich überlieferte der Unteroffizier die 
Leute der Polizei. Auf der Sicherheitsbehörde hatte man 
ſofort des Rätſels Löſung: Da war nämlich in einer der 
vorangegangenen Nächte im Chetſtowſkaſchen Geſchäft, 
Feſtungsſtraße (Forteczna) ein Einbruch verübt und dabei 
Waren im Werte von 300 Ztoty geſtohlen worden. Dieſe 
hatten die Spitzbuben unbeobachtet in Säcken fortgeſchafft. 
Die Täter waren niemand anders als die von dem braven 
Kriegsmann arretierten üblen Zeitgenoſſen. * 


X Ein falſcher Kaſſierer. Wie feſtgeſtellt worden iſt, hat 
ein bisher noch nicht ermittelter Mann in letzter Zeit bei 
einigen Familien die Gebühr für elektriſchen Strom ein⸗ 
gezogen, ohne dazu legitimiert zu ſein. In einem Falle iſt 
die Quittung von ihm mit Zalewſki unterſchrieben wor⸗ 
den. Es handelt ſich hier alſo um einen Schwindler, 
vor dem gewarnt werden muß. Der Gauner hat es ver⸗ 
ſtanden, ſich in den Beſitz vorſchriftsmäßiger Quittungs⸗ 
formulare zu ſetzen, ſo daß er keinen Verdacht erregen 
konnte. Falls alſo wieder irgendwo ein neuer, der Perſon 
nach unbekannter Kaſſierer zum Zählerableſen und Ge⸗ 
bührenempfang erſcheinen ſollte, ſo tut man gut daran, ſich 
die vom Werk ausgeſtellte Legitimation vorlegen zu laſſen. 
Wenn der „Einkaſſierer“ dazu nicht in der Lage ſein ſollte, 
möge er aufgehalten und ſofort die Polizei benachrichtigt 
werden. * 


X Selbitmord beging am Donnerstag vormittag ein in 
der Lindenſtraße (Lipowa) wohnhafter 5sjähriger Tiſchler. 
Als ſeine Ehefrau von einem Ausgange zurückkehrte, fand 
ſie ihren Mann an einer Türklinke erhängt vor. Materielle 
Sorgen infolge Arbeitsloſigkeit mögen als Motiv der 
traurigen Tat anzuſehen ſein. 0 


Mittels Einbruchs ſtahlen Diebe aus dem Chel- 
ſtowſkaſchen Geſchäft, Feſtungsſtraße (Forteezna) 28, 
Kolonialwaren im Werte von 300 Zloty. Die Täter haben 
die Eingangstür mit einem Dietrich geöffnet. An 
weiteren Eigentumsvergehen ſind gemeldet worden: Aus 
dem Korridor eines Hauſes wurde Anton Szuſter aus 
Neuenburg (Nowe) während eines Arztbeſuches ſein 130 81 
Wert beſitzendes Fahrrad geſtohlen. Ferner hat Jadwiga 
Miecznikowſka, Kalinkerſtraße (Kalinkowa), vier 
Gläſer mit Bonbons im Werte von 50 Zloty, Klara Grzy⸗ 
wac z, Marienwerderſtraße (Wybickiego) 25, eine Fleiſch⸗ 
maſchine im Werte von 25 Ztoty, Hausbeſitzer Kröl, 
Culmerſtraße (Chelminſka) 83, neun Hühner und der Be⸗ 
amte Klodowſki, Friedrichſtraße (Moniufzki), acht wert⸗ 
volle Tauben durch Diebſtahl eingebüßt. * 


Thorn (Torun). 


t Eine Ausſtellung von Zuchtpferden nebſt Verkauf wird 
auf Anregung der P. J. R. (Pommerelliſchen Landwirt⸗ 
ſchaftskammer) am 17. und 18. d. M. in Thorn ſtattfinden. * 


» Da über die Dauer der Flurbeleuchtung im Sommer: 
halbjahr in Hausbeſitzerkreiſen immer noch Zweifel be⸗ 
ſtehen, weiſen wir auf Folgendes hin: Die Verordnung 
des Pommerelliſchen Wojewoden über die Treppenbeleuch⸗ 
tung beſagt, daß dieſe vom Dunkelwerden an zu erfolgen 
hat. In den hierzu vom Stadtpräſidenten erlaſſenen Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen wird der Zeitraum der Flurbeleuch⸗ 
tung genau umſchrieben, und zwar „vom Dunkelwerden an 
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Für die uns anläßlich unserer Silber- 


Buchführung 


D Muſit⸗Unterricht Einzelne Perſon ſucht 

erteilt 1085 | Wohnung, „in] auch in poln. Sprache. 
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— Spielwieſe — ira. Billard — e 
bestes min n > Bramen 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 14. Mai 1933. 


bis 10 Uhr abends ſowohl im Sommer⸗ als auch im Winter⸗ 
halbjahr“. In Häuſern, die früher als um 10 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen werden und fremden Perſonen dann nicht mehr 
zugänglich ſind, kann die Flurbeleuchtung entſprechend 
früher eingeſtellt werden. . ER. a 

v Kampf der Diftel, Der Thorner Magiſtrat macht er⸗ 
neut auf die Verordnung des Landwirtſchaftsminiſters vom 
27. März 1931, wonach alle Geundſtückseigentümer zur Ver⸗ 
nichtung des Diſtelunkrauts verpflichtet find, aufmerkſam. 
Die Diſteln ſind mit Wurzeln auszureißen oder auf andere 
Weiſe zu vernichten. Vor allem ſuche man ein Aufblühen 
und ein Verbreiten des Samens zu verhindern. Zuwider⸗ 
handelnde haben Freiheitsſtrafen bis zu ſechs Wochen Arreſt 
oder Geldſtrafen bis zu 10 000 Zloty zu gewärtigen. 1 

v Der Verein der Reſtaurateure, Hotel⸗ und Kaffehaus⸗ 
Beſitzer hielt am Mittwoch im Saale der „Goſpoda“ in der 
Schulſtraße (Sienkiewicza) unter der Leitung ſeines Vor⸗ 
ſitzenden Penkalla eine gut beſuchte Monatsverſammlung 
ab. Nach Eröffnung der Sitzung kam zunächſt eine Reihe 
lebenswichtiger Berufsfragen zur Erörterung. In der An⸗ 
gelegenheit der Beiträge für den „Arbeitsfonds“ wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß dieſe Beiträge nur von dem Lohn des Per⸗ 
ſonals in bar und nicht in Naturalien zu zahlen ſind. Bei 
der Beratung über Steuerangelegenheiten wurde u. a. be⸗ 
ſchloſſen, ſich an die zuſtändigen Stellen in Sachen der un⸗ 
billigen Hinzurechnung der von den Kellnern erhobenen 
Prozente zur Umſatzſteuer zu wenden. Zum Schluß wurde 
der Vorſtand noch ermächtigt, dem Jubiläumskomitee der 
Stadt einen Betrag für Propagandazwecke zu überweiſen. 


AE Der Freitag⸗Wochenmarkt war außerordentlich ſtark 
beſchickt und gut beſucht und brachte Eier zu 0,80—1,00, Butter 
zu 1,20—1,50. Suppenhühner koſteten 2,00—4,00, Enten 2,50 
bis 3,50 pro Exemplar. Der Gemüſemarkt hatte erſtmalig 
Tomaten zum Liebhaberpreiſe von 4,00 pro Pfund. Spar⸗ 
gel koſteten 0,40 0,80, Spinat 0,10 0,30, Salat pro Kopf 
0,08—0,15, Rhabarber 0,10—0,20, Sauerampfer 0,10, Radies⸗ 
chen pro Bund 0,10—0,20, Morcheln pro Maß 0,10 0,20, Kar⸗ 
toffeln pro Pfund 0,04—0,05 uſw. Die Wintergemüſe gab 
es zu den bekannten Preiſen. Bananen waren ſtückweiſe mit 
0,50—0,60 angeboten, Apfelſinen mit 0,50 —1,20, Zitronen mit 
0,15, 2 Stück 0,25, Apfel mit 0,30—1,40. — Auf dem Fiſch⸗ 
markt auf der Neuſtadt notierte man folgende Preiſe: Zan⸗ 
der 1,80, Karpfen 1,00 —1,20, Barbinen 1,00, Aale 0,90— 2,00, 
Hechte und Breſſen 0,80—1,00, Karauſchen und Quappen 0,80, 
Schleie 0,70 0,90, Barſche 0,50 0,70, Kaulbarſche 0,40, Krebſe 
pro Mandel 1,00, Wels 1,00, Fiſchkoteletts 0,70—0,80, Pomu⸗ 
cheln 0,50—0,60, ferner Räucherlachs 3,00—4,00, Räucheragal 
(extra ſtark) 4,00, ſodann mittlere und dünne pro Stück 1,00, 
0,60 und 0,50, Flundern pro Stück 0,50, Bücklinge pro Stück 
0,20—0,30 und Salzheringe pro Stück 0,07 0,15. ** 

v Typhuserkrankungen. In der letzten Zeit wurden in 
der Stadt Thorn 13 Fälle von Unterleibstyphus⸗Erkrankun⸗ 
gen feſtgeſtellt. Die zuſtändigen Stellen haben alle erforder⸗ 
lichen Maßnahmen getroffen, um ein weiteres Umſichgreifen 
dieſer anſteckenden Krankheit zu verhüten. * 

v Spurlos verſchwunden iſt der 20jährige Bäckerlehrling 
Felix Cieſielsſki aus Dzierzazuo, Kreis Dirſchau, der 


Alle deutſchen Kinder, die in dieſem Jahre das 
ſiebente Lebensjahr vollenden werden, gelten als ſchulpflich⸗ 
tig und ſind bei der Schulleitung der Volksſchule mit dent⸗ 
ſcher Unterrichtsſprache in Thorn, an der Eſplanade, un⸗ 
weit der Feuerwache, anzumelden. — Für den Fall, daß der 
Schulleiter irgendwelche Zweifel betr. der deutſchen Natio⸗ 
nalität äußert, iſt die Einholung einer Nationalitätserklä⸗ 
rung beim Stadtpräſidenten der Stadt Thorn nötig, damit 
dieſe der Schulleitung vorgelegt werden kann. Daraufhin 
iſt der Schulleiter verpflichtet, der Anmeldung des Kindes 
nichts in den Weg zu legen. — Deutſche Eltern, die von dem 
Leiter einer anderen Schule ein Anmeldeformular erhalten 
haben, müſſen der Schulleitung erklären, daß ſie deutſcher 
Nationalität ſind und ihr Kind oder ihre Kinder in der 
Volksſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache anmelden wer⸗ 
den. Es iſt ratſam, daß die Anmeldungen reſtlos im Monat 
Mai d. J. durchgeführt werden. 1 


- sowie Lieferung von Farben, Tapeten und Linoleum 
P. Marschler, Malermeister, 


Grudziadz, Plac 23 stycznia. Tel. 517. a» 


in u. außer dem Haufe, | m 


Großes Gut | 
in Bommerellen 
gewährt 


Sommer und 
Erholungs⸗Arlaub 


von ſofort od. ſpäter, 
erſtkl. Tennispl., Bade⸗ 


Deutſche Bühne, Grudsindz 


Sonntag, den 28. Mai 1933: 


Nampferfohrt nach Fiedütz 


Abfahrt pünktlich Z Uhr. 
vom Schulz'ſchen Hafen. 

Nur für Mitglieder d. Deutſch. Bühne 
und der Gemeindehaus⸗Verwaltung. 

Auf den Namen lautende Teilnehmer» 
karten ſind für jede Perſon auch für Kinder 
mit je 50 Groſchen vorher im Geſchäfts⸗ 
zimmer, Mata Groblowa 9, zu löſen. 

Es darf nur eine beſtimmte Anzahl 
Karten ausgegeben werden. 4029 


Der Vorſtand. Arnold Kriedte. 
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Zugverbindg., Reit: u. 
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Verpfleg. u. Wohnung. 
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PISZCZANY — 


an seine Freunde in Polen. 
Zu Krisenpreisen traditionelle Rheumakuren, Komfort, 
Unterhaltung, Erholung. Auskünfte durch: Tadeusz 
Czarnocki, Bydgoszcz, Sniadeckich 1, Tel. 16-77. gs 


bei dem hieſigen Bäckermeiſter Zygmanowſki, ul. Ssoſa 
Cheiminſka 58, beſchäftigt iſt. C. entfernte ſich am 4. d. M. 
und iſt bisher nicht zurückgekehrt. Der Vermißte wird von 
der Polizei geſucht. * 


— — — 


m Dirſchau (Tezew), 12. Mai. In der letzten Nacht 
drangen bisher unbekannte Täter in die Wohnung des 
Gutsbeſitzers Meller in Gr. Gartz ein und entwendeten 
Wäſche, Kleidungsſtücke und Lebensmittel. 

Dem Beſitzer Johann Oberhand aus Schilwien hieſigen 
Kreiſes, welcher fein Fuhrwerk längere Zeit ohne Aufſicht 
ſtehen ließ, wurde das Geſchirr geſtohlen. Der Dieb ent⸗ 
kam unerkannt. f 

In Gr. Gartz hieſigen Kreiſes brach kürzlich ein 
Schadenfeuer aus, wobei die Stallungen von 8 Guts⸗ 
arbeitern, bei Herrn Brzozowſki tätig, niedergebrannt ſind. 
Das lebende Inventar konnte zum Teil gerettet werden. 


n Goßlershauſen (Jablonowo), 11. Mai. Infolge Un⸗ 
achtſamkeit verunglückte geſtern abend auf dem hie⸗ 
ſigen Güterbahnhof ein Eiſenbahnarbeiter. Mit einem 
brennenden Licht näherte er ſich einer leerſtehenden Ziſterne 
eines Tranſitgüterzuges, um angeblich die deutſche Auf⸗ 
ſchrift zu leſen. Auf unerklärte Weiſe kam es zu einer fi 
gewaltigen Exploſion, wobei der Arbeiter jo 
ſchwere Brandwunden erlitt, daß ſeine Aufnahme in das 
ſtädtiſche Krankenhaus Strasburg erfolgen mußte. 


der Bau des Poſtgebäudes in Gdingen. 
Prozeß Ruſzezewſki. 


Vor einigen Wochen hat, wie wir jeinerzeit berichtet 
haben, ein Prozeß gegen den Ingenieur Ruſzezewſki, 
den Abteilungschef im Poſtminiſterium, der für die Poſt⸗ 
bauten die maßgebende Perſönlichkeit war, begonnen, wurde 
dann aber vertagt. Am letzten Mittwoch wurde die Ver⸗ 
handlung wieder aufgenommen. Ruſsczewſki wird bekannt⸗ 
lich in der Anklage vorgeworfen, daß er ſich bei dem Bau 
des Poſtgebäudes in Gdingen, deſſen oberſter 
miniſterieller Leiter er war, großer Unterſchleife ſchuldig 
gemacht habe. Am Mittwoch wurde nun der frühere Poſt⸗ 
miniſter Miedzinſki, der jetzige Chefredakteur der „Gazeta 
Polſka“ nochmals in dieſer Sache vernommen. Der „Kurjer 
Poznanſki“ berichtet über die Ausſagen des ehemaligen 
Miniſters wie folgt: ; 

Miedzinſki bekundete, daß er ſich nicht erinnere, mit 
dem damaligen Miniſterpräſidenten Bartel über den 
Puſtbal in Gdingen geſprochen zu haben. Auf die 8 age 
des Verteidigers, ob der Zeuge die Bauanſchläge des 
Ingenieurs Tokwinſki ebenſo wie der Miniſterpräſident 
Bartel horrende teuer gefunden habe, antwortet der Zeuge 
mit „nein!“. Miedzinfkt erinnert ſich dagegen, daß er eine 
allgemeine Rückſprache über die ſtaatlichen Bauten mit dem 
Miniſterpräſidenten gehabt habe, die aber nicht die Poſt⸗ 
bauten betroffen habe. Der Angeklagte ſprach jedoch mit 
dem Miniſterpräſidenten Bartel; aber nicht über den Poſt⸗ 
bau in Gdingen, ſondern über den projektierten Bau eines 
Poſtminiſteriums, der auf dem Sachſenplatz in Warſchau 
errichtet werden ſollte. Auf die Frage des Verteidigers 
Rechtsanwalts Gutmann, ob es der Wunſch der Regie⸗ 
rung geweſen wäre, daß die Poſt in Gingen einen reprä⸗ 
ſentativen Charakter erhalten ſollte, erwidert der Zeuge, 
daß dies in der Tat ſeine eigene Anſicht geweſen ſei. 
Sie ſtand übrigens im Einklang mit den damaligen Ab- 
ſichten der Regierung. Auf die Frage des Prokurators, ob 
dies bloß eine allgemeine Direktive geweſen ſei, oder ob der 
Zeuge nicht auf die Einzelheiten eingegangen ſei, erwidert 
der Zeuge, daß er von den Einzelheiten nicht geſprochen 
habe. Auf die weitere Frage der Verteidigung, ob der Mi⸗ 
niſter nicht der Anſicht geweſen ſei, daß das Gebäude ſehr 
groß werden müßte, bekundet der Zeuge, daß er dies für 
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geboten gehalten habe. Auf die Frage des Prokurators, ob 
er im ganzen mit allen Abänderungen und auch mit der 
dreifachen Überſchreitung des Koſtenanſchlags einverſtanden 
geweſen ſei, bekundet Miedzinſki, daß er auf die Einzelheiten 
ſich nicht habe einlaſſen können, da er nicht Fachmann ſei. 
Er mußte ſich der Anſicht der Fachleute fügen, die dem 
Miniſterrat vorgelegt worden ſei. Auf die weitere Frage, 
ob Ruſzezewſki von ihm, dem Miniſter, eine ſchriftliche In⸗ 
ſtruktion erhalten hätte, antwortet Miedzinſki, daß er ſich 
daran nicht erinnere. Auch darauf, ob Ruſzezewſki von dem 
Vizeminiſter oder von dem Departements-Direktor nicht 
eine Inſtruktion erhalten hätte, weiß ſich der Miniſter nicht 
zu beſinnen; er betont erneut, daß er nicht Fachmann ſei 
und deswegen mit den Poſtbauten nichts zu tun gehabt 
habe, vielmehr von der Anſicht der Fachleute abhängig ge⸗ 
weſen ſei. Darauf zieht der Prokurator aus den Akten ein 
Schriftſtück hervor, das tatſächlich die dem Ingenieur Ruſz⸗ 


Thorner Fahrplan. 
Ohne Gewähr! Gültig ab 15. Mai 1933. (Aus ſſchneiden !) 
0 Schnellzüge durch Fettdruck gekennzeichnet. 


Abfahrt von Thorn (Hauptbahnhof) 
in Richtung: 
Warſchau: 0,50, 3,38, 2,40%, 9,13, 11,35%, 14,24, 
16,33, 18,28“, 21,24. 
Bis Kutno. 
Bis Alexandrowo. 
» An Feiertagen vom 6. 6. bis 4. 9. 
Poſen: 0,44, 3,55, 6,27, 8,25, 12,34, 14,30, 16,00, 
20,55, 22,45*. 
Nur bis Inowroclaw. 
Graudenz: 5,43, 7,45, 13,15, 17,10, 19,16, 23,06. 


— . . — 

Kranke Frauen erfahren durch den Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ungehinderte, leichte Darmentleerung, 
womit oft eine außerordentlich wohltuende Rückwirkung auf die 
erkrankten Organe verbunden iſt. Arztl. beſt. empfohlen. (3450 


Der Magiſtrat der Stadt Krakau hat mit Zahlungsaufträgen 
die Hausbeſitzer in einer der Straßen dieſer Stadt, die im Jahre 
1929 zum erſten Male aſphaltiert worden wat, aufgefordert, die 
Koſten der Aſphaltierung zu tragen. Das Wofjewodſchaftsamt in 
Krakau, an welches die Hausbeſitzer appellierten, erklärte die Auf⸗ 
forderung als zu Recht beſtehend indem es auf die Art. 172 und 
174 der genannten Verordnung des Staatspräſidenten hinwies, von 
denen Art. 172 verordnet, daß die Fahrbahnen der Straßen einen 
dauerhaften Oberflächenbau haben müſſen, und Art. 174 dieſer Ver⸗ 
ordnung den Stadtgemeinden das Recht zugeſteht, die Koſten der 
erſten Anlage und des Baues von Straßen in Städten und Ge⸗ 
meinden auf die Beſitzer der anliegenden Häuſer und Grundſtücke 
zu übertragen. 

Das Oberſte Verwaltungsgericht, an welches die Hausbeſitzer 


czewifi erteilte Juſtruktion darſtellt. Auf die Frage des Bromberg: 2,02, 6,20, 9,17, 11,14, 18,96, 14,32, 15,31, | wegen der Entſcheidung des Wojewodihaitsamtes klagten, erörterte 
Prokurators, wem das Baukomttee für den Poſtbau in 17,45% 18,13, 20,58. nun die bezüglichen Beſtimmungen der in Rede ſtehenden Verord⸗ 
2 * An Vorfeiertagen vom 3. 6. bis 2. 9. nung und gelangte, nach einer umfaſſenden Widerlegung des 


Gdingen unterſtellt geweſen ſei, erklärt Miedzinſki, daß er 
dies tatſächlich nicht wiſſe. 

Der „Kurjer Poznanſki“ berichtet weiter über den Be⸗ 
fund der Bücher durch die Sachverſtändigen. Die Unter⸗ 
ſuchung der Bücher betraf nur zwei Punkte der Anklage, 
nämlich die Unterſchleife bei dem Poſtgebäude und die An⸗ 
nahme von Schmiergeldern in Höhe von 
50000 Zroty, die der Angeklagte von dem Bauunter⸗ 
nehmer Mikulſki, der den Poſtbau in Gdingen aus⸗ 
führte, erhalten hat. Der Sachverſtändige Buchhalter 
fand bei der Durchſicht der Rechnungen der Firma Ma⸗ 
chajſki und Mikulſki zahlreiche Momente, die den Angeklag⸗ 
ten Ruſzezewſki belaſteten. R. empfing aus der Kaſſe für 
die Leitung der Poſtbauten 119 000 Zloty für eigene Rech⸗ 
nung, 104 400 Ztoty zahlte er auf das Konto einer gewiſſen 
Janina Bernſtein in einer Bank ein und beſtimmte 
nur 15000 Zloty zum Ankauf von Holz für Gdingen. Die 
Bernſtein iſt die jetzige Frau Ruſzezewſkis; fie war damals 
feine Verlobte. Von den angegebenen 119 000 Zloty ver⸗ 
wandte Ruſzezewſki nur 30000 Zloty für Baumaterial; die 
Ausgabe von 89 000 Ztoty iſt ungeklärt. Der Poſten für 
Holz hat gleichfalls intereſſante Hintergründe. Der Freund 
und Vertrauensmann Ruſzezewſkis, Ingenieur Za⸗ 
wadzki, erhielt dieſe ganze Summe und gab davon nur 
10 000 Zloty aus, wobei er 5000 Zloty verdiente. Alle Ver⸗ 
fügungen zur Auszahlung von Staatsgeldern find vom 
Finanzminiſterium verboten; in jedem einzelnen Falle muß 
das Finanzminiſterium Kontrolle ausüben. Ruſzezewſki 


Nachprüfung betrifft die 50000 Zloty Schmiergelder, die 
Ruſzezewſki von Mikulſki erhielt. Dieſer Betrag iſt aus 
den Büchern vollſtändig verſchwunden. 


FEC ͤ ͤ vb 
Kreistagswahlen im Kreiſe Strasburg. 


Dei den Wahlen zum Kreistage am 5. Jannar 1930 
wurde die im Wahlbezirk Nr. III des Kreiſes Strasburg⸗ 
Pom. eingereichte deutſche Liſte für ungültig erklärt. 
Dagegen hat der Vertrauensmann der deutſchen Liſte Be⸗ 


rufung und ſogar Klage beim Oberſten Verwaltungs⸗ 


gericht eingelegt. Das Oberſte Verwaltungsgericht hat nun 
entſchieden, daß die Ungültigkeitserklärung der deutſchen 
Liſte zu Unrecht erfolgte, weshalb nun Neuwahl an⸗ 
geordnet iſt. — Jeder Deutſche, einerlei welchen Geſchlechts, 
der bis zum 11. Mai d. J. das 21. Lebensjahr vollendet und 
ſeit dem 12. 8. 1932 in derſelben Gemeinde wohnt, hat ſich 
zu überzeugen, ob ſein Name in der beim Gemeindevor⸗ 
ſteher 

nur noch bis zum 17. Mai 1933 ausliegenden Liſte 


richtig eingetragen iſt. Er hat auch das Recht feſtzuſtellen, 
ob die Liſte die Namen ſeiner Nachbarn und Bekannten 
enthält; ferner Eintragungen der Namen von Perſonen, die 
die oben erwähnten Bedingungen nicht erfüllen, zu bean⸗ 
ſtanden, io daß deren Streichung erfolgt. — In jedem Fall, 
wo der Gemeindevorſteher vorerwähnte Anderungen nicht 
durchführt, iſt der nächſte Vertrauensmann oder der bis⸗ 
herige Liſtenvertrauensmann, Bäckermeiſter Carl 
Rohde, Goßlershauſen (Jablonowo⸗Pom) in Kenntnis 
zu ſetzen. 
Da niemand wählen kann, deſſen Name nicht 
richtig eingetragen iſt, muß es jedes Wählers 
beſondere Pflicht fein, die Wähler: 
liſten zu prüfen. — Macht jeder eure 2 
Nachbarn darauf aufmerkſam. 


Zum vorerwähnten Bezirk gehören die Ortſchaften: 
Goßlershauſen, Bukowitz, Weitzenan, Kamien, Dietrichs⸗ 
dorf, Plowenz, Adamsdorf, Leinefelde und die Güter: 
Goßlershauſen, Pietzewo, Kl. Plowenz, Mileſchewo, Neu⸗ 


Jablonowo: 0,13*, 4,41, 7,34, 15,06, 16,30, 17,33, 19,05 
* Verkehrt bis auf Abruf. ’ 
Abfahrt von Thorn⸗Mocker 
in Richtung: 
Unistaw: 4,05, 14,45. 
Leibitſch: 4,38, 14,05. 
Scharnau: 13,55. 


Ankunft in Thorn (Hauptbahnhof) 
aus Richtung: 
Warſchau: 1,45*, 6,10, 7,26%, 8,58, 12,28, 14,22% 17,04 
17,38***, 20,50. 
* Aus Kutno. 
* Aus Alexandrowo. 
* An Vorfeiertagen vom 3. 6. bis 2. 9. 
Poſen: 0,41, 2,44, 4.33, 7,29, 10,59, 15,01, 16,20, 
18,56, 22,57. 
* Aus Inowrockaw. 
Graudenz: 0,45, 7,22, 9,42, 15,52, 18,08, 20,47. 
Bromberg: 0,39, 2.337, 3,30, 7,24, 9,05, 14,15, 16,23, 
18,15, 20,45, 23,01. 
* An Feiertagen vom 4. 6. bis 4. 9. 
Zablonowo: 0,36, 5,05, 7,32, 11,01, 12.26, 17,57, 22,16. 


Ankunft in Thorn⸗Mocker 


Scharnau: 7,52. 
. ͤ r ccc ͤ ccc 
Graudenzer Fahrplan. 

Ohne Gewähr! Gültig ab 15. Mai 1933. (Aus ſchneiden!) 
Schnellzüge durch Fettdruck gekennzeichnet. 
Abfahrt der Züge nach: 

Las kowitz: 1,52, 2,39, 428, 7,30, 11,15, 13,10, 16,50, 


19,50, 21,15, 21,48, 


Melno⸗Rehden: 5,45, 15,45. 
Garnſee: 5,35, 14,20, 17,05, 20,00. 
Jabionowo: 0,23, 2.28, 3,34, 5,45, 8,15, 15,45, 19,48. 
Thorn: 5,37; 8,00, 14,15, 16,30, 19,10, 23,00. b 


Ankunft der Züge von: 

Las kowitz: 0,17, 2,20, 3,29, 5,30, 7,48, 9,03, 11,13, 
12,54, 15,39, 19,01, 22,55. 

Melno⸗ Rehden: 7,18, 17,46. 

Garnſee: 7,20, 10,02, 15,30, 21,36. 

Jablonowo: 1,48, 2,36, 4,24, 7,18, 10,19, 12,10, 16,25, 
17,46*, 21,43. 

* Aus Melno. 

Thorn: 0,53, 7,25, 9,35, 15,05, 18,53, 21,06. 


Juriſtiſche Rundihau 


Ob die Aſphaltierungskoſten von Straßen⸗ 
fahrbahnen die Haus: und Grundſtücks⸗ 
beſitzer belaſten können. 


(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Eine für Haus⸗ und Grundbeſitzer im geſamten polniſchen 
Reiche überaus wichtige Entſcheidung hat dieſer Tage das Oberſte 
Verwaltungsgericht getroffen. . 

Die Entſcheidung bezieht ſich auf die Frage, ob das in Geltung 
ſtehende Geſetz, oder beſſer Verordnung des Staatspräſidenten vom 
16. Februar 1928 über das Baurecht und über die Bebauung von 
Siedlungen es zuläßt, daß die Aſphaltierungskoſten von Straßen 
in Städten und Gemeinden auf die Beſitzer von Häuſern und 


Standpunktes der geklagten Behörde durch den Rechtsvertreter der 
klägeriſchen Hausbeſitzer, Rechtsanwalt Dr. Joſef Sarapata aus 
Warſchau, zu der Erkenntnis, daß der Standpunkt der Behörde ein 
geſetzwidriger ſei. 

Das Oberſte Verwaltungsgericht ſtellte feſt, daß Art. 174 der 
angeführten Verordnung nur für die erſte Anlage und Bau einer 
Straße die Übertragung der Koſten auf die Beſitzer der anliegen⸗ 
den Häuſer und Grundſtücke zulaſſe. Dieſe Beſtimmung „der erſten 
Anlage und Bau“ ſei eine kategoriſche und habe einen Ausnahme⸗ 
charakter, der eine erweiternde Auslegung, wie fie die geklagte Bes 
hörde vornehme, von vornherein ausſchließt. Es ſei nicht richtig, 
daß die Aſphaltierung einer Straße, deren Fahrbahn vordem nur 
‚einen Schotter⸗ oder Steinbau hatte, als erſte Anlage im Sinne 
der vorgedachten Beſtimmung zu betrachten ſei. Wenn ſich die Be⸗ 
hörde auf Art. 172 der Verordnung berufe, der einen dauerhaften 
Oberflächenbau der Fahrbahn vorſchreibt, und erkläre, daß nur die 

Aſphaltierung nach dem Stand der heutigen Straßenbautechnik als 
dauerhafte Straßenfahrbahnanlage gelten könne, die ſomit als erſte 
Straßenfahrbahnanlage nach den gegenwärtig geltenden Vorſchrif⸗ 
ten zu betrachten ſei, ſo könne dieſer Anſchauung nicht beigepflich⸗ 
tet werden. Denn erſtens gebe die Verordnung keinerlei Anhalts⸗ 


punkte dafür, was als eine dauerhafte Straßenfahrbahnanlage, wie 


ſie ſie meine, zu gelten habe. Zweitens ſei es eine Übertreibung, 
wenn nur eine aſphaltierte Straßenfahrbahn, gegenüber einer ſtein⸗ 
oder ſchottergebauten Straßenfahrbahn, als eine dauerhaft gebaute 
Straßenfahrbahn zu gelten habe. 

Nach dieſen Geſichtspunkten, die allein den Beſtimmungen der 
gedachten Verordnung gerecht werden, müſſe anerkannt werden, dat 
die übertragung der Aſphaltierungskoſten von Straßen in Städten 
und Gemeinden auf die Beſitzer der anliegenden Häuſer und 
Grundſtücke dieſen Beſtimmungen widerſpreche und daher geſetz⸗ 
widrig ſei. Solche Koſten, ſoweit ſie ſich auf Straßen beziehen, die 
ſchon beſtehende Straßenfahrbahnanlagen beſitzen, auch wenn dieſe 
im Laufe der Zeit Beſchädigungen erlitten haben und ausbeſſe⸗ 
rungsbedürftig geworden ſind, können nur die Gemeindekaſſe be⸗ 


ei 8 ; ; 5 laſten, weil fie ſich als Koſten der Erhaltung und Konſervierung 
I kümmerte ſich nicht Fe nn e . eig e aus Richtung: der Straßen daritellen, die eine Obliegenheit der Stadtgemeinden 
N S aa ei sm dort 1 5 8 55 die Lieferanten r eie e Lal 1039, eg Me en a 
10 5 x } 33, ‚Nr. 4727/30. 

N Zahlungen. Das wichtigſte Moment der ſachverſtändigen Leibitſch: 7,15, 19,10. f 8 


Briefkaſten der Redaktion. 


Wer ift haftbar? Chodziez. 1. Für die Kurkoſten find in erſter 
Linie haftbar die beiden Männer, denen die Kur zu ſtatten kam. 
Wenn ſie nichts beſitzen, alſo Ortsarme find, dann hat die Ge⸗ 
meinde für ſie einzuſtehen. Da bei der Einſtellung der Gemeinde 
ger Sache die Feſtſtellung des zur Zahlung Verpflichteten nur im 

rozeßwege möglich ſein dürfte, was unter Umſtänden ſehr lange 
dauern könnte, empfiehlt es ſich, ſich an die Auftraggeberin zu hal⸗ 
ten, die als ſolche Ihnen gegenüber unzweifelhaft haftbar iſt. Wie 
die Auftraggeberin ſich dann mit der Gemeinde auseinanderſetzt, 
iſt nicht Ihre Sache. 2. Für den zweiten Fall gilt im Prinzip das⸗ 
ſelbe. Die Schweine können Sie dem Vater des kranken Kindes 
pfänden laſſen, die Milchkuh nicht. Auch in dieſem Falle können 
Sie ſich, wenn die Forderung von dem unmittelbar Haftpflichtigen 
nicht eintreibbar iſt, an den Auftraggeber halten. 

„Nakel“. Anſcheinend ſind Sie einer Schwindelgeſellſchaft in 
die Hände gefallen, die ſ. Zt. auf Gimpelfang im Lande herum» 
reiſte. Ihr Fall iſt nicht vereinzelt. Wenden Sie ſich zur Aufklä⸗ 
rung der ganzen Sache an die Polizei in Lemberg. Wie uns mit⸗ 
geteilt wird, beſteht die Bank nicht mehr, ſie hat aber anſcheinend 
noch irgend eine Stelle, um neu angeforderte Beträge abzufangen. 

„Alter Abonnent“. Sie können heute nur 6 Prozent Zinſen 
verlangen. 2. Wenn die Forderungen Ihrer Geſchwiſter an Sie 
hypothekariſch eingetragen ſind, brauchen Sie auch nur 6 Prozent 
Zinſen zu zahlen. 

W. B. 100. 1. Sie müſſen die Feuerverſicherung zahlen. 2. Die 
Frage des Rattengiftes hat mit Ihrem Einkommen nichts zu tun. 
3. Die Frage iſt uns unverſtändlich. 4. Die Auflaſſung werden 
3 erhalten; es hat keinen Zweck, dieſerhalb weitere Schritte 
gu tun. 

H. J. Jedes Unternehmen, das Flugzeuge baut, hat ſeine Ver⸗ 
ſuchsanlage für Motoren. Die führenden Werke in Deutſchland 
find Junkers Flugzeugwerke A. G. in Deſſau und die Dornier⸗ 
Metallbauten in Friedrichshafen. a 1 

„Abſchätzung“. Ihr Fall unterliegt, wie wir Ihnen bereits 
früher auseinandergeſetzt haben, nicht dem Mieterſchutzgeſetz, da es 
ſich hier nicht um ein Miets⸗, ſondern um ein Pachtobfekt handelt. 
Pacht aber hat mit dem Mieterſchutzgeſetz nichts zu tun. Wenn Ste 
nicht im voraus erklärt haben, daß Sie ſich dem Spruch des Miets⸗ 
einigungsamtes unterwerfen, dann können Sie innerhalb 14 Tagen 
nach der Verkündigung des Urteils beim Bezirksgericht Berufung 
einlegen. Alles andere, was Sie in Ihrem Schreiben vorbringen, 
hat, verglichen mit der Hauptfrage, keine Bedeutung. Die Haupt⸗ 
frage aber, deren Beantwortung für Sie allein von Bedeutung ift, 
iſt die, ob es ſich im vorliegenden Falle um Miete oder um Pacht 
handelt. Nach Lage der Sache kann es ſich nur um Pacht handeln. 
Wird die Frage vom Bezirksgericht bejaht, woran kaum zu zwer⸗ 
feln iſt, dann iſt alles zu Ihren Gunſten entſchieden. Wir würden 
Ihnen doch raten, ſich einen Rechtsanwalt zu nehmen. Das Armen⸗ 
recht wird man Ihnen kaum zuerkennen. 


Grundſtücken in den aſphaltierten Straßen übertragen werden Dollar T. Die verſchiedenen Bezeichnungen haben feine prat᷑ - 
dorff. ; können. g tiſche Bedeutung; ein Dollar iſt ſoviel wert wie der andere. 
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Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß ent⸗ 
ſchlief heute abend 8 Uhr unerwartet mein lieber 
Mann, unſer guter, treuforgender Vater, Bruder, 
Schwager und Schwiegervater, der 


Veſitzer 


Albert Weßling 


im 62. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 
Helma Weßling geb. Braune 
und Kinder. 
Rogowo, den 11. Mai 1933. 
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Kapital udziatowy . 
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Fundusz obrotowy . 

rwa podatkowa 
Kontokorent ON 


“ven „„ „46 
„ 
„„ „„ „ „„ „„ 


„ „% o % eu 


Koszty handlo we 
Odsetki, podatki i prowizje 
308,47 
141 504,77 
169 324,41 
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Bilans netto na dzlen 31 grudnia 1932 r. 


Zysk brutto na towaracc , . 
Pozostalosé z roku 19311. 
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2 i 2 ! Linde. Stary Rynel21. We en odes 
Gute Zeuan. vorhand[ 9 alls 
Gefl. ift t 77 
Zieglermeiſter G 40 16 d Cech d. 4 führ. Fuchsſtute Brock's Kohlenanzünder⸗Fabrikaf 


i k erb. N „140 jährige Exiſtenz, mit 2000 am Bauland. 

—— — a Scheiſt mnchtſe . elbuingen en giegelel unn rt m 10 le ed 7 75 2 2. ac ee Käufer 8 

— — x , em gr., gängig u. zugfeſt, akler verb. Bar 8000 Guld. 
Altbekannte Stammschäferei Bakowo (Bankau) schweres as C. Brandt, Goscicino⸗Pomorze. sandioit fal = Lein. Sohlen erlaufen — 


M erin 0 Fleisch 2 Schaf me precose Ehrl,, faub,, gewandt. 15. 5. od. 1. 6. Stellung 2 F = — 
esno weinisty d. Hausfr. . . 
Gegründet 1862. — Anerkannt durch die Pom. Izba Rolnieza. Landes- All. uleinmädchen! Chauffeur als Stütze oe uns 9 Sichere Brotſtelle in Danzig! 
ausstellung Poznan 1929 en he ii und große silberne zur 2, jähr. Vertretg. in Nähkenntn. 1 ork. Bartel, Branköwla, | Grundſtück it alteingeführt 
bond, den 2 Mai 1883, mittags 1 Uhr Vertrauensſtg. geſucht. ſehr fih. Fahrer, engl., Schon in Stell. 42855 poczta Rudnit, powiat 8 mit a eingefübr ai, 
Sonnabend, de . Ma ’ 8 Angeb. m. Zeugn.⸗Ab⸗25 J, gelernt. Schlofier| Angebote unt 8. 4090 Cheimno. 44113 gutgehendem S ch uh 9 eich äft 
7 


1 ü d. d. Zeitg. erb. = 
A. U TIO INT ne eee Eiefteomonteur, führt a. D.Geſchſt. d.Yeita.erd. |, zugfeſte, auch ältere 


ſämtl. Reparaturen u. Evgl., ehrlich., beſſeres allerbeſte Lage der Stadt, und freier 4 Zim. ⸗ 
uber ea. 50 sprungfähige, ungehörnte, sehr frühreife, bestgeformte elektr. Arbeiten aus, |iuna Me fi Wohn. mit Bad, ſof. zu verlf. Erf. mind. G 30009. 
und wollreiche, schwere Merino-Fleischschafböck mit langer, Torun. BER Nynek 4. jung. Mädch ſucht vom 1 M 9 925 


t ia ſucht ſofort Stellung.] J. Juni Off. B 20 Filiale Schmidt, Danzig, Holzmarkt 22. 
edler Wolle zu zeitgemäßen Preisen. Zuchtleiter: Herr Schäferei- 1. Juni 1933 Stellung 1 SERIE NN DER RE 


Gefl. Offerten unt. H. 2 2 
u kaufen . a 1 Schlaizimmereinrichtung 


direktor von Alkiewiez, Poznan, ulica Patr. Jackowskiego 31.] Zum 15. Mai od. 1. Juniſ403 1 an die Geſchſt. d. 3. als Mädchen 
W Rittergut odo — 
— 3 i komplett 


Bei Anmeldungen Wagen bereit Warlubie oder Grupa. ar geſucht perfektes 


RLICH, Bak Kr. 8 Telefon Warlub 51 * N Stellma El . eee 1054 

F.GERL ‚ Bakowo, Kr. Swiecie. Telefon Warlubie 31. Ubenmädchen 0 Ü us halt od. auf größ. win n 5 

r eee [Gelucbt aualifigierte . 3 — nn a 1 Eßzimmer 19iplomat- 
Geſucht qualifizierte| n. 23 J. alt, ſucht v. ſofort als Haustochter. I rtomplett. 

echts- Yihlomlandwirt Nähtenntn. erwünfcht.|oper jpäter Stellung! tagende Stärken 0 ſehr gut erhalten, ver⸗ 

. . Snindectih 2, 8% 

beistand — ber die. Abe u drei Anaben, vierte Hasbach, Hermanowo, jelbftänd. Leitung einer Lundwirtstochter 8 Str. ſchwer, gibt ab Bydgolzcz, Sniadeckich 20, W. 4. 


7 ich! 8 vow. Starogard. olchen. Gute Zeugniſſe ajetnos6 Plowez, 3 
Kandern. wänidt F e e eee ene Eleganter Kabriolett⸗Wagen 
dt. Banasza Ben. Zaun 150 ger 6ʃ | 7 765 1972 an d Gad. eg He BD, —— — weirad mit Gummibereifung, faſt neu, ſamt 
. 5 „ er . nis Ren : n 5 
ge ee Air Sure ellengelude n Beiten | Einbämneperkeaeiine. preinwert an ver 


Bydgoszez 5|wirtihaft und entſpre⸗ 


ul. eie 8 4ſchendem Vermögen 


fi unk. E. 4020 a. 0.6.5.3.| 50—60 S kaufen. Dworcowa 54. Wohn. 1. ass 
ns günferfgmeine Inn e —— 


3956 
ortwi 
Telefon 430 zwecks Heirat Szalenik. Verwalter ei Jabre 10 Mon. alt, Evangel. Mädchen Offenes 


; . Lubycza krölewsko,|3 R ilttä x be 
Bearbeitung von allen, |tennenzulernen. Gefl. 1 ai 8 —. a FR 25 SE zucht Stelle. in von 6080 Pfund oder Perſonenauto 


wenn auch schwie- Zuſchrift. wenn mögl i u t Stellun ud. Hauſe als Stütze od. Ferkel im Gewicht von 

rigsten Rechts., Straf., mit. Bild. das zurüg -]. Chauffeur Int Steh u von Wo: ſuch 6. oder ae den, Sausmädden. Mii40 Pfund aus nur Sechsſitzer, als Gelegenheitstauf, 
Prozeß-, Hypotheken-,|geihidt wird. unt. G. für Taxe (Eſſerwagen), ort oder ſpäter. Bin Gutsgärtnerei. Erfahr.| all. im Haufe vorkomm. geiundem Stalle zu. N 1 vauien., Ai 8 
Aufwertungs-, Mieis-,|4120 an die Dt. Rdſch.] geiucht. W g polnisch Sprache in in Topftulturen, Park: Arbeit, vertr. beſond. kaufen. Offert unter Angebote unten . 110 an d. Geſchſt. d. Blattes 
Erbschafts- und Gesell. erbet. Diskret. Ehren- Bechler, Swiecie n. W., Wort u. Schrift mächt. pflege u. Gemüſe. Off. Koch, der pom. Sr eee, 2 


. ſache, anonym zweck Michiewicza 2 Off. unter O. 1977 d. d.|m. Gehaitsang. unt. 8. mächt. Off. unt. J. 4006 | der Deutich, Rdich. erb, 6 9 fi 2 “u 
schaftssachen usw. — [los, gewerbsmäßige Slſchaltef. d. Ztg. erb. 4004 a. d. Geſchl. d. Ztg. Ja. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 1 k te 1 ine w an 
— ——— — —d 


Erfolgreiche Beitreib ermittlung verbeten. 0 
greicheBeitreibung] Bezmiäkung verbet sagdhund-Belpen und 20 PS Drehſtrohmmoto 


von Forderungen. 
A be - d 15. 5. 0 
Langjährige Praxis!| PANDMWIrtSIOHN Seat rerg. S080 


ee = ech. | e l Fund 50 2. verkauft billig, auch geteilt 4151 
evang., alt, 4000 dlesna 6. üde „Hünd. 30 21. 7 
Wir empfehlen: e e t in W Si 7 F. 1 5 icht > | Dur Si 5 Ein Land Max Balzeromig . 
FE; eine Landw v. 7 an die Gſt. diefer Ztg. Landw. Maſchinen, Neu x 
Hackmaschinen- 30 Morgen einzu Sattlerlehrling ie p 9 og rap * danzig, Altſchottland 12, Tel. 227 12. 
Schare aller Sorten | beiraten. Damen, bis ſtellt ein Kurt Röhr. . —......... 
pfl ile Jabren, wollen Sattlermſtr. Grudziedz Und doch haben Sie eine Schachtel voll loser 
zu „Pilanzenhilfe Offerten mit Bild unt. Groblowa 52. 4108 / Bilder, die immer wieder herausfallen und ver- = 
„Dehne“ eic. N. 1964 an die Geſchſt. Suche zum 1. Juli b. 3 loren gehen können. Kleben Sie Ihre Bilder gebrauchte Träger 
inallerbesterOna- . sang. © u; in ein Album. Sie können schon für wenig z— * 
ität bei billigsten Selbſtändiger ; bei uns ein schönes Album erstehen. ; 1 a N 
Preisen Handwerksmeiſter Hauslehrerin „Erst dann werden Sie Freude an tität tent dilltg und gu 8 Serne al en 
/ Ihren Bildern haben. Besuchen 


Pflugschare 25 J., dflbld., mittelgr. mit poln. Unterrichts⸗ 


Streichbretter mit gulgehend. Schuh⸗exlaubnis für 6 jährig. Sie uns und lassen Sie sich un- mm mit Angabe des Preises, Länge und 
und Anlagen macherwerkſt u. Wohm⸗ Jung. 3eugn.,Gehalts- sere große Auswahl Photoalben 2, Fommerfeld Stärke kauft ständig. 
nl um £ 2 8 u. / wnverbindlich vorlegen. Bydgoſzez.Sniadecliche Ofk. u. H. 3950 a. d. Geschäftsst. d. Ztg. 
gebohrt 1 ET Bosna u. 27 Prudnials 
Kultivator-Zinken 7 A. DITTMANN T. z o. p., BYDGOSZCZ 3301 7 

und Schare erheiraten. Gutsjeiretärin Papier- und Schreibwaren - Büroartikel Standuhr (Beckerwerk) Rieferanten für 


Sämtliche Pflug- 
schrauben 


Drillsch itz 
aller Systeme Ausländerinnen de 


ä i ; 5 unter D. 5 { 
Mähmaschinen- Bil reiche. viel. vormögenbe Geinättsit.d.3eitg.erb. Inſpe tor 


Mera. Focha 6 - Tel. 61 Buffet, Kredenz, runder 
Ausziehtiſch, ſehr billig 

. Sniadeckich 24, 
Wohnung 4. 2009 


Auſtro⸗Daimler von Großabnehmer geſucht. Angebote an 
Suche Stellg. als verh. aan elegant, tadel⸗ K. Hübichte, Danzig, Schichaugaſſe 8. nee 
Fiese en Bes sn nenne 


. 1 halten, billig zu ee 
Ersatzteile a Wald⸗u. Feldhüter ſucht Stellung. Anfrag. — e Eisſchranl gũünſtig zu 7 
in größt. Auswahl en —.— Aust. 2 Er Rt „ Din gr 275 auch, e ben Garbarh 24, Büro. 2008 Hein A Mühl Zimmer 
berz 5 7 . N olniſchen R J „pt.. Bi - 5 
Schlagleisten — * übte m N Schneiderin wirtſch. Schule abſol⸗ ee an, Off. 5 5. 4097 Achtung! Iwiſchen 12—13 Uhr. 
zu Dreschmaschinen Vorſchläge an Damen tüchtige, ſelbſtändige viert, der poln. Sprache unt. C. 4015 a. d. G. d. Z. FU. 8a nom „Tochter Geſucht gegen Kaſſe 
Tu 922 om . R 


Kugellager igfort, Stahray, Berlin, 8 aber, für elegant. ) aan Pee auch nne z 10 J, ſucht a Griern. 5. geb: aut erhaltenes Moderne Küche Möbliert. Zimmer 
an ee, Sauen dene mg e e Alfüngerin e Wotorkad und transp. Nen ci "reiner 
1 — Aerts Behördl. genehmigte . 5 155 4 1 relluns. 8 Gefl. Zuſchr. u. N. 1276 250—500 ccm. Offerten zu kaufen geſu ht. A a SEEN. 


. N18 N Hn. u. K. Gefl. Offerk u J. 4043| eval,, m. Handelsſchul -a. A.-⸗E. Wallis, Torun, mit genauer Beichreib. lawki. Wawrzynjara 5. ——— — — 
Milchzentrifugen- F bild., ſucht von ſogl. od. und Preis unt. H. 4121 Kleines, 25 
Ersatzteil 9 hevermittelung a.d.Geichit. d.eitg.erb, dp ter S lang n ür p. d. Geſchſt. d. Jig. erb. nettes Zimmer 
rsatzteile Gdanſta 89. W. 4. 2011 


8 Fr. J. Wagner Für frauenloſ. Haush. Jüngerer, ſtrebſamer bei geringer Vergütg. RE Guterhaltener Feines 
sowie alle übrigen BB |porman,skrytka porztowa 100 ſuche ver bald eine Gefl. Off. unter T. 409 1 Ne —— 
et een, Sandieirt 332 A dagen Duchroht Lo sinne 


Reparaturen Ba 8 8 El iin J. f an berufstätige Dame 
e wee Selbſtänd. Mülle Wirtin N N x Niederungs⸗ zu kaufen geſucht. Off. hat abzugeben 3885 2 k 1 
BraciaRamme uno heine |" grumdftüd Brakel 8e: Ediger, an mn. |" = 


Zeugnis, Stellung. Off.|50 Morg guter Boden, Ein gebr. noch gut erh. Gut möbliertes 1m 


Bydgoszcz . chen unter 3. 1913 an die|5 Morg. beit, Obitgatt., rwa 
ul. Grunwaldzka 24. F 5 hätt d. Zeitg. erb. maſſtve Gebäude, Nor 5 e i res Faatlartoffeln Ionniges, Zimmer 
Telefon 79. Evangeliſche zu verkaufen, 400 angabe bitte u. P. 4157 Prof, Wohltmann, Krol. Jabwigi 19, W. 3. 
1 1 gi d ü f i Strehlan, Kokocko, an die Gft. dieſer Ztg. Modell Nasa a eee er eee 
I ů —— zunt. m Suche Stellung als] AINDELHUT net N | __vow. Eneimno, _ 1 Paar neue, hocheleg. Ctr.175 a SrübeRofen Möbl. Zimmer 
Alteingeführte Wirtſchaſtsbeamt. in. beit gun rd] Niederungs⸗ a Cr. 8 zi abzugeben.|bsw. Gihlafitelle am 
Kürſchnerwerkſtatt 7 .. 2 nauſt ent, Fü dſtück Kut 0 E itte Gutswitg. Wegrowo | anitänd,, Jg. Mädch. in 
übernimmt du Mi u und Verwalter 6 N neue ſowie 1 bis 2 ftarke Grudziadz. guss gutem ee 
4 bin evang. verheir., in Offerten unter W. 4005 er . FS vergeb. Ausk. A.⸗Ern. 
Reparaturen rg D itt Len 40er Sahren, feine] a.d.Geichit. D.Zeita.erb. eee Arbeitspferde Kartoffeln 3 Solgenborfi,Pomorakab 
von Belsen aller Br 28 Sea lden Aa ge n mbultzie, Maltmann, | ___ 2 _— 

P . Endndndeenih hemn K A 7 2 — . 1 2 r R N = 

Kürſchnermeiſter, — e eee uckerrüb., Kartoffeln, Kindergürtnerin gere fe - | ul . ſtroh einige hren Möbliert. Zimmer 


i d ſämt d. Verkaufe od. verpachte Telefon 1 
ten an Frau Se a ed he in Wort 120 Morg. große 407 Pofiſchliez ach 167. 40 Berkant Maigtnosé zu verm. Hetmanita 20, 


Bo dzitowo, p. Barcin 5 Fibich. 
erfabren und in Ger g, Cheiftmace) tuht| PNA |eöreinmais. erden. 4, 2 . 
ipanne aufs äußerte] Sent . ohne Inventar, evtl. anden ( Mace Weizenſtroh 
auszunutzen. Ueber⸗ auch * 3 Lap — Tg verlauft O. Schröder, Pachtu ngen 
älteren, evang. ſucht tich ter Lande e e ue Ace d. 6. 2006 Stare dk |mopbon m. Pl. Photo: |2B.Enbien, b. Grudziadi N 
( alleinſtegenb.Beſtherin ive Landwirtſpaft zur] a d Geſchlt. d.Zeita.erb.| Paßt ehe apparat, 1015, fompl. 4037 
E |Neierändigensübzung. A en dteneg. |raDel. erhalt. Tei@ing|. Wirtſchaſt 
mühle in Kreisſtadt isabſchriften u . . Wirtin Dansgrunditäd, verk. preisw. Nauiels, 3 t 0 
Poſens. Zulhrihten Öchaltsanipe, an 4038 e fert 1 gi bert. Deu Broita 12. L425 Wohnungen von 150 — 400 Morgen, 
Unter E. 4116 an die Frau Nittergutsbeſitzer Dauerſtellung bei zeit⸗ Er e N. 2005 Gebr Hilrollon 


Sw. Janſta 21. 


ee, |Geichäftsit. d. 3tg.erb.| Modrow. Beczel. gemäßenchehaltsanſpr. 
Perf Hausſchneſderin en Bomotze, ii der ſegſgen Gtelle dabber 80 ire 1200 fache Bergrößerg. Eonn. 5⸗im.⸗Wohng. 
e für Stadt 10—12000 3 . Suche ein zuverlällig,, in 112 1 b i ft 9 5 — ve TH m. Bar v. 1. 6. En verm. 
8 1919 * unter U. a. d. bewegl. je „ zu 5 5 7 Sn . * 
Deterſong 12. W. 6. e eb ae] ehrliches, deutſches Geſchft.d. Dt. Kdſch. erb. r S. eee. „billig| kaufen geſucht. Angeb. 88. Weng. e. Beabſichtige meine, im 


„„ ER ETTTG mit Angab. u. W. 4098 2-3 Zimmerwohnung großen Kirchdorf ge⸗ 
Suche Stellg. als ſelbſt. e ald. Geſchſt d. Zeltg. erb. geſucht. Zahle Miete legene gutgehende 


Offerten unt. M. 1968 Mädchen 
2453 j a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. 2 \ 8 
geltat! Hz: f, . ee een Fache 
u O U on Y or — — — 5 

und er 80080 37) bang pom Lande. das 3 Gut v. 1. 6. oder ſpäter. ddr eilen n Laas⸗Magdb. m. Pa- 1 Zimmer und Küche, von ſof. zu verpachten. 
re OR unter i auch kochen kann in Komorowfka, Rittergut verkaufen, ee ralelogr.⸗Hackmeſſern, 1 Zimmer. Reinhold Blauſchmidt. 

1275 an Ann. ⸗Expedit. kleiner, Provinshaus⸗ Rielub, p. Wabrzezno. »In Grützmacher |eineRapid-Schrotmühle|3 Jimmer mit Kühe) Kro Nomawies, 
Wallis, Torun. 4092 halt, für einen ein⸗ 1986 Maly Lunawy, (Walzen- und Mabl⸗ und Bad nur nälteres|pow. Wabrzezno. 4071 


zelnen Herrn. poczta Podwieſt, hr zu vertaufen.|tinderlojes Ehepaar vp. 


Leopold Cohn uſchriſt. unter C. 4112 ſofort zu »ermieten. 
8 4 „ow. Chelmno, Ad. Geſchtt. d.Zeitg.erb. Rheide Zuſchuften Ran fi 
e e e e eee e mit Berufsangabe unk. AAT 
‚ Stütz T. 200 7 a. d. G. d. Z. erb. 


od. Kolonialwar.⸗Geſch. (Srunwaldzra 10. W. 2 

zu kauf. od. zu pachten. f finden Penfionäre eine 

zurück Offerten an Molkerei zu kauf geſucht. Angeb. von ſofort zu vermiet. volle Penſion 
Au richten 11193. „Sehe, Säneider Sab. alete, vocsta|umier 4. 4104 an Die| _ Oramumder, mes 


a 26. Wallis, Torun. 140 Swiekatowo. 4027 Geſchaftsſt. d. Zeitg. erb. Dworcowaß t. 


Heute entihlief ſauft nach kurzer Krankheit mein 
langiähriger 


Dampfpflug⸗ und Maſchinenmeiſter 


ser Flicbkich Kollwer 


im 83. Lebensjahr. 

In vorbildlicher Pflichterfüllung hat er 29 Jahre 
dem Gut gedient. Seine Treue und lautere Geſinnung 
ſichern ihm ein bleibendes Andenken. 


Egbert von Bieler 
Majorat Meino. 
Melno, den 12. Mai 1933. 2166 


/ 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Heimgang unſeres teu⸗ 
ren Entſchlafenen, ſage ich im Namen 
aller Hinterbliebenen 


aufrichtigen Dank. 


Fordon, den 10. Mai 1933. 


Ottilie Albrecht. 


11 77 die herzliche Teilnahme, ſowie 
für die Kranz⸗ und Blumenſpenden 
beim Heimgang unſerer lieben Mutter 


Frau Amalie Liedtke 


ſagen wir allen Verwandten und Be⸗ 
ice insbeſondere Herrn Pfarrer 
cher für ſeine troſtreichen Worte 


herzlichſten Dank. 


Ne trauernden Kinder. 
Zbrachlin, den 12. Mai 1933. 1995 


PrivatklinikDr.Kröl 


Bydgoszez, Plac 4 42 Telefon 1910 
a) Innere und Nerven-Abte: 
b) Chlrurgisch - — 3 Geburts- 
hilfliche Abteilung 
Röntgen-Institut. Elektrotheraple (DE- 
thermie — Höhensonne — Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. 8893 


Von der Reise zurück. 
Professor Dr. van der Reis 


Direktor 
der Inner. Abteil. des Städt. Krankenhauses 
Danzig. 1 


Zahnarzt 


J. Rafalowicz]ii 


empfängt Patienten. Das Honorar 
ist zeitgemäß bedeutend ermäßigt. 


ul. Sniadeckieh 68 Er 
Goetheſchule 


Gymnaſium des Deutſchen Schul⸗ 
Bereins Grudziadz 
Ehuljabe 1933/34. 


r Gymnaſialklaſſen 1 


aufnahmen fü 
4 Gelder I) bis vi va) und Borihule 1— VI 


bis Sonnabend, den 10. Juni, täglich von, 
12— 7.2 En im der Verwaltung Herzfeldſtr. 8.1 8” 
: Geburtsurkunde, letztes Schul⸗ 

— lehter Impſſchein und Ausweis über 
Staatszugehörigkeit. enn Aufnahme in die 
Anſtalt gewährleiſtet werden ſoll, ſind Termin 
5 1 5 in arte ene ein 
zuhalten. r e Anmeldung mög 5 
a eprüfung: : Freitag, Ben 16. Saint, 


Uhr. ö 
Gleichzeitig Sonder e (Geſtſtellung 8. 
der Klaſſenreiſe; hi d mn — 5 
nötig). ektor. 


Mitesser 


und gelbe 
flecken 


Sommer- 
sprossen 


Funkel 


Arem-Nalina N. l 


Ueberall erhältlich. 


Hebamme 


erteilt Rat mit gutem € 
Aale g. Diskretion au 


Fang. Dworcowa 86. 


Hebamme ant Rat 


Beſtellung. entgeg. 
Dolacinska,Chrobrago10, 


Erfinder — Vorwärtsstrebende 


Über Nacht zum Reichtum? 


Kostenlose Aufklärung sofort fordern von 
F. Erdmann à Co,, Berlin SW 11 


aßbilder 
6 Stück Stück sefortmit- 17 . 2ucigat, ert 


zunehmen Küderwagen 3 


FOTO- ATELIER 172 
neueſte Modelle, bil⸗ 
ligſte Preiſe, Diuga 5. 


nur Gdauska 27 120 


Verzogen von ul. Gwarna 18 nach 
ul. Sew. Mielzynskiego 23, 


Tel. 2273. 
Dr. med. Anneliese We 


Spreehst. 10-12, 45. (Sonntags nach vorheriger Anmeldung). 


Steuer- Ermäßigung Jauernelen 


aur dureh korrekte Buchführung mit Bilanz.] gut u. bill. Salon Glatz. 


S. Curell, Bücher-Revisor, Büro: Bydgoszez, !&danita 17. 4080 N 
Zduny 11, W.s. We: Marcinkowskiego 1 W.7 


Strumpf-Woche! 


Verlangen Sie Prospektder 

HOFFBAUER-STIFTUNG 
Potsdam 

He rmannswerd ler 


Kirchenformulare 
A. Dittmann T. z o. p., Bydgoszcz 


Vereinsbank zu Bydgoszcz 


2 O. o. 


Die Bank des Händwerks und, Mittelstandes 


e eee ieee“ 


ul. Jagiellofska 10 (neben der Bank Polski) 
Gegründet 1960 Telefon 144 


Erledigung aller Bankgeschäfte 


Höchstmöigiche Verzinsung von Einıagen in joe, Währung. 


(Bauhütte) 


Kinderärztin 2000 
Poznan 


S um Gemüse Balkonpflanzen 


aus bestem Saatgut 
Spargelpflanzen — Tomatenpflanzen und Koniferen 


empfiehlt äußerst preiswert 
ROB. BÖHME, eh 


Bydgoszcz, Jagiellonska 16 Telefon 42. 3868 


7 001 eee 


Billige 


Sämtliche 


NOTEN 


soweit nicht am Lager, 
besorgt auf schnellstem Wege 


W. Johne's Buchhandlung 
Bydgoszez, Pl. Wolnosci 1— ul. Gdanska, 


F. Eberhardt 


Bydgoszca 

1 — — — 
empfiehlt sich 
zur sachgemäßen 


Ausführung 
sämtlicher 


fangen 
MINIMUM Im II n Damp fkesselbau ee 
Elsengiesserei bei solidester 
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Bromberg, Sonntag den 14. Mai 1933. 


Abrüſtungskonferenz und deutſche Wehrverbände 


Der Effektivausſchuß der Abrüſtungskonferenz hat am 
Donnerstag in einer erſten vorläufigen Abſtimmung mit 
9 gegen 2 Stimmen bei 8 Stimmenthaltungen beſchloſſen, die 
im Reichskuratorium für Ingendertüchtigung zuſammen⸗ 
gefaßten deutſchen Wehrverbände, nämlich Stahl⸗ 
helm, SA: und SS⸗Organiſationen als Verbände militäri⸗ 
ſchen Charakters zu erklären. 


Gegen den Antrag ſtimmten Deutſchland und Un⸗ 
garn, für den Antrag England, Frankreich, Polen, die 
Tſchechoſlowakei, Südſlawien, Rumänien, Holland, Portu⸗ 
gal und Belgien. 


Die Vereinigten Staaten, Italien, Oſterreich (N), 
Spanien, Schweden, Finnlant, Japan und die Türkei ent⸗ 
hielten ſich der Stimme. Der Ausſchuß wird nunmehr 
eine Schlüſſelform ausarbeiten, um die bei der endgültigen 
Feſtſetzung der deutſchen Heeresſtärke anzurechnende Ge⸗ 
ſamtziffer der deutſchen Wehrverbände feſtzuſtellen. Die 
Abſtimmung hat nur vorläufigen Charakter, da die 
geſamten Beſchlüſſe des Effektivausſchuſſes in zweiter 
Leſung im Hauptausſchuß noch einmal durchberaten werden 
und ſodann zur Endabſtimmung gelangen. 


Dem Beſchluß des Effektivausſchuſſes ging eine ausge⸗ 
dehnte Auseinanderſetzung voraus, in der es wiederholt zu 
erregten Zuſammenſtößen kam. Die Abſtimmung er⸗ 
folgte auf Grund eines ungariſchen Antrages, nach 
dem der Effektivausſchuß ausdrücklich den nicht militä⸗ 
riſchen Charakter der deutſchen Wehrverbände feſt⸗ 
ſtellen ſollte. Der Vertreter Italiens ſchloß ſich in einer 
energiſchen Erklärung vollſtändig der deutſchen 
Auffaſſung an und verlangte nachdrücklich, daß! die 
deutſchen Wehrverbände nicht als militäriſche Organiſation 
erklärt würden. Auf Grund der Abſtimmung ſind ſomit die 
geſamten deutſchen Wehrverbände als Organiſationen mili⸗ 
täriſchen Charakters erklärt worden. Gegen den Be⸗ 
ſch uß wurde von deutſcher Seite ſofort ein energiſcher 
Proteſt angemeldet. Als der Ausſchuß ſodann an die Be⸗ 
rechnung der ziffernmäßigen Stärke der deutſchen Wehrver⸗ 
bände herantrat, die bei der Anrechnung auf die deutſche 
Heeresſtärke zugrunde gelegt werden ſoll, gab der Ver⸗ 
treter Frankreichs, Oberſt Lucien, nachfolgende 
Zahlen für die deutſchen Wehrverbände bekannt: 600 000 
Mann SA⸗ und SS⸗Organiſationen, 250 000 Mann Stahl⸗ 
helm, 150000 Mann Werwolf. Nach franzöſiſchen Berech⸗ 
nungen ſeien die deutſchen Wehrverbände mit einer Ge⸗ 
ſamtzahl von 1000000 einzuſchätzen. Der deutſche 
Vertreter legte ſofort Verwahrung gegen das Vor⸗ 
gehen des Vertreters Frankreichs ein. Der Ausſchuß habe 
hier ſtets nur die amtlichen Angaben der betreffenden Län⸗ 
dervertreter ſeinen Verhandlungen zugrunde gelegt. Auf 
die Frage des Präfidenten des Ausſchuſſes, ob der deutſche 
Vertreter bereit ſei, von) aus die ziffernmäßigen Stärken 
der deutſchen Wehrverben de anzugeben, erklärte General 
Schönhein z, daß er zunächſt hierzu nicht in der Lage ſei, 
da es ſich um Privatverbände handele. Der Ausſchuß ſah 
ſich daher gezwungen, die urſprünglich vorgeſehene Berech⸗ 
nung der auf die deutſche Heeresſtärke einzurechnenden Zif⸗ 
fern der deutſchen Wehrverbände zunächſt zu ver- 
ſchie ben. 


Ein polniſcher Bericht aus Genf. | 


über den Eindruck, den der Aufſatz des 
Reichsaußenminiſters Freiherrn von Neu⸗ 
rath in dem deutſchen Wochenblatt „Der Völ⸗ 
kerbund“ über die Situation in Genf und 
über die Abſichten Deutſchlands in der Zukunft 
veröffentlicht hat, erhält der „Kurjer Warſzaw⸗ 
ſki“ eine längere Mitteilung aus Genf, der 
wir das Folgende entnehmen: 


Die Genfer Atmoſphäre um die Verhandlungen über die 
Abrüſtung iſt infolge der Veröffentlichung des Artikels des 
Herrn von Neurath und infolge der ſenſationellen Beſchlüſſe 
es Komitees über die effektive Heeresſtärke, das den 
Kampfwert der deutſchen militäriſchen Organiſationen feſt⸗ 
zuſtellen hatte, ungewöhnlich kompliziert worden. Der Ar⸗ 
tikel des Herrn von Neurath, der bereits vor 14 Tagen ge⸗ 
ſchrieben wurde, dementiert ausdrücklich die bisherigen Ver⸗ 
ſicherungen der deutſchen Delegierten, daß ſie ſich mit der 
ſchrittweiſen Verwirklichung der Gleichberechtigung auf dem 
Rüſtungsgebiete einverſtanden erklären. Neurath behauptet 
verleumderiſch (222), daß die ſtark gerüſteten Staaten nicht 
abrüſten wollen, und daß die Ergebniſſe der Konferenz bis 
jetzt vollſtändig negativ ſeien durch die Schuld dieſer Staa⸗ 
ten und erklärt brutal (227), daß Deutſchland deshalb 
mit voller Freiheit an die Aufrüſtung herantreten 
müſſe und zwar in einer Weiſe, die den Bedürfniſſen 
nach Sicherheit entſpricht. Nach den geſtrigen angeb⸗ 


lich einigungswilligen Erklärungen von Blomberg ſchlug 


dieſer Artikel Neuraths in Genf wie eine Bombe ein 
und rief bezüglich der Möglichkeit einer weiteren Fortſetzung 
der Unterhandlungen mit den Deutſchen den größten Peſſi⸗ 
mismus hervor. In dem Komitee über die effektiven Mili⸗ 
tärkräfte erfolgte eine Abſtimmung über die grundſätzliche 
Frage, ob die deutſchen Hitler⸗Formationen und die Forma⸗ 
tionen des, Stahlhelm zu den militäriſchen Effektiven zu 
zählen find. Gegen dieſe Zuzählung ſtimmten nur Deutſch⸗ 
land und Ungarn, dafür ſtimmten neun Staaten, während 

talien ſich charakteriſtiſcherweiſe der Stimme enthalten hat. 
Nach dieſer Abſtimmung verlangte der Vertreter Frank⸗ 
reichs die ziffernmäßige Angabe der betreffenden Forma⸗ 
tionen und brachte gleichzeitig dieſe Ziffern ſelbſt bei und 
zwar auf Grund deutſcher Quellen. Nach dieſen Ziffern be⸗ 
trägt die Zahl dieſer Organiſationen 900 000 Mann, und ihr 
Kampfwert entſpricht auf Grund des Maßſtabs des feſtge⸗ 


ſetzten Projekts der Konvention 142 000 Soldaten des regu⸗ 


lären Heeres. 


Der deutſche Delegierte proteſtierte ſcharf gegen die Vor⸗ 
leſung dieſer Ziffern durch den franzöſiſchen Delegierten; 
aber der Vorſitzende des Komitees machte ihn darauf auf⸗ 
merkſam, daß jeder Delegierte das Recht beſitze, die Ziffern 
beizubringen, die er beſitzt. Auf das Erſuchen, die eigenen 
Ziffern bekannt zu geben, antwortete der deutſche Delegierte, 
daß er keine Angaben über die Ziffern machen werde, da die 
dentſche Delegation gegen die Zuzählun 


ganiſationen zu den Effektiven geſtimmt habe und deshalb 
in eine Diskuſſion über dieſe Ziffern nicht eintreten könne. 
Infolge dieſes Standpunktes der deutſchen Delegation wurde 
die Sitzung des Effektiv⸗Komitees auf den 12. Mai ver⸗ 
tagt. Gleichzeitig traten die Vertreter der Fünf 
Mächte bei Henderſon zuſammen, um den Bericht des 
britiſchen Delegierten Ed en über ſeine Verhandlungen mit 
Nadolny entgegenzunehmen. Dieſe Verhandlungen haben 
kein Ergebnis gehabt, da Deutſchland eine klare Ant⸗ 
wort darauf, ob es damit einverſtanden ſei, daß die Reichs⸗ 
wehr durch eine aus der allgemeinen Militärpflicht hervor⸗ 
gegangene Armee erſetzt werde, nicht geben wolle. In 
einer Nachtſitzung wird Eden eine ſchriftliche Reſolution vor⸗ 
legen, um die Lage endgültig zu klären. Wenn Deutſchland 
dieſe Reſolution nicht annimmt, ſo endigt die Konferenz 
reſultatlos. a 

In derſelben Sache veröffentlicht das genannte Blatt 
eine Koreſpondenz aus Berlin, in der es u. a. heißt: Die 
deutſchen politiſchen Kreiſe ſtehen weiter unter dem Eindruck 
des heutigen Beſchluſſes des Effektiv-Komitees auf der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz in der Frage der deutſchen Formationen 
und der zwiſchen den franzöſiſchen und den deutſchen Ver⸗ 
tretern ausgetauſchten ſcharfen Außerungen. Einen ſtarken 
Eindruck macht auch die Stimmenthaltung des italieniſchen 
Delegierten. Im Zuſammenhang damit ſpricht die hieſige 
Preſſe von einer Kriſis der Abrüſtungs konferenz. Den 
Preſſeerörterungen liegt der Artikel des Herrn von Neurath 
zugrunde, in dem der Außenminiſter in folgender Weiſe ar⸗ 
gumentiert: wenn es zu einer Konvention über die allge⸗ 
meine Abrüſtung nicht kommen und dadurch der Grundſatz 
der vollen Souveränität der Staaten in der Abrüſtungsfrage 
anerkannt werden ſollte, dann müßte dieſer Grundſatz auch 
auf Deutſchland Anwendung finden. 

* 


Ein Franzoſe warnt vor „Hirngeſpinſten“. 


Der Pariſer „Matin“ veröffentlicht einen Artikel des 
radikalen Abgeordneten Baſt id, der darin feine Eindrücke 
von einem dreiwöchigen Aufenthalt in Deutſchland nieder⸗ 
legt, die er auch Miniſterpräſident Daladier zur Kennt⸗ 
nis gebracht habe. Abgeordneter Baſtid erklärt im „Matin“, 
ſeine Eindrücke aus Deutſchland ſeien weniger ſchlecht, 
als er es befürchtet hätte. Dieſe maßvolle Formel gebe mit 
ziemlicher Genauigkeit ſeine Auffaſſung wieder, die zwar 
hinſichtlich der Zukunft recht reſerviert bleibe, aber keine 
unmittelbare Beunruhigung vorſehe. Man befinde ſich in 
Deutſchland einer Tatſache gegenüber, die abzuleugnen oder 
zu unterſchätzen kindiſch wäre, nämlich die allmähliche 
Aufſaugung von 65 Millionen Menſchen in eine Bewe⸗ 
gung, deren kleinliche und gehäſſige Seiten er nicht überſehe, 
deren Richtung in feiner an andere Diſziplinen gewohnten 
Auffaſſung und in ſeinen durch andere Sitten ausgebildeten 
Gefühlen alle Vorbehalte wachrufe, die ſich aber in ihrer 
barbariſchen Größe dem franzöſiſchen Beobachter mit 
einer widerſpruchsloſen Augenſcheinlichkeit aufdränge. 

Das Hitler⸗Regime habe alle Ausſicht, ſich in Deutſch⸗ 
land zu halten, weil es prachtvoll ſeiner dreifachen Phy⸗ 
ſiognomie entſpreche: der militäriſchen, der romantiſchen und 
der proletariſchen, alſo den Gefühlen und den Bedürfniſſen 
des Volkes. Wer mit dem Sturz dieſes Regimes rechne, 
dem Tode der früheren Parteien nachtrauere und ihre Rück⸗ 
kehr erwarte, halte ſich bei Hirngeſpinſten auf. Nach Hitler 
gebe es nur noch das Chaos. Man könne überdies nicht 
verkennen, daß neben mehr oder weniger blutigen Schatten⸗ 
ſeiten dieſe Erhebung eines Volkes einige große Sei⸗ 
ten zeige. Es ſei niemals gut, ſeine Gegner zu verachten. 
Wenn die Hitleranhänger zu den Franzoſen ſagten, ſie führ⸗ 
ten die Revolution der nationalen Einigung durch, wie ſie 
die Franzoſen in der Vergangenheit ſelbſt durchgeführt 
hätten, ſo hätten ſie damit nicht ganz unrecht. Das ſei näm⸗ 
lich die Hauptbedeutung des 1. Mai und der Kundgebung 
auf dem Tempelhofer Feld, die ſeine Krönung darſtellte, 
geweſen. Mit einer Größe und einer Diſziplin, die 
ausgeſprochen germaniſch ſeien, und in einer 
Wagnerſchen Dekoration habe dieſes große Frühlingsfeſt in 
gewiſſen Punkten an das erinnern können, was das 
Nationalſeſt des 14. Juli 1790 für Frankreich bedeutete. 


Die Entſcheidung muß fallen. 


In jeder Stunde kann in Genf die Entſcheidung über 
das Schickſal der Abrüſtungskonferenz fallen. Nachdem 


tagelang in vertraulichen Einzelbeſprechungen zwiſchen 


Nadolny und dem Engländer Eden verſucht worden iſt, 
eine Überbrückung der Gegenſätze herbeizuführen, iſt man 
ſeit Mittwoch ganz offen dazu übergegangen, mit Droh⸗ 
ungen gegen Deutſchland zu arbeiten, um dadurch 
ein Nachgeben zu erzwingen. 
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Sachlich geht es dabei um folgendes Problem: im eng⸗ 
liſchen Arbeitsplan für die weiteren Verhandlungen ſteht 
an erſter Stelle die Frage der Vereinheitlichung der kon⸗ 
tinentaleuropäiſchen Heeresſyſteme in der Art, daß für alle 
Heere ein milizartiges Syſtem mit einer Geſamtdienſtzeit 
von ca. 8 Monaten zur Anwendung kommt. Trotz ſchwerer 
grundſätzlicher Bedenken, die hauptſächlich darin begründet 
ſind, daß Deutſchland im Gegenſatz zu anderen Mächten 
über keinerlei ausgebildete Reſerven verfügt, hat ſich 
Deutſchland dieſem Vorſchlag gegenüber nicht grundſätzlich 
ablehnend verhalten. Es wurde vielmehr nur die For⸗ 
derung geſtellt, vorher oder zu gleicher Zeit die Fragen der 
Heeresſtärken, der Bewaffnung und Organiſation (quali⸗ 
tative Gleichberechtigung) zu behandeln. Dieſe Fragen ſind 
deshalb abſolut vordringlich, weil Frankreich ja ſeine ge⸗ 
ſamte Kolonialarmee aus der „Angleichung der Heeres⸗ 
ſyſteme“ herausnehmen will, obgleich nach den franzöſiſchen 
Mobilmachungsplänen etwa 34 dieſes Teiles der Geſamt⸗ 
Armee innerhalb kürzeſter Friſt auf dem Kontinent kriegs⸗ 
verwendungsfähig ſein werden. Alſo erſt, wenn die ge⸗ 
nannten Fragenkomplexe bereinigt ſind, iſt Deutſchland in 
der Lage, über die Frage des Heeresſyſtems zu ſprechen, 
weil es ſich andernfalls mit gebundenen Händen der fran⸗ 
zöſiſchen Hinterhältigkeit ausſetzen würde. 

In den Einzel⸗ und Geheimbeſprechungen der vergan⸗ 
genen Woche haben nun die Engländer immer von neuem 
verſucht, Deutſchland auf ihre Linie zu bringen. Man hat 
mit allen Mitteln des diplomatiſchen Drucks 
gearbeitet. Daß bis vor wenigen Tagen bei den Englän⸗ 
dern anſcheinend die Hoffnung beſtand, Deutſchland zum 
Nachgeben zu bewegen, dürfte nicht zuletzt auf folgende 
Überlegung der Londoner Politik zurückzuführen ſein: man 
hat geſehen, daß wider Erwarten die Regierung Adolf 
Hitlers in allen Fragen der Außenpolitik durchaus maßvoll 


und vorſichtig vorgegangen fit. Daraus glaubte man an⸗ 
ſcheinend den Schluß 
auch in der Frage der 


ziehen zu dürfen, daß Deutſchland 
Gleichberechtigung und in der Be⸗ 
Komplexes der Abrüſtungsfrage nur 


handlung des ganzen i 
um zu dem ge⸗ 


unter Druck geſetzt zu werden brauche, 
wünſchten Ziele zu gelangen. 

Wer die Reden des Kanzlers in der letzten Zeit genau 
durchſieht, wird immer wieder den Hinweks darauf finden, 
daß Deutſchland unbedingt einig zuſammenſtehen müſſe, 
wenn es ſein Lebensrecht in der Welt durchſetzen wolle. 
Dieſe immer wiederkehrenden Mahnungen laſſen erkennen, 
daß der Kanzler ſich abſolut klar über die Stärke des 
außenpolitiſchen Druckes iſt, der von allen Seiten 
auf Deutſchland ausgeübt wird und der in Genf augenblick⸗ 
lich feinen ſchärfſten Ausdruck findet. Das Ausland hat an⸗ 
ſcheinend angenommen, daß dieſe Andeutungen des Kanz⸗ 
lers rein auf die innerpolitiſche Wirkung berechnet geweſen 
feten. Auf Grund dieſer irrigen Annahme haben auch die 
Erklärungen des Reichswehrminiſters von Blomberg nicht 
vermocht, die plötzlich akut gewordene Genfer Kriſe zu mil⸗ 
dern. Sie ſind vielmehr ausgenutzt worden, um angebliche 
Sabotageabſichten Deutſchlands gegenüber der Genfer Ab⸗ 
rüſtungskonferenz zu beweiſen. Die Kriſe ſelbſt mußte ganz 
natürlich in dem Augenblick in aller Schärfe zum Ausbruch 
kommen, in dem das Ausland erkannte, daß Deutſchland in 
ſeinen Zugeſtändniſſen nicht über eine gewiſſe Grenze 
hinausgehen werde. Im 1 ei — ar eg 

a iſcher Seite der Kampf nur n arum geführt, 
ee Form zu liquidieren, die Deutſch⸗ 
land an dem Fiasko die Schuld gibt, und die es ermöglicht, 
einſeitig eine Verlängerung der Gültigkeit der Verſailler 
Abrüſtungsbeſtimmungen zu erklären. Gegen dieſe Abſich⸗ 


ten wird ſich die deutſche Verhandlungsführung in Genf zu 


wehren wiſſen. Sie wird vor allem immer wieder darauf 
hinweiſen, daß das Prinzip der Gleichberechtigung 
Deutſchlands auf dem Gebiet der Landesverteidigung ſeit 
dem 11. Dezember 1932 de facto und de jure anerkannt iſt, 
und daß auch ein Scheitern der Genfer Verhandlungen an 
dieſem Faktum nichts zu ändern vermag. 


* 2 


Kanonendonner. 


Kriegeriſche Begleitmuſik 
zur Abrüſtungstonferenz. 


Während in Genf der Poſitionskampf um die Abrüſtung 
immer kompliziertere Formen annimmt, während die Her⸗ 
ren Diplomaten Geheimkonferenzen abhalten, um ſich aus 
dem Netz von Paragraphen, in deſſen Maſchen ſie ſich ver⸗ 
ſtrickt haben, zu befreien, während man ſich krank redet, ohne 
allerdings die Erholungspauſen für das Mittag⸗ und Abend⸗ 
eſſen zu vergeſſen, — während alſo in Genf das alte, jahre⸗ 
lange Spiel fortgeſetzt wird, dröhnen draußen in der 
weiten Welt Kanonen und bereiten ſich weitere krie⸗ 
geriſche Verwicklungen vor. In Südamerika hat Pa⸗ 
raguay den Krieg an Bolivien erklärt, im Fernen 
Oſten bereitet man ſich auf den Fall Pekin es vor. 
Die Vertreter Paraguays und Japans in Genf arbeiten in⸗ 
zwiſchen eifrigſt an dem Friedenswerk der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz mit 


Beſonderen Wert dürften die Herren in Genf auf die 
mittätige Hilfe des japaniſchen Kollegen in der Sache des 
Luftkrieges erpicht ſein. Hat doch Japan die aller⸗ 


Im Hintergrund — 


a der deutſchen Or⸗ | neueſten Erfahrungen auf dieſem Gebiet gemacht. Die japa- 


niſchen Bombenflugzeuge haben ſich erſt in den letzten Tagen 
bei der Beſchießung von Lazaretten glänzend be⸗ 
währt. Die Bomben, die die japaniſchen Militärflieger ab⸗ 
werfen, zeigen übrigens die beachtenswerte Gewohnheit, nur 
Ziviliſten zu treffen. Dadurch erweiſt ſich der militäriſche 
Wert des Bombenabwurfs als ſo gering, daß der Vertreter 
Japans in Genf mit gutem Gewiſſen ſeine Stimme für die 
Beibehaltung dieſer haltloſen Kriegswaffe 
erheben kann. 5 

Paraguay hat ſeinerſeits einen neuen Beweis für die 
große praktiſche Bedeutung des Kellogg-Paktes und der Ga⸗ 
rantiebeſtimmungen des Völkerbundpaktes geliefert. Die 
Aktion Paraguays bildet übrigens ein Novum in der 
neueſten Geſchichte: in der letzten Zeit iſt es ja üblich gewor⸗ 
den, Kriege ohne Kriegserklärung zu führen. Der Schritt 
Paraguays muß daher als eine Rückkehr zu der alten 
guten Gewohnheit gewertet werden, die ſich in frühe⸗ 
ren Zeiten ſo glänzend bewährt hat. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Ereigniſſe im 
Gran Chaco und um Peting einen neuen Anreiz für die Ab⸗ 


rüſtungskonferenz bilden werden, die „Arbeit“ in der alt- 


bewährten Weiſe fortzuſetzen. So hat die Abrüſtungskonfe⸗ 
renz zumindeſt die Chance, mehrere weitere Kriege 
zu überdauern. . 45 4 


Selbſtverſtändlich hat es in Südamerika nicht an Be⸗ 
mühungen gefehlt, den ſchon ſeit Jahren fälligen bolivianiſch⸗ 
paraguayiſchen Krieg zu hintertreiben. Aber die Kon⸗ 
fliktspartner haben dieſen Friedensſtiftungs⸗Beſtrebungen 
einen heldenhaften und, wie man ſieht, erfolgreichen 
Widerſtand geleiſtet. Bolivien und Paraguay gehören der 
Panamerikaniſchen Union an. Sie ſind zugleich Mitglieder 
des Völkerbundes. Sowohl Genf wie Waſhington, wie übri⸗ 
gens die ABC⸗Staaten (Argentinien, Braſilien, Chile) haben 
eingegriffen, um den Urwaldkrieg zu verhindern. Sie erwie⸗ 
ſen ſich alle als zu ſchwach gegenüber dem Kriegswillen der 
beiden kleinen Länder, die ſchon ſeit Jahren ihre Söhne für 
das ſumpfige, unbewohnte Gran Chaco⸗Gebiet opfern. 

Das Gran Chaco hat die Größe Deutſchlands, zählt aber 
kaum 30 000 Einwohner. Der größte Teil des Gebietes iſt 
unwegſam, die Grenze zwiſchen Paraguay und Bolivien, die 
über das Gran Chaco geht, beſteht nur auf der Landkarte. 
Der Streit um das Gran Chaco dauert bereits 80 Jahre. 
Er nahm 1852 ſeinen Anfang. Die Verhandlungen wurden 
zwanzigmal aufgenommen, um wieder abgebrochen zu wer⸗ 
den. Fünf Verträge und zahlreiche Protokolle wurden ange⸗ 
fertigt, ohne ein praktiſches Ergebnis zu zeitigen. In den 
letzten Jahren hat der Konflikt um das Gran Chaco eine 
neue Zuſpitzung erfahren. Im Jahre 1928 iſt es gelegentlich 
eines Grenzüberfalles beinahe zu einem Kriegsausbruch ge⸗ 
kommen. Die beiden Staaten wiſſen vieles bezüglich ihrer 
Rechte auf das Gran Chaco zu ſagen, ohne ſich gegenſeitig 
überzeugen zu können. Der formelle Kriegsaus⸗ 
bruch iſt nunmehr nur noch die Beſtätigung eines 
Zuſtandes, der bereits Tauſende von Opfern 
gefordert hat. Es iſt nicht einzuſehen, was Genf veranlaſſen 
könnte, jetzt in den bolivianiſch⸗paraguayiſchen Konflikt ein⸗ 
zugreifen, nachdem die kriegeriſchen Handlungen ſolange ge⸗ 
duldet wurden, kriegeriſche Handlungen ohne Kriegs⸗ 
erklärung. 

Ebenſo feſt kann man davon überzeugt ſein, daß die zu 
erwartende Einnahme Pekings durch die Japa⸗ 
ner ihren Eindruck in Genf gänzlich verfehlen wird. Der 
Krieg im Fernen Oſten wird im September zweit 
Jahre dauern, und es iſt weder die Schuld Japans noch 
des Völkerbundes, daß er keine noch greifbareren Formen 
erhalten hat. Der einzig Schuldige daran iſt China, das 
in ſeiner Hauptſtadt den japaniſchen Geſandten nach wie vor 
als den Vertreter einer befreundeten Macht ehrt, während 
dieſe „befreundete Macht“ ein chineſiſches Gebiet nach dem 
anderen beſetzt. Wehe der Chineſiſchen Regierung, wenn ſie 
etwa wagen ſollte, den Krieg an das friedfertige Japan 
zu erklären! Die Empörung in Genf über dieſe un⸗ 
erhörte „Verletzung des Friedens“ wäre überaus groß. Und 
ſo haben die Vertreter Japans und Chinas auf der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz das Vergnügen, in beſtem Einvernehmen 
täglich und ſtündlich für die Weltabrüſtung zu arbeiten 

de 


Japaniſche Flugzeuge über Peking. 


Peking, 12. Mai. (PA T.) über Peking find ja⸗ 
pauiſche Flugzeuge eingetroffen, die Unmengen von 
Flugzetteln abwarfen. In den Flugzetteln werden die chine⸗ 
ſiſchen Truppen aufgefordert, ſich der mandſchuriſchen Armee 
auzuſchließen, um von Peking und Tientſin die drohende 
Gefahr und das bevorſtehende Unglück abzuwen⸗ 
den. Der Aufruf hebt die gemeinſamen Intereſſen beider 
aſiatiſcher Völker hervor und weiſt auf die Notwendigkeit 
einer einmütigen Zuſammenarbeit hin. 


In Peking herrſcht große Beunruhigung. 


| 


Wie aus Moskau berichtet wird, hat Außenkpmmiſſar 
Sitwinow den ausländiſchen Korreſpondenten in Moskau 
eine Erklärung über den 


Verkauf der oſtchineſiſchen Bahn 
übergeben. Litwinow beſtätigt, daß er am 2. Mai den japa= 
niſchen Botſchafter in Moskau empfangen habe, dem er den 
Verkauf der oſtchineſiſchen Eiſenbahn an die Mandſchurei 
vorgeſchlagen habe. Der Grund für dieſen Vorſchlag liege 
in dem Vorgehen der mandſchuriſchen Behörden längs der 
Eiſenbahn, was zwiſchen Sowjetrußland, Japan und der 
Mandſchurei die Gefahr von politiſchen Verwick⸗ 
lungen nach ſich ziehe. Was den Proteſt Chinas an⸗ 
belangt, das feine Rechte und das Recht der Sicherheit for⸗ 
dert, ſo hebt Litwinow hervor, daß die Chineſiſche Regierung 
ſeit 18 Monaten den Vertrag von Peking und Mukden vom 
Jahre 1924 nicht erfüllen könne. China ſei u. a. nicht 
imſtande, einen normalen Verkehr auf der Eiſenbahn ſicher⸗ 
zuſtellen. Wenn es um die formelle Seite dieſes Problems 
geht, ſo könnten beide Verträge keineswegs den Verkauf der 
oſtchineſiſchen Eiſenbahn an irgend jemanden verbieten. 


Kundfunk⸗Programm. 


Montag, den 15. Mai. 


Königswuſterhauſen. 
06.35: Konzert. 09.45: Hilde Heiſinger: Frühlingsgeſchichten aus 
Amſterdam. 10.10: Schulfunk. Carl Heinz Burau: Auf Schnee⸗ 
ſchuhen von Oslo zum Nordkap. 11.90: Zeitfunk. 12.00 ca.: 
Deutſche Heimat, deutſcher Klang (Schallplatten). 14.00: Clemens 
Schmalſtich dirigiert (Schallplatten). 15,45: Bücherſtunde. 16.00: 
Schallplattenkonzert. 16.30: Von Berlin: Konzert. 17.25: Zeit⸗ 
funk. 17.35: Lebende Tonſetzer. Lieder von Alfred Schattmann. 
Anton Maria Topitz, Geſang; am Flügel: Der Komponiſt. 18.30: 
Muſik für Streichorcheſter. 18.50: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht 
des Drahtloſen Dienſtes. 19.00: Stunde der Nation. Rothſchild 
ſiegt bei Waterloo. Ein Funkſpiel von Eberhard Wolfgang 
Moeller. Muſik von Karl Knauer. 20.00: Von Leipzig: Auch 
kleine Dinge können uns entzücken. 21.00: Zeitfunk. 21.15: Von 
Frankfurt: Beethoven⸗Konzert. 22.15: Nachrichten, Sport. 22.45: 
Seewetterbericht. 23.00— 24.00: Von Leipzig: Nachtmuſik. 

Breslan⸗Gleiwlitz. 


06.35: Von Hamburg: Konzert. 10.10—10.40: Schulfunk. 11.30 
ca.: Von Hamburg: Schloßkonzert. 13.05 ca.: Märſche (Schall⸗ 
platten). 14.05: Mailieder (Schallplatten). 15.40: Das Buch des 
Tages. 16.20: Unterhaltungskonzert. 18.15: Zeitdienſt. 19.00: 
Stunde der Nation. Vom Deutſchlandſender: Rothſchild ſiegt bei 
Waterloo. 
Königsberg⸗Danzig. 

06.35—08.15: Konzert. 


11.90: Konzert. 13.05: Schallplatten. 16.00: 
Bücherſtunde. 16.30: Konzert. 18.20: Von Danzig: Stunde der 
Stadt Danzig. 19.00: Stunde der Nation. Vom Deutſchland⸗ 
ſender: Rothſchild ſiegt bei Waterloo. 20.00: Von Danzig: Kam⸗ 
mermuſikabend des Kampfbundes für deutſche Kultur. 20.50: 
Abendunterhaltung. 21.50: Engliſch für Anfänger. 22.15: Nach⸗ 
richten des Drahtloſen Dienſtes. 

Leipzig. 

06.35: Konzert. 12.00: Schallplatten. 19.15: Aus unſerem Schall⸗ 
platten⸗Archiv. 15.00: Wir ſtellen vor: Herbert Neck, Tenor; 
Hanna Rüger, Dresden, Sopran; am Flügel: Helmut Schäfer. 
16.00: Jahrtauſend deutſcher Dichtung. 16.20: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 19.00: Stunde der Nation. Vom Deutſchlandſender: 
Rothſchild ſiegt bei Waterloo, 20.00: Auch kleine Dinge können 
uns entzücken. Ein buntes Programm. 21.00: E. G. Kolben⸗ 
heyer lieſt. 21.25: Konzert. 22.25: Nachrichten. Anſchl. bis 24.00: 
Nachtmuſik. 


Warſchau. 
12.10—13.%0: Schallplatten. 15.50: Schallplatten. 17.00: Soliſten⸗ 
Konzert. Kowarſka, Sopran; Roesner, Violine. Am Flügel: 
Urſtein. 18.00: Leichte Muſik. 
Volksmuſik. 


22.90: Tanzmuſik. 23.00 —24.00: 


Dienstag, den 16. Mai. 


Königsberg⸗Dauzig. 

909.85: Konzert. 12.00 ca.: Operettenmelodien (Schallplatten) 
14.00: Verdi, Toſti und Puccini (Schallplatten). 15.00: Jugend⸗ 
funk. 16.00: Von Leipzig: Konzert. 17.00: Für die Frau. 17.25: 
Zeitfunk. 17.35: Kammermuſik. 18.05: Schrammelmuſik. 18.90: 
Politiſche Zeitungs ſchau des Drahtloſen Dienſtes. 18.50: Wetter. 
19.00: Stunde der Nation. Von Leipzig: „Die Thomaner fingen“, 
20.00 Die Hochzeitsreiſe. Nach dem Roman von Charles de Coſter 
für den Rundfunk von Klaus Herrmann. 21.10: Von Hamburg: 
Blaskonzert. 22.00: Nachrichten, Sport. 22.45: Seewetterbericht. 
29.00 — 24.00: Von Hamburg: Spätkonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Konzert. 11.50: Konzert. 13.05: Schallplatten. 14.05: 
Schallplatten. 15.40: Kinderſtunde. 16.10: Lieder. 17.00: Konzert. 
19.00: Siehe Königswuſterhauſen. 20.05: Tanzabend. 21.00: 
Blaskonzert. 

Königsberg⸗Danzig. 
06.35—08.15: Von Breslau: Konzert. 11.05: Gartenfunk. 18.05: 
Fröhliche Potpourris (Schallplatten). 15.30: Kinderfunk. 16.00: 


Von Danzig: Konzert. 19.00: Stunde der Nation. 
Die Thomaner ſingen. 20.05: Tanzabend. 
direktor Dr. Wernicke: 700 Jahre 
Dorf im Weichſelland. 


Leipzig. 

06.35—08.15: Konzert. 12.00: Konzert. 13.15: Muſik für ernſte 
Stunden (Schallplatten). 16.00: Konzert. 18.45: Wir geben Aus⸗ 
kunft ... 19.00: Stunde der Nation. Der Thomanerchor, Leip⸗ 
zig, ſingt alte deutſche Weiſen. 20.00: Feſtrede von Dipl.⸗Land⸗ 
wirt R. Walter Darrs, Reichsführer der deutſchen Bauernſchaft 
und Leiter der agrarpolitiſchen. Abteilung der NSDAP auf dem 
14. Thüringer Bauerntag in Meiningen am 14. Mat. 21.10: 
Orcheſterkonzert. Sinfonieorcheſter, Dir.: Prof. Urack. 


Warſchau. 
12.10—13.20: Schallplatten. 15.50: Schallplatten. 17.00: Sinfonie⸗ 
konzert. 18.00: Leichte Muſik. 20.00: Konzert. Funkorcheſter, 
Dir.: Ozminſki. Soliſtin: Ronſka, Sängerin. 22.15: Lieder und 
Arien, geſungen von Czapliekt. Am Flügel: Urſtein. 22.45: 
Schallplatten. 23.00: Tanzmuſik. 


Bäder und Kurorte. 


Bad Nauheim. Traubenſaftkuren, die ſich in Bad Nauheim 
von Jahr zu Jahr größerer Beliebtheit erfreuen, leiſten gerade 
bei den hier zur Behandlung kommenden Krankheiten gute Dienſte. 
Bei allen Arten von Kreislauferkrankungen, z. B. bei erhöhtem 
Blutdruck, bei Arterienverkalkung, bei Herzmuskelſchwäche, ferner 
auch bei Stauungen in der Leber oder in den Nieren, bei der Gicht 
und bei Fettleibigkeit leiſtet eine Traubenſaftkur gute Dienſte. 
Bei der Gicht beeinflußt der Traubenſaft günſtig die Ausſpülung 
der Gewebe. Bei der Fettleibigkeit find eingeſchobene Trauben⸗ 
ſafttage eine angenehme Form der Obſttage. Bei Störungen der 
Nierenfunktion erleichtert die Traubenſaftkur die Einhaltung der 
Diät. Auf jeden Fall iſt es aber empfehlenswert, daß vor Beginn 
einer Traubenſaftkur der Arzt befragt wird, um Schädigungen durch 
falſch angewandte Kuren zu verhüten. Der zur Verwendung kom⸗ 
mende Traubenſaft wird von der Heſſiſchen Weinbaudomäne 
Oppenheim Rhein durch Sterilifierung auf kaltem Wege, ohne Zu⸗ 
ſatz eines geſundheitsſchädlichen Mittels, von ausgeſuchten Trauben 
keimfrei und haltbar hergeſtellt. 


Herzbad Reinerz. Die Sommerſaiſon hat eingeſetzt und die 
erſten Maitage brachten bereits erfreulichen Zuzug an Kurgäſten. 
Die Kurkonzerte, wiederum durch die bekannte Schleſ. Philharmonie 
Breslau geſtellt, beginnen am Sonntag, dem 14. d. M. Der große 
Badebetrieb und ſämtliche Quellen find geöffnet. Die natürlichen 
Heilmittel dieſes höchſtgelegenen Badeortes Preußens verbürgen, 
unterſtützt von dem ſtarken Klimawechſel, beſte Kurerfolge bei 
Herz⸗, Nerven⸗, Frauenleiden, Rheuma, Gicht und Katarrhen, wie 
Nieren⸗, Blaſen⸗ und Stoffwechſel⸗Erkrankungen. 


Von Leipzig: 
21.45: Oberſtudien⸗ 
arienwerder. Das deutſche 
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Ein jeder hat fin eigen Sinn; 


Der eine gaht vorbi, der annere kummt herin. 
An einer Kirchentür. 
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4. Blatt. 


„Waldemaras Schickſal — 
ein Friedensangebot“ 


und . wie vom Rapallo- Vertrag 
der Staub gewiſcht wird. 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ befaßt 
ſich in feiner Montag⸗Ausgabe (Nr. 126) mit dem Problem 
der deutſch⸗polniſchen Beſprechungen und erinnert (in un⸗ 
verfrorener Manier) im Anfang ſeiner Ausführungen an 
die Ahnlichkeit dieſes politiſchen Augenblickes mit dem 
hiſtoriſchen Zuſammentreffen zwiſchen dem Marſchall 
Pikſudſki und dem litauiſchen Diktator Waldemaras 
im Dezember 1927 in Genf. Damals habe Marſchall 
Pilſudſki auf Grund der ewigen Zwiſtigkeiten, Miß⸗ 
verſtändniſſe, Meinungsverſchiedenheiten und politiſchen 
Stänkereien den litauiſchen Diktator vor ver⸗ 
ſammeltem Völkerbunde an die Wand gedrückt, in⸗ 
dem er auf ihn zuging, ihm die Hand reichte und laut 
fragte: „Was wollen Sie, mein Herr, Krieg oder 
Frieden?“ Und Waldemaras habe nach kurzem Zögern 
= dargebotene Rechte ergriffen und geantwortet: „Frie⸗ 

en“. 

„Dieſe Erinnerungen“, jo fährt das Blatt wörtlich fort, 
„ſteigen jetzt nach ſieben Jahren wieder als beſonders 
aktuell auf. Wir ſchreiben das Jahr 1933. In Deutſchland 
iſt Adolf Hitler zur Macht gekommen, immer häufiger 
hören wir Ausſprüche wie: „Polen muß uns Pommerellen 
zurückgeben.“ Und da ſteht am 3. Mai im Auftrage des 
Marſchalls Püſudſki vor dem Reichskanzler der polniſche 
Geſandte in Berlin, weiſt darauf hin, was ringsherum vor⸗ 
geht und fragt genan wie vor ſechs Jahren Litauen: „Was 
wollt ihr eigentlich, Krieg oder Frieden?“ Die ſo über⸗ 
raſchend kommende Frage beantwortete der an die Wand 
gedrückte Hitler mit dem Wort „Frieden“. Er muß die Er⸗ 
klärung abgeben, daß er die eingegangenen Verträge 
einhalten werde; denn er weiß, daß, ſofern er nicht feier⸗ 
lich das Wort Frieden ausſpricht, Folgeerſcheinungen von 
ſchwerwiegender Bedeutung das Ergebnis ſein werden. 
Er ſagte es nicht deshalb, weil er es ſagen wollte. Zu 
einer friedlichen Erklärung ſeiner Abſichten gegen⸗ 
über Polen hatte Hitler wirklich ſchon häufig Ge⸗ 
legenheit. Aber ſeine und ſeiner Untergebenen Reden 
klangen bis dahin eher wie Kriegsfanfaren denn als 
Friedensſchalmeien.“ — 

Das Krakauer Blatt fährt dann weiter fort: „Neben 
der Anſage der Rückeroberung Pommerellens hatten wir 
faft täglich die gewöhnlichſten Provokationen wie Be⸗ 
ſchädigung der Grenzpfähle, Errichtung von Denkmälern 
unmittelbar an der Grenze, auf denen „deutſche“ Städte⸗ 
namen Poſen, Bromberg und Graudenz ſtehen. Dieſer 
Imperialismus gegenüber Polen wurde durch den Ather 
getragen, er ſprach aus angriffsfreudigen Artikeln der 
Preſſe. Wir werden ſehen, was weiter ſein wird.“ 

An die Worte Poincarés anſchließend: „Wir haben 
den Krieg gewonnen — den Frieden verloren“, iſt das dem 
Regierungsklub naheſtehende Blatt der Meinung, daß das 
ſchlechte und fehlerhafte Syſtem der Propaganda un⸗ 
bedingt einer Reorganiſation bedarf. Nachdem das 
Blatt eine Reihe von Außerungen der nationaliſtiſchen 
franzöſiſchen Preſſe über die deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
ſprechungen zitiert hat, fährt das Blatt unter der neuen 
Überſchrift „Hitler erfüllt das Teſtament des „jüdiſchen 
Abkömmlings Streſemann“ alſo fort: 


„Die eifrige Tätigkeit der deutſchen Propaganda läßt 
ſich nur mit dem Wunſche erklären, aus der außen⸗ 
politiſchen Iſolierung „her auszukommen“. 
Dies kann nur dadurch erreicht werden, daß die Rolle 
eines friedliebenden Lämmchens geſpielt wird, das 
ganz nach den Modevorſchriften des „jüdiſchen Abkömm⸗ 
lings“ Streſemann geſchoren iſt. Trotz des großen 
Lärmes mußte Deutſchland einſehen, daß das engliſche und 
franzöſiſche Volk ſich über den deutſchen Imperialismus 
bereits die richtige Auffaſſung verſchafft hat. Und da läßt 
man die erſte Nachricht in die Welt: Hitler bietet 
Polen den Frieden an. 


„Die deutſche Propaganda, die unglaublich be⸗ 
weglich und rührig iſt, will das Eiſen ſchmieden, ſolange 
es heiß iſt. Und deshalb wird zu dem „Friedensangebot 
an die Adreſſe Polens“ ein zweiter „Friedensakt“ hinzu⸗ 
gefügt. Aus den verſtaubten Archiven werden die nicht⸗ 
ratifizierten Akten des Berliner Ver⸗ 
trages mit Rußland herausgeholt. Man ſchickt ſie 
ſchleunigſt nach Moskau und dort vollzieht ſich die „Feier⸗ 
lichkeit“ des Dokumentenaustauſches. Und ſo wird der 
beabſichtigte Eindruck in der Welt erweckt, daß Hitler 
gar nicht fo furchtbar iſt, wie man ihn zeichnet, 
wenn er im Laufe von zwei Tagen mit Polen und Ruß⸗ 
land eine „Entſpannung“ der Beziehungen vornimmt. 


„Und vielleicht gelingt es auch, die gründlich ent⸗ 
werteten Sowjetwechſel f eine andere Art zu dis⸗ 
kontieren, und man beginnt — hauptſächlich gegen England 
— die alte Erpreſſung à la Rapallo, nämlich 
die Drohung einer Verſtändigung des Nationalſozialismus 
mit dem Bolſchewismus. N 

„Das find zweifellos die Kombinationen Hitlers. Sie 
ſind aber ſo durchſichtig, daß man daran zweifeln muß, 
daß die Welt ſich in dieſem grobmaſchigen Netz fangen läßt. 
Auf jeden Fall verlangt die neueſte „Friedensaktivität Hit⸗ 
lers“ eine aufmerkſame Beobachtung durch Polen und in 
der ganzen Welt. Sie ift verfänglich und gefähr⸗ 
lich wie ſein Säbelraſſeln. 

* 


Der Krakauer „Kurjerek“ macht feinen Leſern von Tag 
zu Tag größere Freude. Er wirkt in ſeinem Größenwahn 
wahrhaftig genau ſo witzig wie Herr Waldemaras, litauiſcher 
Diktator außer Dienſt. Der deutſche Reichskanzler über⸗ 
fieht ſolche Kleinigkeiten, und auch der große Marſchall in 
Warſchau wird über dieſen frechen Vergleich ſeines Hof⸗ 
narren nur ein Lächeln übrig haben. Was braucht es dazu 
noch weiterer Worte! 


Neben der Narretei ſteht der Schwindel. Er vergreift 
ſich zunächſt am Stammbaum des verſtorbenen Streſemann. 
Man darf auch hier nicht von der Frau auf den Mann 
schließen. Das Wort von der Erpreſſung à la Rapallo ge⸗ 


zutragen, 
ſchädlichen Literatur, der Zeitſchriften und Bücher wäre, 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 14. Mai 1933. 
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Die Schönheit Ihres feinen, 
empfindlichen Haares wür- 
den Sie gewiß nicht durch 
gewöhnliche Seifen aufs 
Spiel setzen! Nur ein eigens 
für das Haar geschaffenes 
Shampoo bewahrt ihm seine 
Gesundheit — seinen -Glanz 
— sein Leben. 

Das milde Elida Shampoo 
garantiert sodafrei — ist die 
ideale Pflege, die Ihr Haar 
braucht, um gesund und 
schön zu bleiben. 


ELIDA SHAMPOO- 


hört gleichfalls zu den Witzen Methuſalems. Der Vertrag 
von Rapallo war ebenſo wenig eine Erpreſſung wie die 
polniſch⸗ruſſiſche Verſtändigung, die auch nicht in Verſailles 
beſchloſſen wurde. Was aber die angeblich „verſpätete“ 
Friedenseinſicht Hitlers anbelangt, ſo ſcheint der „Kurjerek“ 
in den letzten Wochen auf dem Monde gelebt zu haben; 
denn auf dem Erdkreis ſind die betonten Friedensworte 
des deutſchen Reichskanzlers in ſeiner großen Reichstags⸗ 
rede, und nicht nur dieſe allein, ſchon längſt 
Winkel bekannt geworden. Nur unter den Türmen der 
ehrwürdigen Marienkirche in Krakau hat man nichts davon 
gehört; die Spatzen haben dort zu laut gepiepſt. 


* 


Die „Gazeta Bydgofka“ entdeckt eine gute Seite 
am Nationalſozialismus. 


Die nationaldemokratiſche Gazeta Byoͤgoſka in Bromberg 
bringt in ihrer geſtrigen Ausgabe an leitender Stelle einen 
Artikel unter der Überſchrift „Brennende Stöße“, der 
die überraſchende Feſtſtellung zuläßt, daß in der national⸗ 
demokratiſchen Bruſt zwei Seelen wohnen. Die Vorſpann⸗ 
dienſte, die das Judentum und die jüdiſche Preſſe ſich in der 
Hetze gegen Deutſchland geleiſtet haben, und in der ſich zwei 
Gruppen, die ſonſt die erbittertſten Feinde ſind, urplötzlich 
ſolidariſch fühlten, machen ſich ſchlecht belohnt. Die polniſche 
nationaldemokratiſche Preſſe findet jetzt plötzlich, daß in der 
kulturpolitiſchen Reinigung in Deutſchland, wie ſie der 
Nationalſozialismus radikal durchführt, „auch etwas Gutes“ 
liegt. Vielleicht würden dieſe Zeitungen vom Schlage einer 
„Gazeta Bydgoſka“ noch mehr gute Eigenſchaften im deut⸗ 
ſchen Nationalſozialismus entdecken, wenn ſie nicht den 
Ausrottungskampf gegen alles, was deutſch iſt, 
ſogar buchſtäblich auf ihre Fahnen geſchrieben hätten. 


Die „Gazeta Bydgoſka“ rafft ſich zu folgenden be⸗ 
merkenswerten Ausführungen auf: 


„Es hilft nichts, aber man muß dennoch anerkennen, 
daß ſich in dieſer nationalſozialiſtiſchen Bewegung Dinge 
denen man keineswegs die Folgerichtigkeit ab⸗ 
ſprechen kann. Und wenn es z. B. nur die Vernichtung der 


welche die Jugend irreführen, Traditionen vernichten, gute 
Sitten verderben, mit einem Worte — alle Fundamente 
untergraben, auf denen ſich die Geſundheit und die normale 
Entwicklung einer gut organiſierten Volksgemeinſchaft auf⸗ 
bauen. Wer in Deutſchland, insbeſondere in der Nachkriegs⸗ 
zeit dieſe Flut von Schmutz in Form des gedruckten Wortes 
von außerordentlich ſchädigenden Zeitſchriften, von Pornos, 
graphien, welche die Einrichtung der Ehe verletzten, die 
öffentliche Ordnung untergruben, die wirkliche Autorität 
niederriſſen, überaus unmoraliſch, umſtürzleriſch, nihiliſtiſch 
und zerſetzend waren, beobachtet hat, der gibt ſich unweiger⸗ 
lich Rechenſchaft darüber, welche ſtarken Verheerungen eine 
ſolche Flut zur Folge haben mußte. 


Dieſe Literatur kam in andere Länder, hat auch dort 
überall Vernichtung verbreitet, Nachahmung gefunden, hat 
auch hier die menſchliche Seele irregeführt und den gleichen 
kulturellen Verheerungen gehuldigt. Diejenigen aber, die 
dieſe Flut von Schmutz ſtets hervorbrachten, die mit einer 
marktſchreieriſchen Reklame dieſer Flut den Weg bahnten 
und dadurch die Vernichtung erleichterten, waren ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Juden. Der fjüdiſche Schriftſteller, der 
jüdiſche Publiziſt, der jüdiſche Verleger, der jüdiſche 
Theaterregiſſeur, der jüdiſche Leiter der Filmgeſellſchaft ... 
Wer ſaß dort eigentlich, wer herrſchte unumſchränkt im 
deutſchen Theater, in der deutſchen Revue, im deutſchen 
Film, in der deutſchen Preſſe, am deutſchen Verlagsmarkte, 
wenn nicht das Judentum? Und nicht von heute ſind die⸗ 
jenigen, die in der deutſchen Literatur tonaugebend waren, 
gleichfalls jüdiſcher Herkunft. Der Nationalſozialis⸗ 
mus hat mit einem Schlage den Beſchluß gefaßt, 
Deutſchland von dieſer Lite raturſeuche zu befreien, die eine 
moraliſche Vernichtung ſäte, um die ſchriftſtelleriſchen 
Schöpfungen auf neue Wege zu bringen, die frei vom jüdi⸗ 
ſchen Einfluß ſind. 5 


im letzten 


von ſelbſt in die Augen. 


„Das polniſche Volk iſt ſich dieſer Tätigkeit des Natio⸗ 
nalſozialismus nach dieſer Richtung hin bewußt. Manche 
unſerer Preſſeorgane ſtellen die Verbrennung von Zeit⸗ 
ſchriften und Büchern jüdiſcher Schriftſteller und Verlage 


in Deutſchland fo hin, als ob es ſich um wilde Kriegs ⸗ 


tänze von Indianern um Feldfeuer handelt. 
Und dies rührt hauptſächlich daher, daß die Verfaſſer folder 
Berichte eine falſche Einſtellung haben oder unter jüdiſchem 
Einfluß ſtehen. Überhaupt wird vieles, was in Deutſch⸗ 
land vorgeht, deswegen äußerſt falſch darge⸗ 
ſtellt, weil darüber Juden ſchreiben, die mit Deulſchland 


und dem Nationalſozialismus einen unverſöhnlichen Krieg 


führen. 
„„Wenn wir darüber ſchreiben, jo wollen wir damit 


keineswegs die Feſtſtellung machen, daß der Nationalſozia⸗ 
lismus an ſich irgendein Lob verdient. Wir unterſtrichen 


immer und unterſtreichen fernerhin, daß dieſe wilde und 
barbariſche Bewegung in Deutſchland (alſo doch! Die Red.) 
ein Unglück für Europa iſt, daß für uns aber der ge⸗ 
fährlichſte Feind entſtand, der jemals exiſtierte. Er iſt 
hier und dort ſogar eine Verneinung von Kultur und 
Ziviliſation. (Hier widerſpricht ſich der nationaldemokra⸗ 
tiſche Schreiber, wie es gar nicht anders zu erwarten war. 
Zunächſt iſt es das „Judentum“, das eine Verneinung der 
Kultur und Ziviliſation iſt. Der Nationalſozialismus, der 
dieſe „jüdiſche Verneinung“ unſchädlich zu machen ſucht, 
ſollte nach dieſen Ausführungen auch ein Feind der Kultur 
und Ziviliſation ſein?!! Demnach bleiben nur noch die 
Söhne Dmowſfkis als die einzigen Hüter. von Kultur und 
Ziviliſation. Die Red.) Wir wollen jedoch objektiv in der 
Wertung einzelner ſeiner Handlungen ſein und ſind daher 
der Anſicht, daß das, was ſich augenblicklich in Deutſch⸗ 
land zur Befreiung der kulturellen Güter von dem jüdi⸗ 
ſchen Einfluß ereignet, eine genaue und ſorgfältige Auf⸗ 
merkſamkeit verdient. Man darf nicht über dieſe Erſchei⸗ 
nung leichtſinnigerweiſe zur Tagesordnung übergehen. Auf 
keinen Fall aber darf man darauf durch die ſchiefe jüdiſche 
Brille ſchauen. 


„Die Verheerungen, die der jüdiſche Geiſt bei uns in 
Polen angerichtet hat, ſind ebenſo furchtbar wie in Deutſch⸗ 
land. Man braucht keine Beiſpiele anzuführen; fie fallen 
Wir ſehen ſie auf Schritt und 
Tritt zur Genüge. Der jüdiſche Einfluß laſtet heute ſchwer 


auf der polniſchen Kultur, und die Folgen dieſes Einfluſſes 


ſind geradezu ſchrecklich. Wir beugen uns unter der Laſt 
dieſer ſchädlichen Einflüſſe, welche die polniſchen Sitten und 
Traditionen vernichten, die Einrichtung der Ehe zeritören 


und ſelbſt den Inſtinkt des Selbſtſchutzes unmöglich machen. 


Der jüdiſche Schriftſteller, der jüdiſche Regiſſeur, der 
jüdiſche Filmmenſch, der jüdiſche Kritiker gehören noch heute 
in Polen zur alltäglichen Erſcheinung. 

„Wir ſtellen feſt, daß der Krieg um die Befreiung der 
polniſchen Seele von dem Einfluß der Peſt und der mora⸗ 
liſchen Seuche, deren Bazillen in Polen das Judentum ein⸗ 
impft, erſt der Krieg um die wirkliche glückliche Zukunft 
unſeres Volkes, um ſeine Befreiung aus dem Gefängnis 
der ägyptiſchen Erde mit den vielen Plagen ſein wird, um 
die ſich unſer ganzes Leben wendet und dreht. — 


—— 
Verlangen Sie überall 

auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 

im Gafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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Birtichaftlihe Nundichau. 


13. Mai 1933. 


Die Wirtſchaft der Woche. 


Die Dollar⸗Entthronung in Polen. 


Umſtellung der Dollar⸗ in Zloty⸗Einlagen. — Dollarkurs und 
Verſicherungsmarkt. 


Der Dollarſturz zieht über die Grenzen Amerikas weite Kreiſe. 
Wohl in keinem Lande der Welt aber rollt dieſes Ereignis ſoviele 
Fragenkomplexe wie gerade in Polen auf, wo der Dollar noch bis 
vor kurzem gewiſſermaßen die zweite Landeswährung bildete, die 
nicht nur vielfach von Handel und Induſtrie als Rechnungsgrund⸗ 
lage bei Transaktionen aller Art verwendet wurde, ſondern auch 
im Volke die Rolle eines beſonderen Theſaurierungsobjektes ſpielte. 
Aus einer im Vorjahr angeſtellten Unterſuchung ging hervor, daß 
in manchen Geldanſtalten das Verhältnis der Dollar⸗ zu den 
3loty-Einlagen 90 Prozent, und bei allen poluiſchen Kreditinſtituten 
32 Prozent ausmachte. Indeſſen hat ſich allerdings dieſes Verhält⸗ 
nis als Folge des erſten Dollarkrachs im März d. J. ſchon ſehr 
zugunſten des Ztoty verſchoben. Die Einlagengelder haben ſich 
ſchon damals zum großen Teil aus dem Dollar in den Zloty ge⸗ 
flüchtet und Kredit⸗, Kauf⸗ und Verkaufsverträge, urſprünglich in 
US A.⸗Währung abgeſchloſſen, find nunmehr fait ausſchließlich auf 
den Ztoty abgeſtellt worden. In den letzten Tagen war bei den 
Banken, Kommunalſparkaſſen und insbeſondere bei der Pe O., bei 
welcher ſich der Großteil der polniſchen Einlagegelder konzentriert, 
zu . daß die Klientel ihre Dollarſpargelder zum großen 
Teil in Ztoty⸗Einlagen verwandelte. Unter dieſem Geſichtspunkt 
betrachtet, muß man ſagen, daß die Dollarenttäuſchung das Ver⸗ 
trauen zum Ztoty gehoben hat, der ſeit einiger Zeit ausſchließlich 
auf Golddeckung geſtellt, heute zu den ſtabilſten Währungen der 
Welt gehört. 

In Kreiſen, die heute als Dollarſchuldner figurieren, wird man 


den Dollarſturz als eine Art Glücksfall begrüßen. Dies gilt für 


eine nicht geringe Anzahl von Induſtriefirmen, die für ihre Dollar⸗ 
ſchulden heute bei der 16 prozentigen Devalvation einen dement⸗ 
ſprechend geringeren Betrag zurückzuzahlen haben, dies gilt für 
eine Reihe von Hypothekarſchuldnern, die Dollarhypotheken bei 
Sparkaſſen und Privaten aufgenommen haben, und ſchließlich auch 
für Warenimporteure, die gegenüber dem Ausland Dollarverpflich⸗ 
tungen eingegangen ſind. Weniger dagegen profitieren von dem 
Dollarkrach der Staat und die Selbſtverwaltungen, da die von ihnen 
in Amerika kontrahierten Dollaranleihen fait durchweg die Gold⸗ 
klauſel enthalten. Dies trifft für ſämtliche drei polniſchen Staats⸗ 
anleihen zu, die in den letzten Jahren im Ausland begeben wur⸗ 
den, und zwar die 6 prozentige Anleihe vom Jahre 1920, die 8 pro⸗ 
zentige von 1925 und die 7 prozentige Stabiliſierungsanleihe von 
1927, ferner die 7 prozentigen ie Warſchaus und 
Oberſchleſiens. Allerdings ſcheint die urſprüngliche Auffaſſung, daß 
ſich die Währung beim Dienſt der auf Dollar lautenden Anleihen 


nur nach dem Wortlaut der Obligationsurkunde richten wird, in⸗ 


€ 


fofern einer Reviſion zu unterliegen, als die Amerikaniſche Regte⸗ 
rung den Wert der Golddollarklauſel aufgehoben hat, indem ſie 
verfügte, daß die aus amerikaniſchen Goldanleihen refultierenden 
Zahlungen auch im Auslande nicht mehr in Gold, ſondern in Pa⸗ 
pierwährung zu leiſten ſind. Inſofern erwächſt ſchon heute dem 
Staat, der Stadt Warſchau und der Wofewodſchaft Oberſchleſien aus 
der Dollarabwertung ein materieller Vorteil, als ſie den amerika⸗ 
niſchen Emiſſionsbanken die Zins⸗ und Amortiſationsbeträge für 
ihre Anleihen ebenfalls nur in Papierdollar überweiſen; hingegen 
wurden bis jetzt die in Polen befindlichen Kupons zum e 
lichen Golddollarkurs von 8,91 Zloty eingelöſt und an dieſer Praxis 
ſoll, entgegen anderslautenden Meldungen, auch in Zukunft feſt⸗ 
gehalten werden. 

Das Abgehen des Dollars vom Goldſtandard erfordert ferner 
die Bereinigung einer prinzipiell ſehr wichtigen 8 ae nämlich 
einer neuen Feſtſetzung des Wertes für den Goldzloty, der die Ba⸗ 
ſis für eine Reihe von Abkommen und Verpflichtungen bildet. Be⸗ 


kanntlich wird im Sinne der „Verordnung des Staatspräſidenten 


vom 5. November 1927 betreffend die Anderung der Geldverfaſ⸗ 
fung“ der Wert des Goldzloty vom Finanzminiſter auf Grund des 
reinen Goldkurſes auf der Newyorker Börſe und des Kurſes der 
Auszahlung Newyork auf der Warſchauer Börſe feſtgeſetzt. Heute 
kann aber weder die eine noch die andere Berechnungsgrundlage 
für die Feſtſetzung des Goldzkotykurſes maßgebend fein, da in 
Newyork die Goldreglementierung und das Goldausfuhrverbot ver⸗ 
binden, während Auszahlung Newyork heute ſtarken Schwankun⸗ 
gen unterliegt. Man müßte ſich daher jetzt z. B. auf Paris, als 
den einzigen freien Geldmarkt und auf die Notierung Auszahlung 
Paris als die gegenwärtig ſtabiliſierteſte Spitzenwährung der Welt 
umſtellen. i 

Die Unſicherheit hinſichtlich der endgiltigen e des 
amerikaniſchen Dollars hat eine unerwartete Sorge in die Reihe 
derer getragen, die durch Abſchluß von Lebensverſicherungen auf 
Dollarbaſis in den Jahren der Zkotyſchwankungen einen beſonderen 
Sicherheitsfaktor anſtrebten. Unter den auf fremder Währung ab⸗ 
geſchloſſenen Lebensverſicherungen ſind die Dollarpolicen mit 70 
bis 80 Prozent vertreten; ein Teil derſelben iſt mit ſogenannter 
Goldklauſel ausgeſtattet, bei welchen die Leiſtungen ſowohl der 
Geſellſchaften wie des Verſicherungsnehmers in Dollar auf Gold⸗ 
baſis abgeſchloſſen ſind. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Aufgabe 
des Goldſtandards in U. S. A. die Golddollarklauſel in den Ver⸗ 
ſicherungsverträgen nicht berühren kann und darf. In dieſem Falle 
at alſo der Verſicherte im Erlebens⸗ oder Todesfall Anſpruch auf 

uszahlung der Verſicherungsſumme in Golddollar bzw. in Zloti 
zur früheren Parität 1 Dollar = 8,90 Zloty. Dieſer Verpflichtung 
können die Verſicherungsgeſellſchaften um ſo bereitwilliger nach⸗ 
kommen, als ſie ja auch ihrerſeits für die Verſicherungen auf Gold⸗ 
baſis die Deckungsmittel in Goldwerten (in Polen in Golddollar⸗ 
anleihen, Goldhypotheken u. dgl. m.) beſitzen. Natürlich werden 
auch die Leiſtungen der Verſicherten künftighin nicht mehr in effek⸗ 
tiven Papierdollar oder in Zloty zum heutigen Dollarkurs, ſondern 
in Zloty auf Golddollarbaſis erfolgen müſſen. 

Weſentlich anders ſteht es um die weitaus größere Zahl von 
Dol lar⸗Lebengverſicherun ge n, denen die Woldklauſel 
fehlt. In dieſem Falle erleidet der Verſicherungsnehmer einen 
Verluſt von augenblicklich etwa 16 Prozent. In der Praxis wird 
alſo ſeine Verſicherungsſumme in Zloty vermindert. Auf der ande⸗ 
ren Seite darf aber nicht überſehen werden, daß in den letzten 
zwei Jahren die Kaufkraft des Zloty ſehr ſtark geſtiegen iſt, weil 
alle Warenpreiſe tief geſunken find. Wenn alſo der Verſicherte für 
feine 1000 Dollar Verſicherungsſumme heute nicht mehr 8900, ſon⸗ 
dern etwa 7400 Zloty erhält, jo hat ſich am Gegenwert des Ver⸗ 
ſicherungsvertrages, gemeſſen an der Kaufkraft, zumindeſt nichts ge⸗ 
ändert. Die Anſicht, der Verſicherte habe bisher ſeine Zahlungen 
in vollwertigen Dollars geleiſtet und die Geſellſchaften gögen aus 
der teilweiſen Entwertung der Verſicherung Nutzen auf oſten des 
Verſicherten, iſt inſofern nicht ſtichhaltig, als ja auch die Geſell⸗ 
ſchaften ihrerſeits einen großen Teil der Geldreſerven nicht in 
Goldpapieren oder Goldwerten aulegten, ſondern in Dollarpapieren, 
die gleichfalls eine Entwertung durchmachen, oder in Zinshäuſern, 


en Rentabilität infolge der niedrigeren Mietzinſe ſtark geſunken 


In manchen Kreiſen macht ſich das Beſtreben geltend, die auf 
Dollar lautenden Policen auf andere Währungen, vielfach auf 
Goldfrank, umzuſtellen; von dieſer Chance aber wurde bisher ver⸗ 
nünftigerweiſe nur geringer Gebrauch gemacht. Und mit Recht. 
Denn heute ſcheint noch ganz gewiß nicht der Zeitpunkt gekommen, 
die Verſicherungen auf andere Währungen zu überführen, da bei 
den ſtändigen Fluktuationen, nach dem Zuſammenbruch der Spitzen⸗ 
währungen der Welt, es noch gänzlich ungewiß bleibt, ob man am 
bisherigen Goldwährungsſyſtem überhaupt feſthalten wird. Die 
Verängſtigten, die aus einer Währung in die andere flüchten, um 
ſich vor 3 Riſiko zu bewahren, können gerade durch die fort⸗ 
geſetzte Umſtellung der Policen unvorhergeſehene Verluſte erleiden. 
Die überwiegende Zahl der Verſicherten hält es daher für richtiger, 
die weitere Entwicklung des Dollarkurſes ruhig abzuwarten, deſſen 
Stabilifierung wahrſcheinlich in abſehbarer Zeit auf einem von der 
alten Parität nicht allzu weit entfernten Niveau erfolgen dürfte. 

Die wirtſchaftlichen, finanziellen, ſozialen und rechtlichen Pro⸗ 


bleme, die der Dollarſturz ausgelöſt hat, ſind augenblicklich noch 


in vollem Fluß. Wieder einmal erſcheint der Kapitalismus in 
ſchwerer Bedrängnis, der Kreislauf des Geldes jäh unterbrochen 
und die Kapitalsbildung, die beſonders in Polen ſchon einen be⸗ 
achtlichen Aufſchwung genommen hatte, einer ſtarken Belaſtungs⸗ 
probe ausgeſetzt. Trotzdem neigt man, ſpeziell in Polen, zu einer 
ruhigen Betrachtung der Geſamtlage und es muß vermerkt werden, 
daß man hier von einer Panikſtimmung weit entfernt iſt. Die 
Blicke aller richten ſich jetzt auf die Weltwirtſchaftskonferenz, von 
der man eine endgültige Bereinigung des internationalen Wäh⸗ 


Nach langwierigen Verhandlungen iſt der Pakt für den Zoll⸗ 
waffenſtillſtand zwiſchen England und Amerika abgeſchloſſen wor⸗ 
den. Ihm werden ſich wohl alle an der Weltwirtſchaftskonferenz 
beteiligten Staaten anſchließen. Er ſichert inſofern einen reibungs⸗ 
loſeren Verlauf der Weltwirtſchaftskonferenz, als nicht die Atmo⸗ 
ſphäre der Verhandlungen durch Sonderabmachungen ver⸗ 
giftet wird. Nur allzu nahe liegt die Gefahr, daß ein oder mehrere 
Staaten durch Sonderverträge den Verſuch machen, die anderen 
Teilnehmer unter Druck zu ſtellen und ſie den eigenen Wünſchen 
gefügig zu machen. Solche taktiſchen Manöver ſollen von vorn⸗ 
herein ausgeſchloſſen werden. 

Der Abſchluß des Zollwaffenſtillſtandes bedeutet auch inſofern 
eine Beruhigung der Weltwirtſchaft, als mit größeren Überraſchun⸗ 
gen in der Währungsfrage nicht mehr zu rechnen iſt. 


Wahrſcheinlich hat ſich Rooſevelt verpflichtet, den Dollar 
nicht über eine beſtimmte Grenze hinaus abſinken zu 
laſſen. 


Man muß bedenken, daß im Augenblick ſowohl England wie Ame⸗ 
rika durchaus in der Lage wären, ihre Währungen ſofort zu ſtabili⸗ 
ſieren. England hat den größten Goldſchatz angeſammelt, den es 
je beſaß. Eine Deckung von 185 Millionen Pfund Gold würde das 
Pfund gegen jeden Angriff ſichern. Amerika verfolgte ſeine infla⸗ 
tioniſtiſchen Ziele, ohne daß eine akute Gefahr für die Währung 
beſtand. Im Gegenſatz zu England betreibt es eine offene Infla⸗ 
tionspolitik, um auf diefe Weiſe die verheerenden Folgen der lan⸗ 
gen Deflationsperiode entgegenzuwirken. Würden Pfund und Dol⸗ 
lar den Abwertungswettlauf, wie er ſchon begonnen hatte, weiter 
fortſetzen, jo wäre damit ein wahres Chaos in den Wirtſchaftsbezite⸗ 
hungen aller Länder zueinander eingetreten. 

Beim Abſchluß des Zollwaffenſtillſtandes hat auch Amerika 
England eine Konzeſſion machen müſſen. Die Engliſche Regierung 
behielt ſich vor, die noch ſchwebenden Handelsvertragsverhandlun⸗ 
gen zu Ende zu führen. Dagegen hat ſie ſich entſchloſſen, von wei⸗ 
teren Zollerhöhungen bis auf weiteres Abſtand zu nehmen. Die 
Handelsvertragsverhandlungen können alſo nicht, wie dies vielfach 
von amerikaniſcher Seite behauptet wurde, dazu benutzt werden, 
um in verſchleierter Form die Zollwaffenſtillſtands bedingungen zu 
umgehen. 

Durch den Pakt für den Zollwaffenſtillſtand iſt 
hauptſächlich bis auf weiteres ein wirtſchaftlicher Waffen⸗ 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 13. Mai auf 5 9244 
Ztoty feſtgeſetzt. N 
14 * Zinsſatz der Bank Polſkti beträgt 6% der Lombard⸗ 
a — 

Der Ziotn am 12. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57.2357, 35, 
bar 57,24— 57.36. Berlin: Ueberweiſung 47,00—47,40, Wien: 
Ueberweiſung 78,85, Prag: Ueberweiſung 383,25, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 58,05, London;! Ueberweiſung 30,12. 


arſchauer Börſe vom 12. Mai. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Bel 5 Ag od —, Budapeſt —, ee Danzig 174,30, 


174, — 173,87, Helſingfors — Spanien — Holland 358,80, 
359,70 — 357.90, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London 30,15, 30,30 — 30,00, Newyork 7,57, 7,61 — 7.53. Oslo —, 
Paris 35.11, 35,20 — 35,02, Prag 26,55, 26,61 — 26,49, Riga —. 
Sofia —, Stockholm 155,00, 155,75 — 154,25, Schweiz 172,25, 


172,68 — 171.82, Tallin —, Wien —, Italien 46,85, 47,08 — 46,62. 
Freihandelskurs der Reichsmark 209.30. 


Berlin, 12. Mai. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 3,571—3,579, 

London 14, 195— 14,235. Holland 169,23— 169,57, Norwegen 72,23—72,37, 

Schweden 72.93—73.07, Belgien 58,59—58 71, Italien 22,08—22,12, 

1 16,56 16.60, Schweiz 81.22—81.38. Prag 12,64 —12,66, 
ien 45,45—45,55, Danzig 82.27 82,43, Warſchau 47,20—47, 40. 


Die Bank Polifi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
7.45 3. do. kl. Scheine —— 1 Pfd. Sterling 29,90 31. 
100 Schweizer Franken 171,57 Zt. 100 franz. Franken 34,97 31. 
100 deutſche Mark 200,00 81. 100 Danziger Gulden 173,62 ft. 
tſchech. Krone —— 34, öſterr. Schilling —— 34, holländiſcher 
Gulden 357,40 31. R 


Aktienmarkt. 


Poſener Bürſe vom 12. Mai. Es notierten: öproz. Staatliche 
Konvert,⸗Anleihe 43,25 G., Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 
1927 92, 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 30 G., 4proz. 
Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 36 B., 4½ proz. Roggen⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 5,00 G., 4proz. Inveſt.⸗Anleihe 100 G., 
Zproz. Bauanleihe (Serie 1) 38 G., Bank Polſki 73 T. Tendenz 
unverändert. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + chäft, 
* ohne Umſatz.) ; 


Produktenmarkt. 


Warſchau. 12. Mai. Getreide, Mehl und Futtermittel 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 20.00 — 20.50. Einheitsweizen 37,50 
s 38.50. Sammelweizen 37.00—37.50, Einheitshafer 15.00 bis 
15,50, Sammelhafer 14.00 — 14,50, Grützgerſte 15.00—15,50. Brau- 
gerſte 15,50—16,00, Speiſefelderbſen 21,00— 24.00. Biltoriaerbien 
28.00 — 32,00, Winterraps 47.00 49,00. Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
90.00 —110.00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 110,00 
bis 125,00, roher Weißklee 70,00 — 90,00, roher Meißklee bis 97%, ge⸗ 
reinigt 100.00 — 125,00, Luxus» Weizenmehl (45 % 1. Sorte 60,00 bis 
65.00, Weizenmehl (65 ) 1. Sorte 55.00 —60.00. Weizenmehl 2. Sorte 
(20%, nach Luxus⸗Weizenmehl) 50,00 55,00, Weizenmehl 3. Sorte 
25.00 — 35.00. Roggenmehl | 33.00 — 35.00. Roggenmehl li 25,00 bis 

27,00, Roggenmehl III 25.00— 27,00, grobe Weizenkleie 10.00 11.00, 
mittlexe 9,50— 10,00, Roggenkleie 9,50 — 10.50. Leinkuchen 18,50 —19.50, 

Raps kuchen 14.00 14.50, Sonnenblumenkuchen 15,50— 16,00, doppelt 
gereinigte Serradella 10,00 —11.00, blaue Lupinen 7,50 8,00, gelbe 
10,50 — 11.50. Peluſchken 12.00 — 12,50, Wicken 12.50 —13,.00. 


Geſamtumſatz 3531 to, davon 3027 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Noti Getreidebörſe vom 
12. Mal. Die Preise verstehen dich r 10 Kilo in Zloty: 5 


Transaktionspreiſe: 
Roggen gos to „ „ 3 „3 3 3 31800 
Noggenkleie 60 to - 3 3 a 3 „ 3 33 „10.25 
Nichtpreiſe: 

Weizen . 34.50—35.50 Raps —.— 
Roggen 17.75—18.00 | Fabrikkartoffeim pro 
Mahlgerſte 6466 kg 13.75—14.25 i e 
Mahlgerſte 6869 Kg 14.2515. 00 enf . 46.002. 00 
Braugerſte —.— Blauer hn —.— 

fer. 2 11.75 —12.25 Weizen ⸗ u. Roggen» 

aenmeht (65 %) . 26.50 — 27.50 ſtroh, loſe Se —.— 
Weizenmehl (65ũ% . 53.75—55.75 | Weizen- u. Roggen 
Weitzenkleie . 9.00 — 10.00 ſtroh, gepreßt —.— 
Meigentleie (grob) . 10.25—11.25 | Hafer« und Gerſten⸗ 
Roggenkleie . 9.75—10.50 o Tele le va 8 

en 1 11.50—12.50 | Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Peluſchkten 11.00 —12.00 roh, gepreßt . 
Viktoriaerbſen . 24.00 — 26.00 de s N N 
Rübſen 42.00—48.00 eu, gepreßt —.— 
Blaue Lupinen 6.00 7.00 eteheu, loſe —.— 
Gelbe Lupinen 8.00 9.00 Netzeheu, gepr 4 —.— 
Serradella . ; „10.00-11.00 nnenblumen⸗ 
Speiſekartoffeln 1.70—1.90 kuchen 46—48 % ; —.— 


N ee zu anderen Bedingungen: 
Roggen 875 to, Weizen to, Gerſte 30 to, Hafer 15 to. Roggen» 
a 10 to, Weizenkleie 15 to, blaue Lupinen 15 to, Pferdezahnmais 
0. 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 


ausſortierte Heine und Schmutzeier 6°,,. 


Zollwaffenſtillſtand. 


Klärung vor der Weltwirtſchaftskonferenz. 


ftllftand geſchaffen worden. Die im Vorbereitenden Ausſchuß 
vertretenen Regierungen haben ſich dazu bereit erklärt, von fetzt 
ab während der Konferenzdauer ſich aller Maßnahmen zu enthalten, 
die zu einer weiteren Verwicklung führen könnten. Der erſte Ter⸗ 
min, an dem dieſe Vereinbarung gekündigt werden könnte, iſt der 
31. Juli, und zwar beträgt die Kündigungsfriſt einen Monat. 

Es kann nicht mehr geleugnet werden, daß die Bedeutung der 
Weltwirtſchaftskonferenz ſtändig ſteigt. Die hauptſächlich treibenden 
Perſönlichkeiten find Macdonald, Rooſevelt, denen es nicht nur 
darauf ankommt, eine Verſammlung mehr der hervorragendſten 
wirtſchaftspolitiſchen Führer der Welt zu veranſtalten, ſondern die 
vor allem zu poſitiven Reſultaten kommen wollen. Man hat er⸗ 
kannt, daß man der Welt nicht wieder die Enttäuſchung eines 
reſultatloſen Zuſammenkommens bereiten darf. Rooſevelt iſt zwei⸗ 
fellos die Perſönlichkeit, die raſch Entſchlüſſe zu faſſen in der Lage 
iſt und ſich vor deren Verwirklichung nicht ſcheut. Sicherlich wird 
auf der Weltwirtſchaftskonferenz vieles nur im vorbereitenden 
Sinne feſtgelegt werden, während die eigentlichen Auseinander- 
ſetzungen in den Kommiſſionen durchgeführt werden. 

Aber weſentlich iſt, daß zunächſt einmal die großen 

Richtlinien zu einer wirtſchaftlichen Neuverſtändigung 

der Völker feſtgelegt werden, deren Ausgeſtaltung im 

einzelnen Sache der Fachbearbeiter iſt. 

Daß Deutſchland an dem Erfolg der Wirtſchaftskonferenz in höchſtem 
Maße intereſſiert iſt und alles dazu beitragen wird, poſitive Reſul⸗ 
tate zu erzielen, braucht nicht mehr ausgeführt zu werden. Weſent⸗ 
lich wird der Erfolg der Konferenz von dem Verhalten Frankreichs 
abhängen. Es iſt anzunehmen, daß die Franzoſen die Konferenz 
zwar nicht direkt ſabotieren werden, daß ſie aber eine ſtark abwar⸗ 
tende Haltung einnehmen, weil ihnen daran liegt, daß zunächſt ein⸗ 
mal das Kriegsſchuldenproblem gelöſt wird. Da man die Kriegs- 
ſchulden aus dem Programm der Weltwirtſchaftskonferenz heraus⸗ 
genommen hat, liegt hier eine ſtarke Hemmung der Arbeit vor. 

An äußerlichen Feierlichkeiten wird man es in London nicht 
fehlen laſſen. Die Tatſache, daß gerade hier die Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz ſtattfindet, beweiſt am beſten, wie London wieder in den 
Mittelpunkt der Weltwirtſchaft gerückt iſt. Aber ein 
ungelöſtes Problem bleibt es nach wie vor, ob es gelingen wird, 
ſoviel widerſtrebende Intereſſen auf einen Generalnenner zu 
bringen. 


Danziger Getreidebörſe vom 12. Mai. Michtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd., 22,00, Weizen, 125 Pfd., 21.25— 21,95. Roggen 10.75 
bis 10,95, Braugerſte 9.80 — 19.10, Futtergerſte 9.00—9.60, Hafer 
8,25 — 8,35, Viktorigerbſen 14,00 —16.75, Roggenkleie 6,30, Weizen⸗ 
kleie 6,45, Weizenſchale 6,55 G. per 100 kg frei Danzig. 

Die Marktlage hat ſich kaum geändert. Weizen notiiert 
G. 22,00 per 100 25 und Roggen G. 11,10 per 100 kg franko Danzig. 

Futtermittel ruhig. 

Mai⸗Sieferung. 


60% iges Roggenmehl 18,75 D., Weizenmehl 0000 36,00 DG. 
frei Bäderei Danzig. 
Sämereien der Samengroßhandlung 
= Am 12. Mai notierte unverbindlich 
Weiß⸗ 
ee 70-90, 
Gelbklee in Hülſen 30—35, Inkarnatklee 80—85, Wundklee 9 


Sommerrübſen 42—48, 
Hanf 35—40, Leinſamen 28—30, 


ße 
Mohn, weiß 120—140, Lupinen, 


—.—. 18—20, 
irſe —,— Mohn, blau 140—160, 
lau 6—8, Lupinen, gelb 8—10 21. 

Berliner Prodnuktenbericht vom 12. Mai. Getreide. 
und Deljaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk. 77—76 Kg. 197,00 199,00, Roggen märk. 72—73 Kg. 154,00 
bis 156,00, Braugerſte 176,00 — 183,00. Futter- und Induſtriegerſte 
168,00 — 176,00, Hafer, märk. 133,00 — 136,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 23,25—27,50, Roggenmehl 20.90.— 22.80. 
Weizenkleie 8,70—9,00, Roggenkleie 8,90—9, 10, Raps —,—, Viktorta⸗ 
erbſen 20.50— 25,00, Kl. Speiſeerbſen 19,00—21,00, Futtererbſen 13.0, 
bis 15,00, Peluſchken 12,25— 14,00, Ackerbohnen 12,00 — 14,00. Wicken 
12,00 —.14,00, Lupinen, blaue 9,20—10,10, Lupinen, gelbe 11,40 12.75. 
Serradella —.—, Leinkuchen 10,90. Trockenſchnitzel 8,60, Soya⸗ 
Extraktionsſchrot 10,15, Kartoffelflocken 13,10, 

Geſamttendenz ruhig. 


Preisnotierungen für Eier. (FJeſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 12. Mai.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (vollfriiche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 gr Fun 
Klaſſe A über 60 g 8%, Klaſſe B über 53 8 7), Klaſſe C über 
48 87, friſche Eier: Klaſſe A über 60 gr 8, Klaſſe B über 53 8 Th: 
Auslandseier: Dänen 
17er 8¾—9,15¼—16 er 8, leichtere —; 
Finnländer, Eſtländer un ähnliche Sorten: 18er —, 17er — 
15/,—16er —, leichtere —; Holländer, Belgier und ähnliche 
Sorten: 67-69 8 9¼—9¼8, 64—66 f. —. 63 8 —. 56—59 8 —. 
leichtere —; Rumänen: —; . und Jugoflawien: —; 
Polen: größere —, normale —; kleine. Mittel⸗ und Schmutz⸗ 
eier —. Kühlhauseier: Chinefen und ähnliche, große — 
normale —. 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Vertehr 
9 — 4. Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 

ager Berlin nach liner Uſancen. 


Viehmarkt. 


2 U 
Poſener Viehmarkt vom 12. Mai. (Amtl. Marktberich 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Es wurden aufgetrieben: — Ochſe, 5 Bullen, 12 Kühe: 
99 17 Rinder; 381 Kälber, 21 Schaf, 352 Schweine, 
37 Ferkel: zuſammen 1108 Tiere. 

Aus Anlaß des kleinen Aufgebots fanden keine Notierungen ſtatt. 


Berliner Viehmarkt vom 12. Mai. (Amtlicher Bericht 
der PBreisnotierungstommiliion. N 

Auftrieb: 2266 Rinder, darunter 451 fen, 786 Bullen, 
1029 Kühe und Färſen, 3597 Kälber, 4620 Schafe, — Ziegen, 
15 835 Schweine, 104 Auslandsſchweine. 

Die notterten Preiſe verſtehen ſich einschließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluft, Riſtko, Marktſpeſen und zuläſſigen dlergewinn. 

t. ewicht in Goldpfennigen: 

ige, ausgemäſtete höchſten 


er 1 Pfund Le 
voll 
8 ge. 


und Schweden: 18er Si 


ben 
Ochſen: a) volifleii 


d gering genährte 20—22. Kühe: a) ngere vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 24—26, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
20 23, oh fleiſchige 18—19, d) genährte 12— 17. Färſen 


ut genährte junge Schafe 1. 26—27, 2. 22— 23, 
che e Schafe 


PD 32—33, d) dee 
von 160 — 200 Pfd. e eg 31—32, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
nn 29—30, ) Sauen 32. 

tegen: —.—. 


‘ Marktverlauf: Bei Rindern mittelmäßig, bei Kälbern und 


